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Kämpfer am Nordpol
Am nördlichen Polarkreis trainieren die Gebirgsjäger,  

auch in extremen Witterungen zu überleben.

 Denn Schnee und Kälte kennen keine Gnade. 
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Einsätze bleiben 
wichtig. Und eine 
Belastung für  
die Bundeswehr. 
Die Bundeswehr richtet sich neu aus. Landes- und Bündnisverteidigung sind wieder 
ins Zentrum der Aufgaben der Streitkräfte gerückt. Das heißt aber nicht, dass  
die Einsätze im Rahmen des weltweiten Krisenmanagements weniger wichtig sind.
Beide Aufträge stehen gleichrangig nebeneinander.

Das bedeutet eine besondere Belastung 
für die Männer und Frauen der Bundes-
wehr. Auf der einen Seite erhöhte Übungs-
tätigkeit und einsatzgleiche Verpflichtun-
gen an der Ostflanke der NATO. Auf der 
anderen Seite ist die Bundeswehr an inter-
nationalen Einsätzen vor allem im Irak, in 
Jordanien, in Mali, in Afghanistan und  
im Mittelmeer beteiligt. Auch dieses Jahr  
werden mehr als 3.200 Soldatinnen und 
Soldaten im Auslandseinsatz Weihnachten 
und Jahreswechsel fern von ihren Famili-
en und Bekannten verbringen. Das Gleiche 
gilt für über 500 Kameradinnen und Ka-
meraden des deutschen Kontingents der 
EFP-Battlegroup Litauen. Sie alle leisten 
ihren persönlichen Beitrag zu den internati-

onalen Verpflichtungen Deutschlands  
und zur Solidarität mit unseren Verbünde-
ten in den baltischen Staaten und Polen.  
Zum Abschluss eine Nachricht in eigener 
Sache: Nach über 18 Jahren bei Y überneh-
me ich neue Aufgaben in der Informations-
arbeit der Bundeswehr. Der Abschied fällt 
schwer. Es hat mir immer viel Freude ge-
macht, gemeinsam mit dem Y-Team die  
Geschichten der vielfältigen, faszinierenden 
und imponierenden Menschen in der Bun-
deswehr zu erzählen. Dafür danke ich allen 
Leserinnen und Lesern ebenso wie für das 
Vertrauen, das Lob und die Kritik. Bleiben 
Sie informiert – und Y gewogen. Denn in  
unserer Bundeswehr warten noch unzählige 
Geschichten darauf, erzählt zu werden. 

Jan Marberg,  
Leitender Redakteur
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Straßen unterwegs.

30

Eiskristall 
Extreme Tempera- 
turen fordern  
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 So geht’s:
·  Zu den Marineoperationen auf 

Seite 52/53 gibt es interaktive 
Inhalte. Mit Smartphone oder 
Tablet kannst du sie abrufen – 
wenn du Facebook, Facebook 
Messenger oder Instagram und 
ein aktuelles Android- oder iOS- 
Betriebssystem installiert hast.

·  Schritt 1: Kamera deines 
Smartphones oder Tablets  
über den QR-Code halten.  
Das Gerät fragt dann, ob es die  
entsprechende App öffnen  
darf – das musst du akzeptieren.

·  Schritt 2: Kamera auf die  
große Seekarte halten.  
Nun öffnen sich die 3D-Inhalte.

AUGMENTED
REALITY

Yoga 
Nur bewegliche 
Muskeln sind 
starke Muskeln. 
So geht Fitness 
heute.
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Feuer am 
Nachthimmel 

Angehörige der schweren Kompanie des Fall-
schirmjägerregiments 26 aus Zweibrücken feuern 
im September auf dem rheinland-pfälzischen  
Truppenübungsplatz Baumholder während der 
multinationalen Übung Griffin Strike Mörsergrana-
ten Kaliber 120 mm ab. Die Übungslage gab vor,  
mithilfe der Joint Terminal Attack Controller  
(JTAC) und des Feuerleitstands eine feindliche  
Flugabwehrstellung zu bekämpfen. (SYB)

1
12x
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„ Alexander  
von Humboldt II“ 
übernimmt  
übergangsweise

Das Bremerhavener Segelschulschiff „Alexander  
von Humboldt II“ soll für die Ausbildung von rund 200 
Marineoffizieranwärterinnen und -anwärtern eingesetzt 
werden. Geplant sind fünf Törns im Nordatlantik, im  
Seegebiet um die Kanarischen Inseln. Die „Gorch Fock“, 
das Schulschiff der Marine, wird zurzeit saniert. (SYB)

4

2 Geburtstag in der  
Öffentlichkeit
Die Bundeswehr feiert ihren  
64. Gründungstag mit öffentlichen  
Gelöbnissen in ganz Deutschland.

In sechs Bundes-
ländern fanden am 
12. November öf-
fentliche Gelöbnisse 
der Bundeswehr 

statt. Vor dem Reichstag in Berlin 
schworen 400 Soldatinnen und Sol-
daten im Beisein ihrer Familien und 
Freunde, Deutschland treu zu dienen 
und tapfer zu verteidigen. Bundes-
tagspräsident Wolfgang Schäuble 
bezeichnete die Soldatinnen und 
Soldaten in seiner Festrede als Vor-
bilder, die einen mutigen Entschluss 
getroffen haben. Vom Alten Markt  
in Stralsund bis zum Münchner Hof- 
garten: In der ganzen Republik fan-
den Gelöbnisse, Benefizkonzerte 
und Fahnenbandverleihungen statt. 
Viele Standorte nutzten den Grün-
dungstag der Bundeswehr, um den 
direkten Kontakt zu den Bürgerinnen 
und Bürgern zu suchen. (FS)

3
Aktive Soldatinnen und Sol-
daten können das Abzeichen 
über ihre Disziplinarvorge-
setzten beantragen. Diese 
müssen die Angaben be-
stätigen und bescheinigen, 
dass gegen eine Aushändi-
gung keine Bedenken beste-
hen, und fordern dann das 
Abzeichen beim Bundesamt 
für Personalmana gement 
an. Es soll würdig ausgehän-
digt werden. (SYB)

Aktive und ehemalige 
Bundeswehrange- 
hörige können das 
Veteranenabzeichen 
jetzt beantragen.

Wie  
komme 
ich ran?
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Saarlouis

Berlin

Stralsund

Ehemalige können  
ihre Anträge senden an:

BAPersBwVIVeteranen- 
abzeichen@Bundeswehr.org 

oder postalisch:

BAPersBw 
Abteilung VI  
Veteranenabzeichen

Luisenstr. 109 
53721 Siegburg
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5
Soldatinnen und Soldaten können  
ab Januar 2020 kostenfrei in Uniform 
privat und dienstlich mit Zügen der 
Deutschen Bahn fahren. Und tragen so die 
Bundeswehr weiter in die Mitte der Gesellschaft.

Kostenfrei Bahn 
fahren als Solda-
tin oder Soldat fin-
de ich gut. Ich kann 

mich gut an meinen Wehrdienst 
vor 14 Jahren erinnern, als an 
zwei Tagen in der Woche viele 
junge Soldaten in Uniform zu se-
hen waren. Jeden Freitag befan-
den wir uns auf dem Weg nach 
Hause, zu unseren Familien und 
Freunden. Sonntags dann der 
Weg zurück in die Kaserne – 
meist in Uniform. Mit dem Bahn-
berechtigungs- und Truppen-
ausweis waren die Fahrten im 
Regional- und Fernverkehr kos-
tenfrei möglich. Uniform muss-
te nicht getragen werden, aber 
viele machten es trotzdem. Für 
mich war das Tragen der Uni-
form ein Ausdruck von Stolz für 
das, was ich mache – ein Erken-
nungszeichen eben. Daneben 
war es aber auch einfach prak-
tisch, mit Uniform Bahn zu fah-
ren, um Gepäck zu sparen.

Über die Jahre, so zumin-
dest meine Wahrnehmung, sind 
Uniformen aus der Öffentlichkeit 
verschwunden und damit die 
Bundeswehr auch zunehmend 

aus dem öffentlichen Bewusst-
sein. Soldatinnen und Soldaten 
sind manchmal noch durch den 
markanten Kampfrucksack auf 
den Bahnsteigen und in der 
Bahn zu erkennen, wenn sie  
zwischen Wohn- und Dienstort 
pendeln, im Kampf- oder Dienst-
anzug aber nur noch selten. 

Der Vorstoß, Bahnfahrten 
für Soldatinnen und Soldaten in 
Uniform kostenfrei zu machen, 
kann aus meiner Sicht dazu 
beitragen, dass wir wieder prä-
senter und nahbarer werden. 
Abseits von Meldungen über 
defektes Material oder mangel-
hafte Ausstattung können wir 
als Bundeswehr wieder mehr  
ins Bewusstsein und damit in  
die Mitte der Gesellschaft rü-
cken. Für mich ist die Idee aber 
nur ein Angebot. Jeder muss für 
sich die Frage beantworten,  
ob sie oder er die Uniform beim 
Pendeln tragen und damit auch 
die Bundeswehr nach außen 
repräsentieren möchte. Ich kann 
die Frage für mich mit einem 
klaren Ja beantworten, denn ich 
sehe mich auch als Botschafter 
für die Bundeswehr. (SN)kom

men
tar

Hauptmann  
Sebastian Nothing 
ist Mitglied  
der Redaktion  
der Bundeswehr. 
Er hat vor, das 
neue Angebot  
zu nutzen.

7
Wir suchen Alltagshelden:  
Neues Youtube-Format 
Das neue Format „Stories“ erzählt 
Geschichten von Bundeswehrangehörigen, 
die sich durch ihr gesellschaftliches 
Engagement besonders auszeichnen.

6 8
Die jährlich stattfindende 
Culinary Military Challenge ist 
der Nachwuchswettbewerb 
für die Koch-Nationalmann-
schaft der Bundeswehr. Vier 
Bewerber aus verschiedenen 
Truppenküchen traten in der 
Marine unteroffiziersschule in 
Plön an. Der Kochwettkampf 
bestand aus drei Teilen: 
persönlich ausgearbeitetes 
Menü, Warenerkennung und 
Zubereitung innerhalb von 
vier Stunden. Dabei war aus 
einem festgelegten Warenkorb 
je ein Drei-Gänge-Menü für 
sechs Personen zu entwerfen 
und zu präsentieren. Zwei 
Juroren bewerteten fachliches 
Handwerk, Teamfähigkeit 
und Durchhaltevermö gen der 
Kandidaten. Stabs unteroffizier 
Steven Gierach holte den ers-
ten Platz. „Herzlich Willkom-
men im Team“, hieß es letztlich 
für alle vier. (JJ)

Beim Casting der 
Bundeswehr schafften 
im September in Plön vier 
Köche den Sprung in  
die Nationalmannschaft. 

Culinary 
Military 
Challenge

Stabsunteroffizier Steven Gierach 
aus Potsdam hat die diesjährige Culinary 
Military Challenge gewonnen.

Anerkennung 
Ministerin Kramp-Karrenbauer 
betrachtet den Vorstoß als  
Ausdruck von Dank und Respekt.

Im Bundesamt für Ausrüs-
tung, Informationstechnik 
und Nutzung der Bundes-
wehr werden sukzessive  
58 Maßnahmen umgesetzt, 
die die Beschaffung von 
Ausrüstung und Material 
effizienter machen sollen. 
Dazu gehören die Bildung 
von Projektteams, die 
Modernisierung der Infra-
struktur und mehr Perso-
nal. Danach sollen größere 
Veränderungen in Angriff 
genommen werden wie  
beispielsweise die Erwei-
terung der mit Fachleuten 
besetzten sogenannten 
Kompetenzpools. Die Fort-
schritte sollen regelmäßig 
evaluiert werden. (KAT)

Das Beschaf-
fungswesen der 
Bundeswehr 
wird reformiert
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WINGS-FERNSTUDIUM96% Weiterempfehlungen bei www.fernstudium-direkt.de

IT & CybercrimeIngenieurwesenGesundheit & Soziales
Sehr Gut 4.5 / 5.0

Management

wings.de/experte

Weitere Themenbereiche >> Personal & Psychologie  Coaching & Mediation  Recht  Marketing  Sport  Architektur & Bau  Lighting Design  Schiff fahrt

Werde     Experte.
Sehr Gut 4.5 / 5.0

Bergwächter 
Die erste Story  
handelt von Haupt-
mann Michi. Der 
Gebirgsjäger hat  
in Mali die schnelle 
Eingreiftruppe  
(QRF) geführt. Zu 
Hause engagiert  
er sich ehrenamtlich 
bei der Bergwacht.

Lebensrettende Hilfe nach einem Unfall, Mut und Zivil-
courage oder ein ehrenamtliches Engagement: Für  
das neue Youtube-Format „Stories“ sucht die Redaktion 
der Bundeswehr Soldatinnen und Soldaten sowie zivile  

Angestellte der Bundeswehr, die sich für ihre Mitmenschen, die  
Gesellschaft oder die Umwelt einsetzen. „Stories“ will eure Geschich-
ten erzählen. Wie kam es dazu? Wem wurde geholfen? Und wer ist  
der Mensch hinter der guten Tat? Die Redaktion freut sich auf eure  
Vorschläge unter: stories@bundeswehr.org. (FS)
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Aleppo

Rakka
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Dscharabulus TÜRKEI

SYRIEN IRAK

Afrin
Qamischli

al-Bab

Kobane Ras al-Ain 

Dann bewirb dich jetzt!

Die BwConsulting ist ein Beratungsunter-
nehmen mit einem sehr speziellen Fokus: 
Als Inhouse-Gesellschaft beraten wir die 
strategischen Projekte des Verteidigungs-
ministeriums und der Bundeswehr. 
Im Auftrag der ministeriellen Leitung sind 
wir damit treibende Kraft für die 
kontinuierliche Weiterentwicklung des 
gesamten Ressorts.

Für unser starkes Team suchen wir 
Verstärkung.

BwConsulting. Die Inhouse-Beratung der Bundeswehr.

Deine Aufgaben
Du berätst Projekte mit unmittelbarer 
verteidigungspolitischer Relevanz in 
Themenbereichen wie Rüstungsmanage-
ment, Cybersicherheit, Steuerungssysteme, 
Organisationsentwicklung u. v. m. 
Hier bringst du deine methodischen 
Fähigkeiten ein, zeigst Lösungswege auf 
und realisierst gemeinsam mit deinen 
Projektpartnern die Veränderungen. 

Dein Profil
Du analysierst gern und entwickelst daraus 
zielorientierte Lösungen. Du liebst es, „über 
den Tellerrand hinaus“ zu blicken. Du hast 
einen sehr guten Hochschulabschluss 
erzielt sowie idealerweise Berufspraktika in 
der Beratungsbranche absolviert. 

Und vor allem: Du hast auch 
nach dem Dienstzeitende 
Lust auf eine Tätigkeit mit 
besonderem Sinn! 

 
  
anderen 

Du bist es 
gewohnt, in  
anderen Mustern 
zu denken? 

www.bwconsulting.de/karriere
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Machtpoker im  
Norden Syriens 

Neues Hubschrauber- 
Kommando des Heeres

Die Türkei hat Teile des 
nordsyrischen Grenz-
gebietes besetzt. Dabei 
kam es trotz einer zwi-
schen der Türkei, Russ-

land und den USA vereinbarten Waf-
fenruhe weiter zu Gefechten zwischen 
kurdischen Kämpfern der YPG und von 
Ankara unterstützten arabischen Mili-
zen. Bereits am 20. Oktober hatten sich 
Einheiten der YPG-Miliz wie vereinbart 
aus der Grenzstadt Ras al-Ain zurück-
gezogen. Begonnen hatte der türkische 
Einsatz am 9. Oktober. Zuvor hatten die 
USA nach einem Telefonat zwischen 
dem türkischen Präsidenten Recep Tay-
yip Erdoğan und US-Präsident Donald 
Trump die letzten verbliebenen US-Spe-
zialkräfte aus der Grenzregion abgezo-
gen und so den Weg für die türkische 
Offensive freigemacht. Die Türkei be-
absichtigt, einen 30 Kilometer tiefen 
und 480 Kilometer langen Sicherheits-
korridor entlang der syrisch-türkischen 
Grenze zu errichten, um die YPG von  
der Grenze fernzuhalten. Ankara be-
trachtet die YPG als syrischen Ableger 
der verbotenen kurdischen Arbeiter- 
partei PKK und somit als terroristische  

Abzug Ein US-Militärfahr-
zeug passiert in der  
Nähe eines Checkpoints  
in der nordsyrischen  
Stadt Qamischli im Oktober 
ein Plakat Assads.

Eine Teileinheit bleibt für den engen Austausch mit dem Luftfahrtamt der Bundeswehr  
in der Luftwaffenkaserne in Köln. Mit der Bündelung von Aufgaben, Kompetenzen  
und Zuständigkeiten in dem neuen Kommando soll die Einsatzfähigkeit der Hubschrau-
berkräfte des Heeres weiter verbessert werden. Synergieeffekte erhofft man sich  
durch die Möglichkeit, am Standort Bückeburg bestehende Infrastruktur des internatio-
nalen Hubschrauberausbildungszentrums zu nutzen. (FS)

 Assad-Regime
 Syrische Rebellenmilizen
  Türkische Armee  

und Verbündete
 YPG-geführte Milizen

  Geplanter 
Sicherheitskorridor

Organisation. Die türkische Regierung 
will weiterhin zwei Millionen syrische 
Flüchtlinge, die in der Türkei Schutz 
gesucht haben, in diesem Gebiet an-
siedeln. Derweil wurden durch die 
Kämpfe bis zu 300.000 kurdische Sy-
rer vertrieben. Verteidigungsministe-
rin Annegret Kramp-Karrenbauer hat 
die Errichtung einer internationalen 
Schutzzone in der Region vorgeschla-
gen, an der sich auch die Bundeswehr 
beteiligen könne. (MBG)

12
9 Die US-Amerikaner ziehen ab,  

die Türkei marschiert in Nordsyrien ein.

Urteil zur 
Bundeswehr:

Die Einheit im niedersächsischen Bückeburg ist ab 
2020 für den Flugbetrieb im Heer verantwortlich.

Das Oberverwaltungsgericht 
in Koblenz hat die Klage eines 
ehemaligen Zeitsoldaten abge- 
wiesen. Die Bundeswehr hatte 
ihn entlassen, da er aus reli-
giösen Gründen Frauen nicht 
die Hand gab. Der Militärische 
Abschirmdienst (MAD) sah 
Anzeichen für eine Radikalisie-
rung. Das Gericht bestätigte 
eine erstinstanzliche Klage-
abweisung. Die Entlassung ist 
gerechtfertigt: Das Verhalten 
verstößt gegen die soldatische 
Pflicht, für die demokratische 
Grundordnung einzustehen 
und gefährdet die Einsatzfähig-
keit der Truppe. (FS)

Wer dienstlich in der Bundes- 
wehr schnell und unkompli-
ziert einen gemeinsamen 
Termin mit mehreren Perso-
nen finden will, kann die An-
wendung Framedate nutzen. 
Um eine Umfrage zu erstel-
len, sind mindestens zwei  
alternative Zeitpunkte nötig. 
Nach Erstellung der Umfra-
ge erhält der Erstellende per 
E-Mail eine URL zur Weiter-
gabe an die Teilnehmenden, 
die ihren Wunschtermin  
auswählen können. Frame-
date ist zu finden unter:  
http://termin.ausbildung.
bundeswehr.org (SYB)

„ Die Weige-
rung eines 
Soldaten  
auf Zeit, aus  
religiösen 
Gründen 
Frauen die 
Hand zu ge-
ben, recht-
fertigt seine 
Entlassung.“

Termine 
finden mit 
Framedate 
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Gemeinsam 
retten

TEXT André Kanzler

Im Fall einer humanitären Katastrophe hilft der Sanitätsdienst  
der Bundeswehr – notfalls auch weltweit. Bei der Übung  
Combined Aid 2019 trainierte Sanitätspersonal aus Deutschland  
und China Seite an Seite für den Ernstfall.  
So sind sie gerüstet für die ungewöhnliche Kooperation.

Worum geht’s?
·  Deutsches und chinesi-

sches Sanitätspersonal  
trainierte zum zweiten  
Mal die medizinische  
Zusammenarbeit.

·  Die Übung soll die Soldaten 
auf gemeinsame internatio-
nale Einsätze vorbereiten.

Lies das, wenn:
·  du wissen willst, welche 

Erfahrungen die Teilnehmer 
der Übung gemacht haben.

·  du erfahren möchtest,  
wie die ungewöhnliche  
Kooperation funktionierte.

sanitÄtsdienst
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E in Erdbeben, ein Tsunami, eine Epi-
demie. Eine humanitäre Katastrophe 
irgendwo auf der Welt. Verpackt in 
mehrere Schiffscontainer schickt 
die Bundeswehr ein Feldkranken-
haus über die Weltmeere. Innerhalb 
von 36 Stunden wird diese modu-
lare Sanitätseinrichtung, die auf 
einer Fläche von knapp zwei Fuß-
ballfeldern Platz findet, aufgebaut. 
Sie kann mit allen medizinischen 
Fachabteilungen ausgerüstet und 

erweitert werden. Im Ausland bietet sie vor allem 
die erste chirurgische Versorgung. In 500 Me-
tern Entfernung steht noch ein Feldkrankenhaus. 
Aber Deutsch ist hier nicht die Muttersprache. 
Die chinesische Volksbefreiungsarmee hat mit ei-
nem hochmobilen Zeltsystem innerhalb von vier 
Stunden eine kleinere Einrichtung ohne fachärzt-
liche Module auf knapp 50 mal 50 Metern errich-
tet. Insgesamt können in solch einer Einrichtung 
bis zu 150 Patientinnen und Patienten an einem 
Tag behandelt werden. Zusammen sind beide Na-
tionen für die medizinische Versorgung bei einem 
humanitären Hilfseinsatz unter Mandat der Ver-
einten Nationen (UN) verantwortlich. Soweit das 
Ausgangsszenario der Sanitätsübung Combined 
Aid 2019, die im Juli in Feldkirchen in Niederbay-
ern stattfand.

Im deutschen Feldkrankenhaus
Kräftige Windstöße lassen die durch Alustreben 
verstärkten Zeltwände des deutschen Feldkran-
kenhauses flattern. Oberstabsarzt Jonas Brück-
ner übernimmt gerade mit seinem Team die 
Schicht. Der junge Arzt ist für die nächsten zwölf 
Stunden in Bereitschaft. Bisher gab es keine grö-
ßeren Zwischenfälle. Nur zwei UN-Soldaten aus 
dem benachbarten UN-Flüchtlingslager werden 
am Morgen wegen einer Durchfallerkrankung 
behandelt.

Combined Aid 2019 ist bereits die zweite 
deutsch-chinesische Sanitätsübung. 2016 übte 
Sanitätspersonal aus beiden Länder bereits ein-
mal in Chongqing in der Volksrepublik China. Hin-
tergrund der Kooperation: Es ist möglich, dass 
Deutsche und Chinesen im Rahmen eines inter-
nationalen Einsatzes mit UN-Mandat miteinan-
der am selben Ort eingesetzt sind. Dies ist zum 
Beispiel bei der UN-Mission in Mali (MINUSMA) 
inzwischen der Fall. 

In der chinesisch-deutschen Operations-
zentrale (Combined Command Post, CCP) geht 
ein Notruf ein: Sprengstoffanschlag auf ein zivi-
les Fahrzeug, acht Verletzte. Sofort koordinieren 

Das Szenario 
Oben: Ein Fahrzeug 

wird zu Übungs-zwe-
cken mit Darstellungs-

mitteln angesprengt. 

Unten: Bei Combined 
Aid 2019 gab es in 

beiden Kontingenten 
Soldatinnen und  

Soldaten, die gut Eng-
lisch sprechen.

Teamwork 
Ein Unterschied lag  
in der „militärischen 

Kultur“: Während  
die Bundeswehr  

von Innerer Führung 
und Auftragstaktik  

geprägt ist, setzt  
die Volksbefreiungs- 

armee auf eine hierar-
chische Struktur  

und Befehlstaktik.

die chinesischen und deutschen Soldatinnen und 
Soldaten des CCP den Transport und die Erst-
versorgung mit Rettungsfahrzeugen. In den Not-
fallaufnahmen beider Feldkrankenhäuser ist jetzt 
reger Betrieb. Einige Minuten später fährt eine 
chinesische Rettungsambulanz mit Blaulicht aus 
einer Waldschneise heraus und nimmt Kurs auf 
Oberstabsarzt Brückner, der schon am Eingang 
zum Feldkrankenhaus wartet. Vier Tragen und ein 
Team aus Fachleuten stehen bereit.

Ein zerfetztes Bein, eine Beckenfraktur, ein 
Kopftrauma: unterschiedlichste Verletzungsmus-
ter stellen das Sanitätspersonal vor Herausfor-
derungen. Oberstabsarzt Brückner checkt die 

Vitalfunktionen einer Patientin mit einem Glas-
splitter im Auge. Atemwege, Atmung, Puls. Sie 
ist stabil und ansprechbar. „Sofort für den OP 
vorbereiten“, sagt er und wendet sich danach ei-
nem Patienten mit Atemproblemen zu. Er hört den 
Brustkorb ab: „Spannungspneu, entlasten!“ Mit 
einer Kanüle sticht er beherzt in den Brustkorb. 
Der Überdruck entweicht mit einem Zischen. „Wir 
müssen eine Thoraxdrainage legen“, sagt er, wo-
raufhin ihm ein Notfallsanitäter alle notwendigen 
Instrumente reicht. „That can hurt“, sagt Brückner 
zu seinem – chinesischen – Patienten, bevor er ihn 
gezielt mit einem Skalpell in das Rippenfell sticht.   
Ein Schlauch wird in den Brustkorb eingeführt. F
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„ Bei Combined 
Aid geht es  
darum, die  
Arbeitsweise 
des anderen 
kennenzu- 
lernen, damit  
wir im Real- 
fall vorbereitet 
sind.“

Als der Schmerz nachlässt, sackt der Patient er-
leichtert auf der Trage zusammen. Er wird auf der 
Intensivstation weiter beobachtet.

Der Operationssaal 
Dann läuft Brückner in den Operationssaal. Alles 
ist vorbereitet. Ein Anästhesist leitet die Narko-
se ein, der Instrumenteur hat das OP-Besteck 
bereitgelegt. Dem Oberstabsarzt werden Hand-
schuhe und Kittel angezogen. „Pinzette und Lid-
haken“, sagt er unter seinem Mund schutz. Be-
hutsam entfernt er einen Glassplitter aus dem 
Auge der Patientin von eben. Einen Raum weiter 
operiert Oberfeldarzt Sven Schläfke den Patien-
ten mit dem zerfetzten Bein: „Das muss ampu-
tiert werden, es ist nicht mehr zu retten.“ Doch 
zunächst muss die Blutung gestoppt werden. Mit 
winzigen Elektrostößen verödet er die Arterien 
des offenen Beinstumpfes. Es riecht nach ver-
branntem Fleisch. Anschließend wird der Stumpf 
steril abgedeckt. Der Patient ist lufttransportfä-
hig und muss sofort in eine Verbrennungsklinik. 
Feldkrankenhäuser leisten die erste chirurgische 
Versorgung, um lebensbedrohliche Zustände zu 
behandeln. „Blutet der Patient am Arm, binde ich 
den Arm ab. Blutet er dann nicht mehr, gehe ich 
zum nächsten Patienten“, sagt Brückner, während 
er sich den OP-Kittel auszieht. „Das ist das Ziel, 
wenn es im Verhältnis mehr Verwundete als be-
handelndes Personal vor Ort gibt.“

Die nächste Meldung lässt nicht lange auf 
sich warten: Bei den beiden Durchfallpatienten 
vom Morgen wurde Cholera festgestellt, eine 
hochansteckende Infektionskrankheit. Der CCP 
rechnet mit noch mehr Erkrankten. Er entschei-
det: Drei chinesische Internisten wechseln in das 
deutsche Feldkrankenhaus und unterstützen 
bei der drohenden Choleraepidemie. Während-
dessen wechselt das Team von Oberstabsarzt 
Brückner in die Notfallaufnahme des chinesi-
schen Feldkrankenhauses.

Bei einer leichten Brise wehen dort die chi-
nesische und deutsche Flagge nebeneinander. 
Als Brückner im Eingang des chinesischen Hos-
pitals steht, blickt er in einen langen, schlauchar-
tigen Gang. In regelmäßigen Abständen sind links 
und rechts Abgänge in Spezialzelte. „Ich bin ge-
spannt, was uns erwartet“, sagt Brückner. Das 
Operationsteam wird von Lieutenant Colonel Guo 
Zheng, einem chinesischen Chirurgen, begleitet. 
Gemeinsam betreten sie den „Emergency Room“. 
Auf den medizinischen Geräten stehen chinesi-
sche Schriftzeichen. Deshalb gibt es erst einmal 
eine Einweisung auf Englisch.

Die Masse macht’s
„MASCAL, MASCAL, MASCAL“ dröhnt es unter-
dessen in der CCP. Alle wissen jetzt, dass es ei-
nen Vorfall mit vielen Verletzten (Mass Casualty) 
gegeben hat. In diesem Fall sind es 20 Verletz-
te aus einer Kollision zwischen einem Bus und 
einem Zug am nahe gelegenen Bahnübergang. 
Darunter sind sechs Schwerstverletzte. Da das 
deutsche Feldkrankenhaus mit 17 Choleraer-
krankten ausgelastet ist, übernimmt das chinesi-
sche Sanitätspersonal.

Vor den grünen chinesischen Zelten liegt 
eine Parkfläche und eine Zone für die Sichtung 
der Verwundeten. Der Leiter des Sichtungsfeldes, 
Lieutenant Colonel Song Jian, hat insgesamt 16 
Soldatinnen und Soldaten zur Verfügung, um die 
nun in Massen antransportierten Verwundeten 
entgegenzunehmen. Bei der sogenannten Triage 
entscheidet er, welche Patientinnen und Patienten 
im weiteren Verlauf priorisiert behandelt werden. 

Den ersten Schwerstverletzten lässt er mit einem 
Ultraschall untersuchen. Diagnose: Leberriss mit 
lebensgefährlichen Blutungen. Oberstabsarzt 
Brückner übernimmt den Patienten. Auf Englisch 
bespricht er das weitere Vorgehen mit seinem chi-
nesischen Kollegen. Sie müssen operieren. 

Im OP-Saal läuft alles routiniert ab. Stille. Nur 
ein regelmäßiges Piepen der Kontrollgeräte lässt 
erahnen, dass hier unter sterilen Abdecktüchern 
Patientinnen und Patienten unter dem Messer lie-
gen – zumindest im Ernstfall. Für die Übung müssen 
lebensechte Puppen genügen. Ein sauberer Schnitt 
in die Bauchdecke und Brückner kann die geris-
sene Leber sehen. Zusammen mit seinem Team 
stoppt er in der fast zweistündigen OP die Blutung. 
Nachdem die Bauchdecke wieder zugenäht wur-
de, kommt der Patient auf die Intensivstation. In der 
Zwischenzeit wurden die anderen 19 Verwundeten 
von den insgesamt 26 chinesischen Ärzten ver-
sorgt. Die Situation entspannt sich langsam wieder.

Übungsende
„Ja es gibt Unterschiede bei den Abläufen zwischen 
uns und den Chinesen“, sagt Brückner am Ende 
des Tages. „Aber wir haben heute zum zweiten Mal 
nach 2016 miteinander geübt und es lief wesentlich 
besser.“ Darum ginge es ja bei Combined Aid: „Die 
Arbeitsweise des anderen kennenlernen, damit 
wir im Realfall vorbereitet sind.“ Sein chinesischer 
Arztkollege, Lieutenant Colonel Guo Zheng, resü-
miert: „Wir sind zufrieden.“ Die Zusammenarbeit 
habe sehr gut geklappt. „Wir sind mit der Situation 
vertraut – wie in einem richtigen Krankenhaus.“ 

Der Notfall 
Sprengstoffanschlag 

auf ein ziviles  
Fahrzeug in einem 

UN-Einsatz:  
Chinesisches und 

deutsches Sanitäts-
personal bergen  
gemeinsam mit 

UN-Blauhelmen die 
Verletzten.

Gemeinsam gut  
vorbereitet 

Oben: Volle Konzen- 
tration im OP-Saal 

Mitte: Chinesen  
und Deutsche treten 

gemeinsam an.

Unten: Das chinesische 
Feldkrankenhaus ist 

nach modernsten  
Standards ausgerüstet.

Oberstabsarzt  
Jonas Brückner, Chirurg
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TEXT Alexandra Möckel
FOTO Jana Neumann

Auf den Kampf unter extremen Klima- und Gelände- 
 bedingungen sind bei der Bundeswehr vor allem Soldaten  

der Gebirgsjägerbrigade 23 „Bayern“ vorbereitet.  
Besonders herausfordernd ist das, weil die Temperaturen  

oft weit unter dem Gefrierpunkt liegen. Daher gilt hier:  
Wer kämpfen will, muss zunächst einmal überleben.  

Überleben 
in Eis und 

Schnee 

Bau von  
Unter- 
künften1

Rund 300 Kilometer nördlich des Polar-
kreises herrscht eisige Kälte. Die Spe-
zialisten der Hochgebirgszüge ferti-
gen Notunterkünfte aus allem, was sie 
bei sich tragen und in der Natur finden. 
Dafür müssen sie handwerkliches Ge-
schick beweisen: Aus Ästen, Zweigen 
und Schnüren bauen sie ein Gerüst, als 
Dach dienen Planen, die darüberge-
spannt werden. Die Behausung muss 

Platz für sie und ihre Ausrüstung bieten, 
gleichzeitig aber klein genug sein, um 
die Wärme zu halten. Grundsätzlich sind  
Iglus besser geeignet, denn anders als 
in Notunterkünften liegt die Innentem-
peratur darin auch bei eisiger Kälte bei 
rund null Grad Celsius. Bei Temperatu-
ren im zweistelligen Minusbereich ist der 
Schnee jedoch zu locker und lässt sich 
nicht für den Bau von Iglus komprimie-
ren. Die Soldaten müssen improvisieren: 
Mit ihren Lawinenschaufeln türmen  
sie an beiden Seiten ihres Verschlags 
Schnee auf. Der schützt sie nicht nur vor 
dem Wind, sondern tarnt sie auch. Vor 
dem Eingangsbereich lodert ein breites 
Wärmefeuer. Dahinter steht ein Hitze-
schild, der die warme Luft in die Notun-
terkunft leitet. 
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Orientieren

Die Gebirgsjäger orientieren sich in den Alpen vor allem 
an markanten Geländepunkten. Die dichten Wälder in 
Nordnorwegen geben kaum Anhaltspunkte, um sich 
zurechtzufinden. Baum an Baum – alles sieht gleich aus. 
Egal ob auf Schneetrittlingen oder auf Skiern: Die zurück-
gelegte Entfernung messen die Soldaten anhand ihrer 
Schrittzahl und Schrittlänge. Außerdem verhält sich der 
Kompass so hoch im Norden etwas anders als sonst. Die 
Soldaten übertragen Marschkompasszahlen – also die 
Richtungsangabe vom Kompass – ins Gelände und folgen 
diesen. Dabei müssen sie die magnetische Abweichung 
des Kompasses zum geografischen Norden auf der Karte 
beachten, die sich hier besonders bemerkbar macht.

2 Wenn auf den Kompass  
allein kein Verlass ist

Überleben im Eis –
Eiskristall 1/2
Mit einem kontrollierten Einbruch 
in eiskaltes Wasser trainieren  
die Soldaten das Überleben im Eis.

Hier geht es zum Video.
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Eis-
sprung

Um in der dicht bewaldeten Landschaft 
Nordnorwegens voranzukommen, müs-
sen die Soldaten zugefrorene Seen 
überqueren – eine gefährliche Situation. 
Denn wer im Eis einbricht und sich nicht 
schnell genug aus dem kalten Wasser 
retten kann, wird bewusstlos und er-
trinkt. „Wenn ich mich in der Eisdecke 
verschätze oder eine Sumpffläche nicht 
erkenne, breche ich ein. Dann muss ich 
so schnell wie möglich raus und wie-
der trocken werden“, erklärt einer der 

3 Selbstrettung  
aus dem Eis

Ausbilder. Deshalb absolvieren die Sol-
daten einen Übungssprung in ein gro-
ßes Eisloch eines gefrorenen Sees. Bei 
zweistelligen Minusgraden lassen sich 
die Soldaten, gesichert durch eine Lei-
ne, mit Skistöcken in das eiskalte Was-
ser fallen. Für einen Sekundenbruch-
teil verschwinden sie unter der Was-
seroberfläche. Mit den Skistöcken in 
den Händen paddeln sie zum rettenden 
Rand. Dort bohren sie die Spitze der 
Skistöcke so weit wie möglich ins Eis 
und ziehen sich daran aus dem eiskalten 
Wasser. Tropfnass rennen sie zurück 
ans Ufer, springen bäuchlings in den 
Schnee und wälzen sich darin. „Der tro-
ckene Schnee bindet das überschüssi-
ge Wasser“, erklärt der Ausbilder. Dann 
müssen die Soldaten so schnell wie 
möglich zum Lager, um die Kleidung zu 
wechseln. Auf dem Weg dorthin werden 
die nassen Sachen gefrieren. 

Orientieren im Eis –
Eiskristall 2/2
Auf Skiern und mit dem Hägglunds 
geht es auf Orientierungsmarsch 
durch Norwegen. 

Hier geht es zum Video.
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Rettende 
Wärme

Seine Hände zittern vor Kälte, als der Gebirgsjäger sein  
Anzündmaterial auspackt. Noch vor wenigen Minuten war 
er ins eisige Wasser gesprungen. Nun hockt er an der 
letzten Station: dem Feuertest. Dabei legt er etwas Watte 
auf ein Stück Holz, entfacht ein Feuer mithilfe eines Mag-
nesiumsteines und hält einen kleinen Besen aus trockenen 
Zweigen hinein, bis auch dieser Feuer fängt. Eine kleine 
Flamme ist zu sehen. Er hat bestanden. „Die Soldaten 
sollen hier so schnell wie möglich ein Feuer anbekommen, 
damit sie als Nächstes ihre Ausrüstung trocknen können“, 
erklärt der Ausbilder. Die Nacht werden die Soldaten  
draußen in ihrer selbstgebauten Notunterkunft verbringen. 
Ihre Kleidung wird über einer Leine am Feuer trocknen. 

4 Ein selbst entfachtes Feuer ist 
Schlüssel zum Überleben
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27

AU F TR AG EI S K R I STA L L

26 Y – Das Magazin der Bundeswehr 6/2019

F
ot

o
: B

un
d

es
w

eh
r/

Ja
na

 N
eu

m
an

n



Skijöring 

Die Soldaten der Gebirgsjägerbri-
gade 23 zeichnen sich durch ihre 
hohe Mobilität aus – auch unter ext-
remen Bedingungen wie Tiefschnee. 
Ist ihr Geländetransportfahrzeug BV 
206 S Hägglunds vollgepackt mit 
Ausrüstung, bleibt kein Platz mehr für 
Soldaten. Skijöring ist da eine krafts-
parende Möglichkeit, um sie von 
einem Ort zum anderen zu bringen. 
Eigentlich ist Skijöring eine Winter-
sportart, bei der sich ein Skiläufer von 
einem Pferd, von Schlittenhunden 
oder von einem Motorfahrzeug zie-
hen lässt. Bei den Gebirgsjägern zieht 
das Hägglunds zehn Skifahrer. Am 
Hinterwagen des Kettenfahrzeugs 

5 Skifahren für Fortgeschrittene

verknoten die Soldaten ein Seil so, 
dass seine beiden zehn Meter langen 
Enden parallel hinter dem Fahrzeug 
abgelegt werden können. Entlang  
der Seilenden stellen sich die Ge-
birgsjäger versetzt auf. Sie dürfen nur  
lose mit dem Seil verbunden sein, 
damit sie bei einem Sturz nicht hinter-
hergezogen werden. Die schwäche-
ren Skifahrer stellen sich möglichst 
nah zum Fahrzeug auf, die stärkeren 
weiter hinten, da die Fliehkräfte  
aufgrund der Länge des Seils hinten 
am größten sind. Der Kraftfahrer  
hat immer Verbindung zu den Solda-
ten am Seil. Fällt ein Soldat, hält das 
Fahrzeug sofort.
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Die 13. Kompanie des Feldjägerregiments 1 in Berlin stellt die 
Motorradeskorte für hochrangige Gäste des Verteidigungsministeriums. 

Der Keil – eine enge und präzise Formation in V-Form –  
sieht beeindruckend aus und verlangt den Fahrern alles ab.

Mit Vorfahrt 
durch Berlin

E s ist abends um Viertel vor 
acht, die Besprechung hat 
wohl länger gedauert. 42 
Minuten länger, um genau zu 
sein. Aber endlich tritt Ver-
teidigungsministerin Anne-
gret Kramp-Karrenbauer auf 
die Freitreppe des Bendler-
blocks – an ihrer Seite ihre 
französische Amtskollegin 
Florence Parly. Eine Abord-

nung des Wachbataillons grüßt militä-
risch, ebenso die sieben Eskortefahrer 
der Feldjäger an ihren Maschinen. Küss-
chen links, Küsschen rechts, die beiden 
Ministerinnen verabschieden sich vonei-
nander, dann verschwindet die Französin 
in der Limousine. 

Wie ein Mann sitzen die Feldjäger 
auf und lassen die Motoren ihrer BMW 
R 1200 RT an. Spitzenfahrer Hauptfeld-
webel Christian Fröbisch sticht mit dem 
rechten Zeigefinger ruckartig in den Ber-
liner Nachthimmel: „Achtung!“ Langsam 
lässt er den Finger zum Instrumenten-

TEXT Markus Tiedke

brett sinken. Auf Knopfdruck springen 
die Blaulichter synchron an. Dann setzt 
sich der Keil in perfekter Symmetrie in 
Bewegung, die Kolonne der Ministerin 
folgt. Im Schlussfahrzeug schnappt sich 
der Führer des Eskortezuges, Leutnant 
Dustin Bernier, das Funkgerät. „Der Leut-
nant hier. Alle drin, alle drin. Anton 1948.“ 
Die Erwiderung vom Lotsenfahrzeug an 
der Spitze der Kolonne kommt knackend 
zurück. Sekunden später sind die Fahr-
zeuge bereits auf der Hardenbergstraße 
unterwegs nach Tegel.

Kurz vor dem 
Einsatz Eine letzte 
Besprechung, be-
vor der Staatsgast 
landet, denn es geht 
um Präzision: Zwei 
Minuten zu früh am 
Ziel sein, ist auch 
unpünktlich.

Meldung an den 
Staatsgast Die 
Eskorte empfängt 
die französische 
Verteidigungsminis-
terin am Flughafen 
in Berlin-Tegel.

Ein Bild vom Staatsgast
Rückblende: Knapp sieben Stunden zu-
vor hat Hauptfeldwebel Fröbisch seine 
Kameraden von der 13. Kompanie des 
Feldjägerregiments 1 mit dem heutigen 
Auftrag vertraut gemacht. „Wir begleiten 
die französische Verteidigungsministe-
rin vom Flughafen Tegel zum Ministeri-
um. Störungsfrei und protokollgerecht. 
Eskorte Eins-Sieben.“ Der Beamer wirft 
ein Foto von Florence Parly an die Wand. 
„Unser Staatsgast. Damit ihr mal ein Bild 
habt“, sagt Fröbisch. „Meldezeit in Te-
gel 1615, Abfahrtszeit ist 1705.“ Madame 
Parly fliegt Linie und kommt am zivilen 
Teil des Flughafens an. Also mitten im 
Gewusel. Unmilitärisch formuliert, pa-
cken die Feldjäger heute das ganz gro-
ße Besteck aus. „Sieben Eskortefahrer 
stehen nur den protokollarisch höchs-
ten Gästen des Verteidigungsministe-
riums zu“, sagt Leutnant Bernier. „Also 
Ministerinnen und Ministern und dem  
NATO-Generalsekretär.“

Bernier hat in den vergangenen Ta-
gen mehrfach Erkundungsfahrten über 
die Straßen der Hauptstadt veranlasst. 
Just am Tag vor Parlys Berlin-Visite hat-
ten Klimaaktivistinnen und -aktivisten 
von Extinction Rebellion Verkehrskno-
tenpunkte in der Hauptstadt blockiert. F
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„ Hauptsache, 
alle kommen 
sicher an  
und wir  
landen auf 
den Punkt.“

mitbringt, kann beim Eskortezug auch 
als Mannschaftssoldatin oder -soldat 
schnell Verantwortung tragen. „Ich bin 
heute als Seitenfahrer vorn dabei“, sagt 
Bosse. „Dann fahre ich der Kolonne 
etwa 50 Meter voraus, muss zig Alterna-
tivrouten im Kopf haben und im Zweifel 
schnell Entscheidungen treffen. Das ist 
anspruchsvoll und macht Spaß.“

Die Kolonne hat Vorfahrt
Als Florence Parly aus dem Flughafen-
gebäude tritt, meldet Leutnant Bernier 
seine Eskorte. Dann setzt sich die Kolon-
ne aus sieben Fahrzeugen in Bewegung. 
Der Berliner Stadtverkehr ist zäh und der 
Begriff des Kolonnenvorrechts schein-
bar nur wenigen Verkehrsteilnehmenden 
geläufig. Wütende Blicke, Kopfschütteln 
oder stumpf auf die Fahrbahn tretende 
Fußgängerinnen und Fußgänger sind kei-
ne Seltenheit. Radfahrende versuchen, 
an den Fahrzeugen mitzuschwi mmen. 

Parkplatz ein paar Runden drehen. Alles 
passt. Nach einem kurzen Antreten rollt 
die Kolonne mit der Limousine nach Te-
gel. Am zivilen Teil des Flughafens üben 
sich die Männer bis zur Ankunft der Minis-
terin in Geduld. „Das gehört auch dazu“, 
sagt Oberstabsgefreiter Pierre Bosse. 
Der junge Mannschafter ist Jahrgang 93 
und seit sieben Jahren Soldat. Als An-
gehöriger des Wachbataillons wurde er 
vor drei Jahren für die Eskortefahrenden 

Leutnant Dustin Bernier,  
Führer des Eskortezuges

„Wat’n los? Ick hab grün hier“, schimpft 
ein älterer Berliner, als die Kolonne als ge-
schlossener Verband die nun rote Ampel 
durchfährt. Also warnt Bernier geduldig 
immer wieder den Verkehr ringsum. „Ach-
tung, Kolonne. Achtung, Kolonne. Fuß - 
gänger und Autofahrer lassen die Kolonne 
bitte passieren.“ Gehört alles zum Ser-
vice. „Hauptsache, alle kommen sicher 
an und wir landen auf den Punkt“, sagt 
der Leutnant. Also um genau 1800 am Mi-
nisterium. Und das klappt auf die Minute. 

Knapp zwei Stunden später rollt die 
Fahrzeugkolonne der Ministerin unter 
dem zuckenden Blaulicht der Motorrad-
eskorte deutlich schneller zum Flugha-
fen. „Anton 1948, Emil 2010“, sagt Bernier 
bei der Ankunft in Tegel ins Funkgerät. 
Anton und Emil stehen dabei für Anfang 
und Ende. Zu Ende ist der Einsatz für die 
Eskorte übrigens erst, als das Flugzeug 
der Ministerin abhebt. „Dann ist unser 
Auftrag erfüllt“, sagt Bernier. 
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Anzeige

Auch der Große Stern zählte dazu. „Aktu-
ell ist die Strecke dort zwar frei, dafür ha-
ben sich die Demonstrationen Richtung 
Ku’Damm und an wichtige Brücken ver-
schoben“, sagt Bernier. Als Berliner Jung 
kennt er seine Stadt aus dem Eff-Eff. Mit 
seinen Kameraden und der gemeinsamen 
Leitstelle der Berliner Polizei ruft er re-
gelmäßig das aktuelle Lagebild auf. „Wir 
haben immer mehrere Alternativstrecken 
in petto“, erklärt Oberfeldwebel Johan-
nes Stoffels. Er wird heute im Lotsen-
fahrzeug sitzen, das den Keil anführt. 
„Falls erforderlich, können wir die Route 
kurzfristig ändern.“ Insgesamt werden 
elf Motorräder im Einsatz sein. Neben 
den sieben Fahrern im Keil sind noch vier 
mobile Verkehrssicherungsposten dabei, 
von denen einer auch als Reservefahrer 
für die Formation einspringen kann. „An-
sonsten sollen die Seitenfahrer vor allem 
den Verkehr warnen“, sagt Stoffels. War-
um das wichtig ist, wird wenig später klar.

Gegen 15 Uhr tragen die Eskorte-
fahrer bereits ihre Lederkombination mit 
Weißzeug. Beim Waffenempfang eine hal-
be Stunde später empfängt jeder seine 
Pistole P8 – Ausdruck des Absicherungs-
auftrages der Feldjäger, der neben den 
protokollarischen Pflichten besteht. Dann 
gehen die Männer an ihre Maschinen. 

„Vor jedem Einsatz steht der tech-
nische Dienst“, sagt Spitzenfahrer Frö-
bisch. Reifendruck, Ölstand, Profiltiefe 
werden gecheckt. Jetzt noch die Mo-
toren warmlaufen lassen und auf dem 

angeworben. „Mein Spieß meinte, die 
Größe passe und sportlich sei ich auch. 
Ob ich Lust hätte, Motorrad bei den Feld-
jägern zu fahren. Klar! Das Beste, was mir 
passieren konnte“, sagt Bosse und lacht. 
Nach dem Motorradführerschein absol-
vierte er den zehnwöchigen Speziallehr-
gang für Eskortefahrende. Kurz darauf 
fuhr er die ersten Einsätze. „Es ist jedes 
Mal kitzlig“, gibt Bosse zu. Die Abstände 
zwischen den Maschinen betragen im 
Keil wenig mehr als eine Handspanne. 
Selbst bei niedrigen Geschwindigkeiten 
bleibt da kaum Reaktionszeit. „Fällt einer, 
fallen alle“, sagt Hauptfeldwebel Frö-
bisch lakonisch. Aber das kommt kaum 
vor. „Wir üben sehr viel.“ 

Kommunikation über Funk und 
Handzeichen halten den Keil im Einsatz 
beisammen. „Auf die Bedienung der Ma-
schine entfällt im Einsatz ein Prozent der 
Aufmerksamkeit des Fahrers. Der Rest 
sind Verkehr und Umgebung.“ Jederzeit 
hellwach und aufmerksam, lautet Frö-
bischs Maxime. Denn: „Routine ist töd-
lich.“ Und das Fahren in enger Formation 
nicht jedermanns Sache. Viel Gefühl für 
die Maschine, gute Nerven und geisti-
ge Beweglichkeit brauche eine Fahrerin 
oder ein Fahrer für den Job. Wer das 

Übungssache 
Die schwere 
BMW auch im 
Grenzbereich 
sicher zu führen, 
wird bereits in 
der Ausbildung 
trainiert.
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TEXT Patrick Enssle 
FOTO Jenny Topal-Bartsch
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Für den UN-Einsatz in Mali war 
Oberfeldwebel Thomas Ralu* fast 
fünf Monate von seiner Frau Tina 
und den drei Kindern Dia (10),  
Yared (7) und Amari (1) getrennt. 
Den ersten Geburtstag seines 
Sohnes Amari konnte er nicht mit-
erleben. Ralu ist in Äthiopien ge-
boren und kennt das harte Leben 
in Afrika. Doch mit der Zeit ver-
blasste seine Erinnerung. Durch 
die zivil-militärische Zusammenar-
beit (Civil-Military Cooperation,  
CIMIC) war er fast täglich in Kon-
takt mit der Bevölkerung. „Wir  
sollten uns immer bewusst sein, 
wie gut wir es haben. Man vergisst 
das leider allzu schnell“, sagt er. 
Nach der langen Trennung und 
den Strapazen der Rückreise 
wünscht er sich nur: „Zeit mit der 
Familie zu verbringen und ganz in 
Ruhe zu frühstücken.“ 

„ Wir sollten uns immer 
bewusst sein,  
wie gut wir es haben.“

Endlich 
daheim

Nachts um halb drei am Flughafen Köln Bonn: Nach fünf Monaten  
kehren rund 200 Soldatinnen und Soldaten vom Auslandseinsatz in  

Mali heim. Erwartet werden sie von Familie, Bekannten und  
Kameradinnen und Kameraden. 

Vier Soldaten erzählen uns ihre Geschichte.

* Alle Namen zum Schutz der Soldaten 
und Soldatinnen geändert.
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Als Hauptgefreiter Thorsten Kraute* 
die Zusage für den MINUSMA-Ein-
satz erhielt, verschwieg er dies zu-
nächst seiner Schwester. Sie hatte 
stets Sorgen vor einem möglichen 
Auslandseinsatz ihres Bruders. Doch 
jetzt war sie auch noch hochschwan-
ger. Kraute wollte sie nicht zusätz- 
lich belasten. Erst nach ihrer Nieder-
kunft brachte er es übers Herz, ihr  
die Wahrheit zu sagen. Vier Wochen 
später war er in Mali. Nach weiteren 
fünf Monaten empfängt ihn die ganze 
Familie – mitsamt dem jüngsten  
Mitglied. Er feixt: „Jetzt, wo ihr alle 
hier seid, hat sich der Besuch bei der 
Familie erledigt und ich kann mich  
auf das Essen konzentrieren. Das war 
nämlich etwas eintönig.“

Frisch gebackener 
Onkel kehrt heim

„Ich vermisste 
meine Kinder 

 bisher immer sehr, 
aber dieses Mal 

ganz besonders.“

Vielfältige  
Erinnerungen
Für Hauptfeldwebel Tim Karsten* 
war der dritte Einsatz anders:  

„Ich vermisste meine Kinder bisher 
immer sehr, aber dieses Mal ganz 
besonders“, sagt er. Karsten ar-
beitete im CIMIC-Team. Wenn die 
Soldaten aus ihren Fahrzeugen 
stiegen, wurden sie stets von einer 
riesigen Traube Kinder umringt: 

„Das hat mich oft an meine Töchter 
erinnert.“ Seinen Mädchen hat er 
nicht erzählt, wann genau er nach 
Hause kommt. Später wird er sie  
in ihrer Schule überraschen. 
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WEITERBILDUNGEN
gefördert durch den Berufs- 
förderungsdienst der Bundeswehr

BETRIEBSWIRT
staatlich geprüft

Spezialisierungen: Marketing, Finanz-
wirtschaft, Personalwirtschaft, Infor-
mationswirtschaft, Außenwirtschaft 
mit Spanisch.

• Erwerben Sie zugleich die 
   Fachhochschulreife
• Nach dem Examen: Einstieg in   
   attraktive Jobs/in ein verkürztes 
   Hochschulstudium

In Voll- und Teilzeit-Studium an der 
Fachakademie für Wirtschaft

MASCHINENBAUTECHNIKER/IN
staatlich geprüft

mit Schwerpunkt Luftfahrttechnik wählbar

ELEKTROTECHNIKER/IN
staatlich geprüft

mit Schwerpunkt Avionik wählbar

INFORMATIKTECHNIKER/IN
staatlich geprüft

IT-SYSTEMKAUFFRAU/MANN (IHK)
Umschulung

IT-SYSTEMELEKTRONIKER/IN (IHK)
Umschulung

FACHINFORMATIKER/IN (IHK)
Umschulung

GBS Schulen
Fachschulen für Technik

und Fachakademie für Wirtschaft
Goethestr. 12

80336 München
Tel. 089 5398050

gbs-schulen@sabel.com
www.gbsschulen.de

„ Ich habe  
auf meinen 
Fahrten  
so einiges  
erlebt.“ 
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Für Oberstabsgefreiter Ronny 
Beyer* war MINUSMA der erste 
Auslandseinsatz. Als Kraftfahrer 
im CIMIC-Team manövrierte er 
den tonnenschweren gepanzerten 
Transporter über die staubigen 
Wüstenstraßen rund um die  
Stadt Gao. „Ich habe auf meinen 
Fahrten so einiges erlebt und  
nehme viele Erfahrungen mit nach 
Hause“, sagt er. Am Flughafen  
wartet seine Frau auf ihn. Zu 
Hause möchte er drei Dinge tun: 

„Schnellstmöglich meine Tochter 
und die Familie sehen, den Hund 
abholen und Schnitzel essen“.

Staubige Wege

Ab Anfang 2012 wird das 
westafrikanische Mali von 
schweren Unruhen erschüt-
tert. Im Januar 2013 inter- 
veniert Frankreich und schickt 
Truppen. Es folgen die Re- 
solution 2100 der Vereinten  
Nationen (UN) und die 
UN-Stabilisierungsmission 
MINUSMA (Mission multi-
dimensionnelle intégrée  
des Nations Unies pour la  
stabilisation au Mali). 

Kernaufgaben sind die 
Sicherung des Waffenstill-
stands, die Unterstützung  
bei der Umsetzung des Frie-
densabkommens sowie der  
Schutz der Zivilbevölkerung.

An der UN-Mission betei- 
ligen sich aktuell mehr als  
50 Nationen mit über 13.000 
Blauhelmsoldatinnen und 
-soldaten, circa 1.900 Polizei-
kräften und Zivilpersonal.  
Die Bundeswehr ist seit 2013 
mit bis zu 1.100 Soldatinnen 
und Soldaten dabei.

MINUSMA
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PZH 2000

Maße
Länge  11,70 m
Breite  3,50 m

Antrieb
Typ  8-Zylinder
Diesel, Leistung  736 kW 
   (1.000 PS)
Bewaffnung 
155-mm-Haubitze L52  
MG3

Technik

Die Panzerhaubitze 2000 ist das Waffensystem 
der Rohrartillerie der Bundeswehr.  
Jedes Artilleriebataillon verfügt über zwei Batterien mit 
jeweils acht Panzerhaubitzen. Von 2010 bis 2013 setzte  
die Bundeswehr die Geschütze auch in Afghanistan ein.

Periskop
Das Rundblick-
periskop PERI-R19 
mod mit vierfacher 
Vergrößerung  
dient dem indirek-
ten Richten, sollte 
die Waffenricht- 
anlage ausfallen.

Schutz 
Die Besatzung ist gegen  
Handwaffenbeschuss bis  
zum Kaliber 14,5 mm, gegen  
Splitterwirkung von 152-mm- 
Artilleriegeschossen und  
mit Zusatzpanzerung gegen  
Bombletmunition geschützt.

Hauptwaffe
Die 155-mm-Rohrwaffe  
L52 feuert Standardmunition 
bis zu einer Reichweite  
von 30 Kilometern mit  
hoher Treffgenauigkeit ab.

V0-Messgerät
Ein Dopplerradar misst 
die Geschwindigkeit  
des Geschosses beim 
Austritt aus dem Rohr.  
Die gewonnenen  
Daten werden beim 
nächsten Schuss mit  
berücksichtigt.

Motor
Ein MTU-881-Diesel- 
motor mit Abgasturbo- 
lader und Ladeluftkühler 
treibt die Panzerhaubitze 
an. Anders als beim  
Leopard-2-Panzer  
ist der Motor aber nicht 
vielstofffähig.

MRSI-Verfahren
Durch das Multiple-Rounds- 
Simultaneous-Impact (MRSI)- 
Verfahren kann die Panzer-
haubitze nacheinander fünf 
Schuss abgeben, die dann 
zeitgleich im Ziel einschlagen. 
Das Schießen beginnt mit  
großer Rohrerhöhung, die 
schrittweise abgesenkt wird.

1

2

3

4

5

Mündungsbremse 
Die zwölfkammerige 
Schlitzmündungsbremse 
verringert den Rückstoß 
der Haubitze.
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Schnell erklärt
Wie funktioniert das Waffen-
system Panzerhaubitze 2000? 
Hier geht es zum Video.

T Y P EN DAT EN B L AT T  D U R C H F Ü H R U N G
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Was für ein  
Schieß wetter
Mit Wetterballon und Radiosonde sammeln die 
Angehörigen des Wetterzugs aktuelle Daten  
und stellen sie den Besatzungen von Panzer- 
haubitzen und Raketenwerfern zur Verfügung.  
So trifft die Artillerie immer ins Ziel. 

Wetterzug

Bereit zum Abheben 
Zwei Angehörige des  
Wetterzugs bereiten  
einen Heliumballon vor.

TEXT Lea Wurzenberger 
FOTO Jana Neumann
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Worum geht’s?
·  Das Artilleriebataillon 

295 hat einen eigenen  
Wetterzug.

·  Dort werden Wetterdaten 
erhoben, die unter ande-
rem für die Berechnung der 
Flugbahn von Artilleriege-
schossen genutzt werden.

Lies das:
·  wenn du dich für die Arbeit 

der Artillerie interessierst.

·  für einen Einblick in  
einen ungewöhnlichen  
Job bei der Truppe.

Das gibt’s dazu:
Dank des Wetterzuges  
hat es bei Griffin Strike ganz 
ordentlich geknallt.

Hier geht es zum Video.

42 Y – Das Magazin der Bundeswehr 6/2019 43
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Berechnung der Flugbahn
Ein Wetterballon bei der Truppe? Wer wissen 
will, wie morgen das Wetter wird, kann doch 
einfach in die Wetter-App auf dem Handy 
schauen. Aber um Wettervorhersage geht es 
hier nicht. Der zur Deutsch-Französischen Bri-
gade gehörende Wetterzug versorgt die Artil-
lerie mit aktuellen meteorologischen Daten zu 
Windrichtung, Windgeschwindigkeit, Tempe-
ratur und Luftfeuchtigkeit. Diese Daten nutzt 
die Artillerie zur Berechnung der Flugbahn der 
Geschosse. Statt über unflexible Tabellen oder 
nach dem Prinzip Versuch und Irrtum das Ziel-
feld anzupeilen, wird so ganz genau getroffen. 

Zugführer Hauptfeldwebel Mirko Grüner 
sitzt in der mit Tarnnetzen an die Umgebung 

angepassten Auswertkabine. „Ich kann von 
hier die Wetterdaten über das System AT-
MAS der Feuerleitung zur Verfügung stellen“, 
erklärt er. Das ist das Atmosphärische Mess- 
und Auswertesystem. Die von der Radiosonde 
mit kleiner GPS-Antenne übermittelten Daten 
werden hier bearbeitet und anschließend den 
Bedarfs trägern, also den Besatzungen der 
Panzerhaubitzen 2000 und der Raketenwerfer 
MARS II, auf digitalem Weg zugespielt.

Da gerade bei Steilfeuerkomponenten die 
Wetterlage am Boden ausschlaggebend ist, ist 
eine ununterbrochene Versorgung mit Daten 
für ein sauberes Trefferbild unumgänglich. Um 
das zu gewährleisten, lässt der Wetterzug  

Sauberes Trefferbild 
Die Besatzungen der  
Panzerhaubitzen 2000 
sind auf die Bereit- 
stellung der Wetter daten 
angewiesen.

Windiges Geschäft 
Auch Windrichtung und 
Windstärke werden  
vom Wetterzug ermittelt 
und an die schießenden 
Batterien übermittelt.E

ine Anhöhe auf dem Truppen-
übungsplatz Baumholder bei 
Idar-Oberstein. Auf dem Nachbar-
hügel schlagen kurz nacheinander 
mehrere Geschosse der Artillerie 
und des Mörserzugs ein. Fetzen 
von Gras und Erde fliegen durch die 
Luft. Weiße Rauchsäulen markieren 
das Einschlagsgebiet. Dort wird so 
schnell kein Gras mehr wachsen.  
Doch hier auf der Anhöhe eröffnet 

sich dem Zuschauer ein Bild, das so gar nicht 
zu der tösenden Gefechtsübung passen will. 
Eine Soldatin und ein Soldat stehen seelenru-
hig am Wald rand. Über ihren Köpfen zupft ein 

großer roter Ballon, der voll aufgeblasen eher 
rosa wirkt, an seiner Leine und wiegt sich in der 
leichten Brise. Hauptgefreiter Romina Müller 
und Stabsgefreiter Kevin Waitkuwait gehören 
zum Wetterzug des Artilleriebataillons 295 aus 
Stetten am kalten Markt. Ruhig und routiniert 
gehen sie ihrer Arbeit nach. Sie befestigen eine 
kleine Sonde an dem mit Helium gefüllten Bal-
lon und bringen ihn zum Startplatz. Dort warten 
sie auf den Befehl des Gruppenführers. Sobald 
sie das Signal erhalten haben, entlassen sie 
den Ballon in den Himmel. Er segelt mit seiner 
Fracht davon und ist schon nach kurzer Zeit 
mit bloßem Auge vor dem strahlenden Blau des 
Himmels nicht mehr zu erkennen.
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Bundeswehr
Vorteilsprogramm

einmal pro Stunde einen Ballon steigen. Bei 
der Bundeswehr werden rote und weiße He-
liumballons eingesetzt. Hauptgefreiter Müller 
erläutert: „Die roten Ballons verwenden wir im 
Friedens-, die weißen im Verteidigungsfall. Das 
liegt daran, dass man bei den roten zwar das 
Erreichen der Wolkenuntergrenze leichter er-
kennen kann, sie werden aber natürlich auch 
leicht aufgeklärt.“ Die Wetterballons hören 
natürlich nicht an der Wolkenuntergrenze auf 
zu steigen. In Idar-Oberstein wurde eine Gip-
felhöhe, bis zu der noch Daten erhoben wer-
den konnten, von stolzen 16.800 Metern ge-
messen. Normalerweise liegt diese zwischen 
12.000 und 15.000 Metern.

Die Radiosonden sind nicht wiederverwend-
bar. Je höher die Ballons steigen, desto mehr 
dehnt sich das Helium in ihrem Inneren aus. 
Das liegt am niedrigeren Luftdruck in den hö-
heren Zonen der Atmosphäre. In einer Höhe 
von etwa 25 Kilometern platzt der Ballon, ein 
kleiner Fallschirm sorgt dann dafür, dass nie-
mandem am Boden ungebremst die Reste ei-
ner Sonde auf den Kopf fallen.

Optimale Voraussetzungen
Normalerweise gehören 22 Soldatinnen und 
Soldaten zu einem Wetterzug – drei Feldwebel 
und 19 Mannschaftsdienstgrade. Hier bei der 
Übung in Idar-Oberstein besteht die Gruppe 

Bilderbuchwetter  
Unter solchen  
Bedingungen ist der 
Spaß an der Arbeit 
deutlich zu erkennen.

Handarbeit
Eine fundierte Ausbildung  
in den einzelnen Abläufen 
erfahren alle Angehörige 
des Wetterzugs. So kön-
nen sie im Notfall komplett 
selbstständig arbeiten.

Zurück in der warmen Sonne auf dem Trup-
penübungsplatz Baumholder segelt der zuletzt 
gefüllte Ballon ins tiefe Blau davon. Es drängt 
sich dem Beobachter noch eine andere Frage 
auf: Wie wird das Wetter denn morgen werden? 
Die Angehörigen des Wetterzugs lachen, denn 
diese Frage hören sie oft. Die Antwort lautet 
jedoch immer gleich: „Der Wetterzug ist we-
der durch Ausrüstung noch Ausbildung dafür 
qualifiziert, Wettervorhersagen anzustellen.“ 

Anzeige

jedoch nur aus sieben Personen. Das bringt 
auch Vorteile mit sich. Die Erfahreneren kön-
nen direkte Ausbildung betreiben und die 
Neulinge des Zuges in die verschiedenen Auf-
gabenbereiche einweisen und zum selbststän-
digen Arbeiten anhalten. Oder um es mit den 
Worten von Heiko Kaiser zu sagen: „Ich kann 
hier quasi Zauberer ihres Fachs ausbilden, so 
gute Bedingungen findet man normalerweise 
eher selten.“

Der Oberstabsgefreite ist selbst schon 
seit zehn Jahren im Wetterzug eingesetzt. 
Bis jetzt bereut er keine Sekunde davon. In 
verschiedenen Auslandseinsätzen konnte er 
seine Fähigkeiten gewinnbringend für den 
Zug und die unterschiedlichen Bedarfsträger 
einbringen. Im afghanischen Kundus gab es 
beispielsweise zeitweise kein funktionsfähiges 
Radar. Hier war der Wetterzug gefragt, um für 
den laufenden Flugbetrieb die Höhe der Wol-
kenuntergrenze und die aktuelle meteorologi-
sche Wetterlage anzugeben.

In Idar-Oberstein 
wurde eine  
Gipfel höhe von  
stolzen 16.800  
Metern gemessen. 
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MG5
3

Leistungsdaten MG5 A2 
Anfangsgeschwindigkeit (v0) 785 m/s 

Feuergeschwindigkeit (Kadenz)  
ca. 640/720/800 Schuss/min 

Kampfentfernung auf Zweibein bis 1.000 m 

Kampfentfernung auf Feldlafette  
und Fla-Erdziellafette 1.200 m 

Kampfentfernung gegen Flugziele  
bis 600 m 

Gewicht 12,9 kg 

Länge 1,11 m

Funktionsprinzip Gasdrucklader

Leistungsdaten MG3 
Anfangsgeschwindigkeit (v0) 820 m/s 

Feuergeschwindigkeit (Kadenz)  
ca. 1.150 ± 150 Schuss/min 

Kampfentfernung auf Zweibein bis 600 m 

Kampfentfernung auf Feldlafette  
und Fla-Erdziellafette bis 1.200 m 

Kampfentfernung gegen Flugziele bis 600 m  

Gewicht 13,3 kg 

Länge 1,22 m 

Funktionsprinzip Rückstoßlader
Zweibein 

Starr-, Vorder-, und 
Mittelunterstützung

Schulterstütze 
Die aus dem Kunststoff 

Bakelit geformte  
Schulterstütze wird mit 

einer Sperre am  
Gehäuse verriegelt. 

Rohr 
Das 1,8 Kilogramm schwere 
Rohr muss nach 120 Schuss 
mit Gefechtspatronen aus-
gewechselt werden. Visier 

Die mechanische Visiereinrich-
tung besteht aus V-Kimme  
mit Dachkorn und ausklappbarem 
Fliegerabwehrvisier.

Vergleich
Welche Vorteile bietet das  
MG5 gegenüber dem MG3 in  
Sachen Präzision, Sparsamkeit, 
Flexibilität und Sicherheit? 

Hier geht es zum Video.

Rückstoßverstärker 
Der Rückstoßverstärker 
unterstützt beim Aus- 
ziehen und Auswerfen  
der Patronenhülsen durch 
den Rückstoßimpuls.

Das MG5 ersetzt  
in Zukunft das MG3  
in der Truppe.  
Bessere Zieloptik, 
verstellbare Kadenz  
und eine einstellbare 
Schulterstütze  
sind nur einige der  
Vorteile des neuen 
Maschinengewehrs.

Schulterstütze 
Sie ist sechsstufig 

verstellbar  
und umklappbar.

Rohr mit Tragegriff 
Ein Rohrwechsel ist nach  

maximal 300 Schuss in 
schneller Folge notwendig und  

ohne Handschuh möglich.

Zweibein Höhenverstellbar,  
nur Vorderunterstützung

Gasabnahme mit  
Einstellvorrichtung 
Der automatische Feuerstoß  
erfolgt mittels Gasantrieb.  
Die Feuergeschwindigkeit ist  
in drei Stufen einstellbar.
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Optisches Visier 
Die Zieloptik arbeitet 

mit vierfacher  
Vergrößerung und 

integriertem dimm-
barem Rotpunkt.  

 Ein mechanisches 
Notvisier kann aufge-

klappt werden (Flieger-
abwehrvisier in der  

Zusatzausstattung).

Ladeanzeige 
Sie zeigt an, ob sich ein 
Gurt im Zuführschacht 
befindet. Das MG5 kann 
auch ohne Spannen  
des Verschlusses gesi-
chert werden.

TEXT Matthias Lehna 
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Anzeige

Zweite Laufbahn als Trainer
Die körperliche Leistungsfähigkeit nutzen

Gerade als Soldat spielt Fitness, körperli-
che Leistungsfähigkeit und Disziplin eine 
übergeordnete Rolle. Eigenschaften, die 
gerade auf dem Arbeitsmarkt Fitness 
und Gesundheit sehr gefragt sind. Die 
nebenberuflichen Lehrgänge der BSA- 
Akademie ermöglichen Ihnen, diese be-
reits erworbenen Fähigkeiten zu nutzen 
und sich schon während der Bundes-
wehrzeit auf die Zeit danach vorzuberei-
ten – beispielsweise als Trainer im Athle-
tik-, Kraft- oder Functionalbereich.

Nebenberuflich und schrittweise 
weiterbilden
Das Lehrgangssystem der BSA-Akademie ist als 
kombinierter Fernunterricht aus Fernlernpha-
sen mit kompakten Präsenzphasen an einem 
von über 20 Lehrgangszentren in Deutschland 
und Österreich aufgebaut. Sie können mit 
Ihrer Qualifikation jederzeit beginnen und Ihre 
nebenberufliche Weiterbildung mit Beruf, Fa-
milie und Freizeit ideal vereinbaren. So können 
Sie sich schrittweise z. B. im Bereich Athletik-
training bis zum Experten qualifizieren:

n	 Athletiktrainer
Sie entwickeln Trainingspläne zum funktionel-
len Training der athletischen Fähigkeiten von 
Sportlern oder Kunden mit körperlich stark 
belastenden Berufen. Dabei wählen Sie ziel-
gruppenspezifisch funktionelle Übungen und 
Trainingsformen zur gezielten Leistungssteige-
rung aus.

n	 Athletiktrainer Leistungssport 
Sie entwickeln Trainingsprogramme für Leis-
tungs- und Hochleistungssportler unter-
schiedlicher Sportarten auf der Basis des Pha-
senmodells des Athletiktrainings. Mit dieser 
Kompetenz positionieren Sie sich erfolgreich 
als Athletiktrainer im Netzwerk der professio-
nellen Sportlerbetreuung.

n	 Athletiktrainer-A-Lizenz 
Sie betreuen Leistungs- und Hochleistungs-
sportler im Rahmen des sportübergreifenden 

Athletiktrainings, Kunden mit körperlich for-
dernden Berufen, die gezielt ihre athletischen 
Fähigkeiten verbessern wollen, sowie Fitness-
sportler mit präventiven oder rehabilitativen 
Trainingszielen. Die Profiqualifikation Athletik-
trainer-A-Lizenz besteht aus sechs Einzellehr-
gängen (u. a. Athletiktrainer und Athletiktrai-
ner Leistungssport). 
Alle Infos: bsa-akademie.de/athletik 

    Lehrgänge im Kraft- und Functional 
Training 
Um Kunden mit unterschiedlichen Trainings-
zielen und Leistungsvoraussetzungen bei der 
Planung und Umsetzung des Kraft- und Func-
tional Trainings kompetent zu betreuen, so-
dass das Training möglichst effektiv und sicher 
ist, hat die BSA-Akademie die neue Profiquali-
fikation „Trainer-A-Lizenz Kraft- und Functio-
nal Training“ entwickelt. Sie besteht aus vier 
Einzellehrgängen, unter anderem den beiden 
neuen Lehrgängen „Trainer für Freihantel- und 
Kettlebelltraining“ sowie „Trainer für Körper-
gewichts- und Schlingentraining“. Wer sich 
gleichzeitig für die beiden neuen Lehrgänge 
anmeldet, spart dank eines Einführungsrabatts 
20 Prozent vom Gesamtpreis. 
Alle Infos: bsa-akademie.de/akft 

Förderung für BSA-Lehrgänge
Der Berufsförderungsdienst der Bundeswehr 
(BFD) bezuschusst die Kosten für die insge-
samt mehr als 70 staatlich geprüften und zu-
gelassenen nebenberuflichen BSA-Lehrgänge. 
So ist es kein Problem dienstzeitbegleitend 
Weiterbildungen zu absolvieren, um nach der 
Zeit als Soldat neben- oder hauptberuflich in 
die Fitness- und Gesundheitsbranche einzu-
steigen. 
Jetzt informieren: Tel.: +49 681 6855 143  
bsa-akademie.de

Qualifizieren Sie sich dienstzeitbegleitend 

zum Fitnessexperten. Die BSA-Akademie 

bietet Ihnen hierzu über 70 staatlich ge-

prüfte und zugelassene Fernlehrgänge mit 

kompakten Präsenzphasen an bundeswei-

ten Lehrgangszentren.

Ihre Vorteile

n	 Einstieg jederzeit möglich

n	 Bundesweite Lehrgangszentren

n	 Kompakte Präsenzphasen

n	 Förderung durch BFD möglich

n	 Dienstzeitbegleitend

Lehrgänge, z. B.

n	 Athletiktrainer

n	 Athletiktrainer Leistungssport

n	 Trainer für Freihantel- und  

 Kettlebelltraining

n	 Trainer für Körpergewichts- und 

 Schlingentraining

n	 Athletiktrainer-A-Lizenz

n	 Trainer-A-Lizenz Kraft- und Functional 

 Training

bsa-akademie.de

BSA-Akademie
Prävention, Fitness, Gesundheit

School for Health Management

FITNESSEXPERTE WERDEN!

NEU

NEU

NEU

NEU

Bisher waren Informationen zum 
Thema Personalbindung und  
dem Binnenarbeitsmarkt Bundes-
wehr nur schwer zu finden.  
Seit Oktober bietet die Bun-
deswehr im Wiki-Service  
Bw ein Portal an, das Möglich-
keiten der beruflichen Wei-
terentwicklung innerhalb der 
Bundeswehr verständlicher 
und leichter machen soll. Suc

he

zie
lgr

upp
e
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t

 Info für alle 

·  Das Portal richtet sich 
an interessierte Bun-
deswehrangehörige 
aller Alters- und Sta-
tusgruppen (Solda-
tinnen und Soldaten, 
Tarifbeschäftigte, Be-
amtinnen und Beamte) 
im Geschäftsbereich 
des BMVg. 

·  Aufgrund der ver-
hältnismäßig hohen 
Anzahl an Soldatinnen 
und Soldaten auf Zeit 
(SaZ) und freiwillig 
Wehrdienstleistenden 
(FWDL) von derzeit 
etwa 128.000, die ein 
zeitlich begrenztes 
Dienstverhältnis mit 
der Bundeswehr  
haben, liegt der Fokus 
insbesondere auf  
diesen Zielgruppen. 

·  Vorgesetzte und 
Fachpersonal im 
Personalmanagement 
werden ausdrücklich 
angesprochen. 

 Überblick 

·  Das Portal gibt einen 
Überblick über die 
Möglichkeiten, sich 
innerhalb der Bundes-
wehr beruflich wei-
terzuentwickeln. Es 
liefert Informationen 
zu Laufbahnwechsel, 
Wiedereinstellung 
oder Dienstzeitverlän-
gerung und beant- 
wortet Fragen, die 
damit im Zusammen-
hang stehen: Welche  
Voraussetzungen 
muss ich für eine be-
stimmte Maßnahme 
oder Alternativver-
wendung erfüllen?  
Wo kann ich einen  
Antrag stellen? Wer 
kann mich beraten? 

·  Zudem bildet das  
Portal die aktuell be-
sonders gesuchten 
militärischen Bedarfe 
in den fünf regiona-
len Bereichen der 
Karrierecenter der 
Bundeswehr (Berlin, 
Hannover, Düsseldorf, 
Mainz, München) ab – 
unterteilt in Mann- 
schaften und Unter- 
offizierinnen und  
Unteroffiziere mit oder 
ohne Portepee. 

 Besonders gesucht 

·  Vornehmlich gesucht 
werden IT-Fachkräfte, 
Unteroffizierinnen 
und Unteroffiziere im 
Fach Elektronikme-
chanik, Feldnach-
richtenfeldwebel, 
Transport soldatinnen 
und -soldaten, Kampf-
schwimmerinnen und 
-schwimmer, Sanitäts-
feldwebel und Kran-
kenpflegepersonal. 

·  Für den Fliegerischen 
Dienst werden Pilotin-
nen und Piloten und  
im Flugführungsdienst 
Offizierinnen und 
Offiziere für Einsatz-
führung und Flug-
sicherungskontrolle 
gesucht. 

·  Mannschaftssolda-
tinnen und -soldaten, 
denen die schulischen 
oder beruflichen  
Voraussetzungen für 
einen Laufbahnwech-
sel fehlen, erhalten 
Informationen über 
Qualifizierungspro-
gramme: Sie können 
einen Hauptschulab-
schluss an einer Bun-
deswehrfachschule 
nachholen oder 
sogar einen Berufs-
abschluss erwerben, 
der auf ihrer bisher 
ausgeübten Tätigkeit 
aufbaut. 

Für deine Orientierung 
im Berufsleben

wiki.bundeswehr.org/display/Personalbindung
Zugriff nur von BWI-Rechnern: 
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So geht’s:
·  Öffne die Facebook-App 

auf deinem Smartphone. 

·  Über die Suche findest du 
den QR-Code-Scanner. 

·  Scanne damit den neben-
stehenden QR-Code und 
richte dann die Kamera auf 
die gesamte Seite.

Marine- 
Einsatzstab

Hafen

Radarortung

Sonarortung

Funk- 
sendemast

Luftziel - 
flugkörper  

SM2

Torpedo
Seehecht

Seezielflugkörper RBS15

Unterwasser- 
drohne  
Seefuchs

Korvette K130

U- Jagd- 
Hubschrauber  
Sea Lynx

Seefernaufklärer  
P-3C Orion

Feindlicher
Flugkörper

Feindliche
Jagdbomber

Feindliches 
Kriegsschiff

Feindliches 
U-Boot

Kommunikationssatellit Aufklärungssatellit

Ziviler Frachter

Ziviler Frachter

Seeminen

Minenjagdboot

Luftverteidigungsfregatte F124

Einsatzgruppenversorger

Transportschiff U- Jagd-Fregatte F123

U-Boot U212A

Seekrieg 
in 3D 
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Aufklärung und  
Kommunikation
Aufklärung ist auch auf See alles, 
um das Gefechtsfeld zu beherr-
schen. Prinzip ist, Plattformen mit 
unterschiedlichen Sensoren ein 
großes Meeresgebiet überwa-
chen zu lassen: zum Beispiel mit 
dem Magnetanomaliedetektor ei-
nes Seefernaufklärers oder dem 
Schleppsonar eines U-Boots. 
Mehrere Datenquellen verifizie-
ren, dass das, was für ein Ziel 
gehalten wird, auch tatsächlich 
eines ist – und wo genau es sich 
befindet. Erst dann wissen die 
Waffenträger, wohin sie schießen 
müssen. Voraussetzung dafür  
sind schnelle, stabile und abhörsi-
chere Datenverbindungen.

Taktischer  
Datenaustausch

Funkverbindung

Ungefährer  
Wirkungsbereich 
Reichweiten von  
Sensoren und Waffen 
unterscheiden sich;  
vereinfachte Darstellung

Legende

Versorgung
Einsatzgruppenversorger und 
Flottentanker geben Kriegsschiffen 
große Ausdauer. Je größer die Ver-
sorgungsschiffe sind, desto mehr 
Treibstoff und anderes Material hat 
ein Einsatzverband zur Verfügung. 
Für Waffen ist dagegen wenig Platz. 
Deshalb sind sie auch besonders 
gefährdet. Echte Kampfschiffe müs-
sen sie schützen.

Anti-Surface Warfare 
(ASuW)  
Schiffe (und U-Boote)  
gegen Schiffe
Die älteste Form des Seekriegs: 
Kriegsschiff gegen Kriegsschiff. 
Doch seit Ende des Zweiten 
Weltkriegs ist das Artillerieduell 
äußerst unwahrscheinlich ge-
worden. Vor allem Satelliten und 
Radar, Raketen und Flugzeuge 
haben Ausguck und Granaten 
ersetzt. Die Kampfentfernungen 
reichen weit über den Horizont 
hinaus, teils über Hunderte Kilo-
meter. Wichtigster Faktor: Wer 
entdeckt wen zuerst? Manchmal 
haben U-Boote dabei einen Vor-
teil: Passen die Umstände, reicht 
Sonar sogar weiter als Radar.

Anti-Submarine  
Warfare (ASW)  
Alle gegen U-Boote
Mittel der Wahl in der U-Jagd 
heutzutage sind U-Jagd-Hub-
schrauber. U-Boote sind mitt-
lerweile so gefährlich, dass kein 
Schiff sie mehr auf Torpedoreich-
weite heranlassen möchte, um  
sie etwa selbst zu bekämpfen. 
Auch Langstrecken-Aufklärungs-
flugzeuge gehören zum Ver- 
bund aus U-Jagd-Fregatten und  
-Helikoptern. Beste Ergänzung, 
oder sogar Alternative dazu, ist  
ein eigenes U-Boot. Seine gro- 
ßen Sonaranlagen, direkt im  
Element Wasser, reichen am wei-
testen. Denn auch bei der U-Jagd 
gilt: Wer entdeckt wen zuerst?

Mine Countermeasures 
(MCM)  
Schiffe gegen Seeminen
Gerade in Küstennähe kommt 
eine weitere Gefahr hinzu: Minen, 
die unter der Wasseroberfläche 
lauern. Die Bedrohung, die von 
den versteckten Sprengfallen für 
Schiffe und U-Boote ausgeht,  
ist allen Seeleuten präsent. Die 
Spezialisten, die sich um diese  
Herausforderung kümmern, sind 
Minenabwehreinheiten. Heutzu-
tage ist gezielte Minenjagd das 
beste taktische Mittel, die groß-
flächige Minensuche seltener 
gefragt. Aber weil sie selbst so 
spezialisiert sind, müssen Mi-
nenjagdboote sich gegen übrige 
Gefahren schützen lassen.

Anti-Aircraft Warfare 
(AAW)  
Schiffe gegen Flugzeuge  
und Raketen
Der Kampf gegen Flugkörper und 
Jagdbomber ist der dynamischste 
im Seekrieg. Die Reaktionszeiten 
für die Verteidigung sind äußerst 
gering. Die Faustregel: Je tiefer 
der Angreifer fliegt, desto später 
wird er entdeckt. Die beste Ver- 
teidigung ist deshalb mehrschich-
tig: Luftverteidigungsfregatten 
und Zerstörer bieten einen weit-
reichenden Schutz, und jedes 
Kampfschiff hat noch eine eigene 
reaktionsschnelle Abwehr für 
kurze Entfernungen. Der Ausgang 
eines solchen Gefechts hängt von 
einer tödlichen Arithmetik ab: Wer 
hat die meisten Raketen? Die Leis-
tungsfähigkeit moderner See- und 
Luftzielflug körper ist enorm. Wer 
schießt, trifft in der Regel auch.

Geleitschutz
Schiffe für den strategischen 
Seetransport bringen Fahrzeuge 
und übriges militärisches Gerät in 
die Operationsgebiete. Sie können 
genug Ausrüstung für eine ganze 
Panzerbrigade an Bord haben. 
Solche Hochwertziele benötigen 
besonderen Schutz. In gefährde-
ten Regionen dürfen sie nie allein 
fahren. Das gilt umso mehr auch 
für zivile Handelsschiffe.

Waffenträger
U-Boote, Korvetten, U-Jagd- 
und Luftverteidigungsfregat-
ten, U-Jagd-Hubschrauber 
und Seefernaufklärer ergänzen 
sich mit ihren Torpedos und 
Lenkflugkörpern gegenseitig. 
So können die verschiedenen 
Bedrohungen aus der Luft oder 
der Tiefe des Meeres mit den 
entsprechenden Sensoren 
aufgeklärt und den passenden 
Waffen bekämpft werden.

Maritime Warfare Areas 
Gefechtsformen des Seekriegs 
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Auch ohne Täler und Berge ist  
das Schlachtfeld auf See komplex. 
Wer auf dem Meer Gefechte führt, muss mit  
drei Dimensionen kalkulieren – und großen  
Kampfentfernungen. Y zeigt, welche  
Fähigkeiten die Deutsche Marine zur Wirkung 
gegen Ziele auf, über und unter Wasser hat.
KONZEPT Majbritt Heinze, Felix Vogel
TEXT Marcus Mohr

Jagdbomber  
Tornado
Seekrieg aus der 
Luft ist Aufgabe 
der Luftwaffe.



Schulbank mit 
Taktikzentrum

Die sogenannten Operateurinnen und 
Operateure bedienen die Sensoren und 
Waffen eines Kriegsschiffs. Ihr Arbeits-
platz nach der Ausbildung an Land ist 
die Operationszentrale (OPZ) an Bord. 
An der Marineoperationsschule in Bre-
merhaven gibt es dafür die Lehrgänge 
Fernmeldedienst für die Funker, Opera-
tionsdienst Unterwasser und Überwas-
ser für die Radar- und Sonarleute sowie 
Elektronische Kampfführung für beson-
ders spezialisierte Operationskräfte. 
Und im Taktikzentrum der Schule kön-
nen ganze OPZ-Teams ihre Fähigkeiten 
simulationsgestützt trainieren.

An der Marineoperationsschule 
lernen diejenigen ihr Handwerk, 
die ein Marineschiff zu einem 
Kampfschiff machen.

Taktik
digital

Wie war das noch gleich mit den Gefechtsformen im Seekrieg?  
Mit unserer Augmented-Reality-Animation kannst du die Maritime Warfare Areas 
ganz bequem auf deinem Handy erleben. Schau mal rein!
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H
odeidah, eine jemenitische 
Hafenstadt am Roten Meer. 
An der Kaimauer liegt ein 
betagtes Schiff unter mon-
golischer Flagge: die „Ant-
arctic Dream“. Was wie eine 
Irrfahrt scheint, ist eine Mis-
sion. Schwarze Lettern auf 
der Außenhaut nennen den 
Schiffsherrn: United Nations, 
die Vereinten Nationen (UN). 
Das über 80 Meter lange 

Hilfsschiff ist das Hauptquartier von UN-
MHA (United Nations Mission to Support 
the Hodeidah Agreement). Die Beobachter-
mission überwacht die Einhaltung der Waf-
fenruhe zwischen Regierung und Rebellen. 

Einer der UN-Beobachterinnen und 
-Beobachter ist der deutsche Marineoffizier 
Sebastian Hartung*. Er leitet die sogenannte 
Assessment Cell, das Auswertungsteam, an 
Bord: „Unser Kernauftrag ist die Analyse der 
taktischen Lage sowie die Untersuchung 
von regionalen Entwicklungen. Wir werten 
Informationen wie Presse, Social Media, 

Berichte von Patrouillen oder von Verhand-
lungen der UN aus. Darüber hinaus halten 
wir Verbindung zu anderen UN-Organisati-
onen“, erklärt der Fregattenkapitän. Zu sei-
nem Team gehören ein Offizier aus Sierra 
Leone und zwei indonesische Offiziere. 

Eisbären und Pinguine
Die „Antartic Dream“ diente in den 1950er- 
Jahren als chilenischer Marineversorger 
in der Arktis, Ende der Neunziger fuhr sie 
Touristen um Kap Hoorn, die Südspitze Süd-
amerikas. An den holzvertäfelten Wänden 
hängen noch Seekarten und Bilder von Eis-
bären und Pinguinen. An ihrem derzeitigen 
Aufenthaltsort herrschen über 40 Grad Cel-
sius, Krieg und Armut – der Kontrast ist so 
stark wie die Fronten verhärtet sind. 

Auf den Planken der Schiffsbar stehen 
zwar Lounge-Möbel mit maritimer Deko, 
doch das Leben an Bord ist für seine perma-
nenten Passagiere kein Urlaub. Für Hartung 
sind wenig Platz und Privatsphäre kein No-
vum, denn er fuhr bereits auf U-Booten und 
Fregatten zur See. Für das andere UN-Per-
sonal ist die Beengtheit und das permanen-
te Brummen der Dieselmotoren eine Belas-
tung. Aber dagegen helfe jeden Morgen ein 
frischer deutscher Kaffee. „Den lieben alle“, 
erklärt Hartung. 

Im Jemen toben seit Jahren Krieg, Hunger und Elend, 
befeuert von internationalen Akteuren, Rebellen  
und Terroristen. Die Vereinten Nationen bringen 
die zerstrittenen Parteien an einen Tisch. 

Ringen um 
Frieden

Ein Schiff ist  
gekommen
Die „ Antarctic Dream“ 
beherbergt das  
Hauptquartier der 
UN-Mission UNMHA . 
Die Militärbeobachter 
fahren mit Gelände  -
wagen in ihre Beobach-
tungsgebiete.

Ein Krieg,  
viele Fronten 
Der Jemen befindet 
sich im Konflikt mit 
in- und ausländischen 
Akteuren. Millionen 
Menschen sind inner-
halb des Jemen auf der 
Flucht und Tausende 
in die Nachbarstaaten 
geflohen. 

TEXT Michael Fuckner

*  Name zum Schutz des 
Soldaten geändert

Jemen

INDISCHER 
OZEAN

GOLF 
VON ADEN

ROTES 
MEER

BAB 
AL-MANDAB

Saudi-Arabien
39.880

14.602

7.398

51.000

40.044

37.428

Oman

Eritrea

Sudan

Dschibuti

Äthiopien Somalia

al-Mukalla

Salif
Ras Issa

Hodeidah

Sokotra
(zu Jemen)

Aden

Taiz

Ibb

Dhamar

Sadah

Sanaa

100 km
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Sadah
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100 km

Anzahl der Flüchtlinge aus Jemen
(UNHCR, Stand: 31.10.2019)

Umkämpfte Häfen

Von Regierungskräften kontrolliert

Von den Huthi-Milizen kontrolliert

Operationsgebiet von al-Qaida auf 
der Arabischen Halbinsel (AQAP)

Quelle: Risk Intelligence, Stand: 14.10.2019 
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Fragile Lage in Hodeidah
Nicht weit von Bord entfernt ist Artillerie-
feuer zu hören, denn am Stadtrand wird ge-
kämpft – trotz der offiziellen Waffenruhe. Die 
Lage in Hodeidah ist fragil, da die Stadt mit 
ihrem Seezugang strategische Bedeutung 
besitzt und für die Nahrungsversorgung der 
Bevölkerung unverzichtbar ist. Jemen befin-
det sich in einer humanitären Notlage: Millio-
nen Menschen sind auf der Flucht. Etwa ein 
Drittel der Bevölkerung hat keinen Zugang 
zu Lebensmitteln und ist vom Hungertod be-
droht. Aufgrund der katastrophalen Versor-
gungslage brach 2016 die bisher schlimms-
te Choleraepidemie aus, bei der sich über 
eine Millionen Menschen infizierten. 

Jemen ist einer der instabilsten Staa-
ten der Erde: Seit 2013 herrscht Bürger-
krieg, seit 2015 an mehreren Fronten. Nach 
den Ereignissen des Arabischen Frühlings 
von 2011 verlaufen die Konfliktlinien haupt-
sächlich zwischen zwei Akteuren. Auf der 
einen Seite stehen die Huthis, eine schiiti-
sche Rebellengruppe aus dem Nordwesten 
des Jemen, die eine Allianz mit dem 2011 
gestürzten Regime des inzwischen verstor-
benen Präsidenten Ali Abdullah Salih bildet. 
Es wird angenommen, dass die Huthis vom 
schiitischen Iran unterstützt werden. Auf 
der anderen Seite steht die gewählte Regie-
rung unter Salihs Nachfolger Abed Rabbo 
Mansur Hadi und verbündeten Kämpfern 
aus dem Süden. Doch ihre Verbindung ist 
fragil, denn zuletzt hatten diese eine neue 
Front gegen die Regierung eröffnet. 

Hinter den Regierungskräften steht 
das sunnitische Saudi-Arabien. Im März 
2015, kurz nachdem die Huthi die Macht 
im Jemen übernommen hatten, entschloss 
sich der mächtige Nachbar zu einer Militäro-
peration, um die gewählte Regierung wieder 
einzusetzen und die Huthis aus dem Süden 
zu vertreiben – bisher erfolglos. Saudi-Ara-
bien ist dabei nicht allein. Es führt eine Ko-
alition unter anderen mit den Vereinigten 
Arabischen Emiraten, Kuwait und Jordani-
en und wird dazu von den USA, Frankreich 
und Großbritannien unterstützt. Neben allen 
staatlichen Akteuren ist auch die Terroror-
ganisation al-Qaida aktiv, die in Gebieten im 
Süden und Osten des Landes operiert. 

2018 hatten die Regierungskräfte 
damit begonnen, das von Huthis besetzte 
Hodeidah zu umschließen. Nur eine Straße 
führte aus der Stadt heraus. Angesichts 
einer drohenden humanitären Katastro-
phe vereinbarten die Konfliktparteien un-

ter Vermittlung der UN im Dezember 2018 
im Hodeidah-Abkommen eine Waffenruhe 
rund um die Stadt und die umkämpften Hä-
fen von Hodeidah, Salif und Ras Issa. Die 
Umsetzung des Abkommens gilt als Voraus-
setzung für eine Besserung der Notlage und 
als Beginn eines Friedensprozesses. Denn 
durch die Präsenz der UN-Beobachtenden 
werden beide Kriegsparteien „zur Mäßi-
gung genötigt“, wie Hartung es ausdrückt. 
Im Januar 2019 wurde die UN-Mission 
UNMHA entsandt, um die Einhaltung des 
Abkommens zu überwachen und mit allen 
Kriegsparteien zusammenzuarbeiten. Das 
UN-Beobachtungspersonal ist seitdem vor 
Ort – ohne Uniform und Waffen. „Ich fahre 
häufiger in die Stadt, um mich mit den Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeitern der anderen 
UN-Organisationen auszutauschen. Hierbei 
geht es um Lage- und Sicherheitsaspekte, 
aber auch um aktuell laufende Projekte. Bei 
besonderen Fahrten bin ich oft dabei. Das 
kann eine Besichtigung der Front sein oder 
der Besuch einer UN-Liegenschaft, die 
versehentlich beschossen wurde“, so der 
44-Jährige. 

Gestern Kameraden, heute Feinde
Das Wohn- und Arbeitsschiff der UN-Mis-
sion hat eine weitere Rolle: Es ist ein Ver-
handlungsraum für die Konfliktparteien. Auf 
neutralem Gebiet tauschen die verfeinde-
ten Gruppen Informationen und Forderun-
gen aus, um ihre Gefechte zu reduzieren. Im 
September trafen sich die Rivalen an Bord 
und vereinbarten, dauerhaft je zwei Verbin-
dungsoffiziere auf dem Schiff zu belassen. 
Bei Zwischenfällen kontaktieren sie ihre 
Kommandeure an der Front, um die Gewalt-
ausbrüche „schnellstmöglich zu beenden“, 
sagt Hartung. Oft sprechen die verantwort-
lichen Kommandeure auch direkt über das 
Telefon miteinander. Kurios ist, dass die 
heutigen Feinde früher Kameraden waren, 
da sie einst in derselben Armee dienten. 
Viele kennen sich noch aus alten Zeiten, 
gemeinsamen Einheiten und Lehrgängen. 
Die gemeinsame Vergangenheit sorgt zwar 
nicht für Frieden, doch es gibt wenigstens 
untereinander „keinen Hass“, wie Hartung 
meint. Die neue Verbindungsorganisation an 
Bord namens „De-escalation Mechanism“ 
hat sich etabliert und bewährt: „Seitdem ist 
die Anzahl der Zwischenfälle deutlich zu-
rückgegangen, und auch deren Intensität 
hat sich deutlich reduziert“, so Hartung. 

Keine Pest,  
aber Cholera
Die bakterielle  
Infektionskrankheit, 
auch Gallenbrech-
durchfall genannt, 
wütet seit September 
2016 im Jemen.  
Die Helferinnen und 
Helfer beugen  
einer Infektion mit 
Schutzanzügen vor.

Großstadt am  
Roten Meer
Hodeidah ist mit 
etwa 400.000  
Menschen die  
zweitgrößte Hafen-
stadt des Jemen.  
Für die Lebens- 
mittelversorgung 
des Landes ist  
sie unverzichtbar.
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Gesicht der Mission
Hartung baute die Verbindungszelle auf 
und führte sie in den ersten Wochen. Er ist 
für die verfeindeten Offiziere zum Gesicht 
der UN-Mission geworden. Er leitet die Ver-
handlungen der Verbindungsoffiziere und 
klärt Modalitäten des Waffenstillstands. 
„Oft ist die Lage unklar. Ich bin rund um die 
Uhr erreichbar, um anfallende Zwischenfäl-
le einzudämmen. Oft führen Truppenbewe-
gungen oder Nachschubfahrten zu Missver-
ständnissen. Es kommt zum Schusswaffen-
einsatz, aus dem sich schnell ein Gefecht 
mit Artillerie und schweren Waffen entwi-
ckelt“, so Hartung weiter. Praktisch sieht die 
Lage so aus: „Einmal wurden Arbeiten an 
einer Fabrik am Rande des Kampfgebiets 
mit einem Bulldozer für Angriffsvorbereitun-

gen mit Kettenfahrzeugen gehalten und mit 
Artillerie erwidert. Das klären wir. Live am 
Telefon. Das Verfahren ist unkonventionell, 
funktioniert aber“, so Hartung. Die Gesprä-
che bringen beide Parteien an den Tisch 
und führen dazu, die Truppen vor Ort zu ent-
flechten. „Durch die Einrichtung der neuen 
Verbindungsorganisation hat UNMHA erst-
mals die Möglichkeit, direkt und unmittel-
bar Einfluss auf den Konflikt zu nehmen“, 
ist Hartung überzeugt. Aber die Gespräche 
sind alles andere als einfach: „Die Vertreter 
der örtlichen Behörden sind allen Auslän-
dern und insbesondere dem UNMHA-Per-
sonal gegenüber äußerst misstrauisch 
eingestellt. Der Umgang mit den Huthi ist 
eher barsch“, stellt er fest. Die Konflikte des 
Nahen Ostens hat Hartung schon in seinem 

Studium untersucht. Ein Huthi-Offizier stell-
te Hartung sogar auf die Probe: Ein Verbin-
dungsoffizier der Rebellen protestierte, als 
Hartung auf einer Patrouille fotografierte, 
obwohl er alles sehen und dokumentieren 
darf: „Er schrie mich an. Dabei verhielt er 
sich wie ein Straßenkämpfer kurz vor einer 
Schlägerei und stand Nasenspitze an Na-
senspitze mit mir. Er hatte eine Pistole, ich 
nicht.“ Am Ende der Patrouille beruhigte sich 
der Huthi-Kämpfer und reichte Hartung die 
Hand, die Konfrontation war eine Prüfung: 
„Wie mir unsere Übersetzerin später sagte, 
war es eine Art Willenstest. Die Huthi tun 
das immer wieder. Ich habe ihn bestanden. 
Im Jemen muss man Nervenstärke zeigen.“

Vorbehalte
Besonders bei der Ein- und Ausreise 
wird dem Marineoffizier deutlich, dass die 
UN-Beobachterinnen und -Beobachter 
nicht immer willkommen sind. Am Flugha-
fen bei der Einreise in Sanaa werden per-

Ein Tisch für  
Freunde und Feinde
An Bord der „ Antarctic Dream“ 
kommen die Verbindungs- 
offiziere der verfeindeten  
Seiten zusammen. Unter der 
Führung von Fregatten- 
kapitän Hartung (Mitte) wurden  
Aufbau und Funktion der  
Verbindungszelle vereinbart.

Rebellen auf der  
Ladefläche

Die schiitischen 
Huthi-Rebellen aus 

dem Nordwesten des 
Jemen, benannt  

nach ihrem Führer 
Hussein Badreddin al-

Huthi, nennen sich  
selbst Ansar Allah –  

die Helfer Gottes. 

sönliche Gegenstände oft beschlagnahmt 
– ebenso Einkäufe, die von den Fahrern 
in Hodeidah erledigt werden, oftmals am 
Tor zum Hafen. Der Kontakt mit der Be-
völkerung sei von den Behörden nicht ge-
wünscht, erklärt Hartung. Das UN-Personal 
darf das Schiff nur zu offiziellen Anlässen 
wie Gesprächen mit Behörden, zu Patrouil-
len und für Besuche bei anderen UN-Orga-
nisationen verlassen. Es kann sich nicht frei 
in der Stadt bewegen, die Patrouillenwege 
sind vorgegeben und das Auto wird nicht 
verlassen. Um Kontakt mit den Menschen 
vor Ort herzustellen, muss Hartung auf sei-
nen Fahrer und Ortskräfte zurückgreifen 
oder andere humanitäre Organisationen 
konsultieren. Die UN-Beobachtenden kön-
nen nicht in den Konflikt eingreifen, aber 
helfen, weitere Eskalationen zu verhindern. 
Vor dem Land, der Stadt und den Men-
schen liegt noch ein weiter steiniger Weg 
zum Frieden – die UN-Mission wird ihn trotz 
aller Hindernisse begleiten. 

„ Im Jemen muss 
man Nerven-
stärke zeigen. 
Der Umgang 
mit den Huthi ist 
eher barsch.“
Fregattenkapitän  
Sebastian Hartung, 
UN-Beobachter im Jemen

portler, Sportsoldat, Sportmanager: So soll es 
laufen. Diese Karriere haben viele im Blick. Julia 
Mächtig-Klepp, ehemalige Sportsoldatin und Olym-

pionikin, hat den Sprung ins Management geschafft. Mar-
vin Klaue, begeisterter Sportler und Soldat, eingesetzt im 
Personalmanagement der Bundeswehr, feilt noch an sei-
ner Karriere. Beide haben Sportmanagement bei WINGS, 
dem bundesweiten Fernstudienanbieter der Hochschule 
Wismar, studiert. Julia Mächtig-Klepp ist als Geschäfts-
führerin des SV Fortuna ‘50 Neubrandenburg bereits dort 
angekommen, wo Marvin Klaue nach dem Bund hinwill 
– ins professionelle Sportbusiness. Der Berliner bereitet 
sich gerade auf seine Bachelor-Thesis im Sportmanage-
ment vor. Aufgrund seiner Sportaffinität und dem Inter-
esse am Managementbereich, lag das berufsbegleitende 
Fernstudium Sportmanagement nahe. „Der Studiengang 
Sportmanagement beinhaltet die grundlegenden Manage-
mentmodule, die ich auch für mein Aufgabengebiet bei 
der Bundeswehr gut nutzen kann“, erzählt Klaue. Auch 
die Übernahme der Kosten durch den BFD verlief absolut 
problemlos, erzählt der Soldat. „Tatsächlich war dafür nur 
ein kurzes Beratungsgespräch und ein Antrag notwen-
dig. Der Berufsförderungsdienst möchte den Soldatinnen 
und Soldaten später den Einstieg in die zivile Wirtschaft 
erleichtern und konzentriert sich da voll auf die individu-
ellen Vorstellungen.“ 2024 verlässt Klaue die Bundeswehr 

– vielleicht. Es gäbe die Möglichkeit, Berufssoldat zu wer-
den, was der 26-Jährige zurzeit auch anstrebt. Allerdings 
ist die Übernahme an Auswahlkonferenzen geknüpft, an 
denen er frühestens 2021 teilnehmen kann. „Mein Plan B 
wäre dann der Wechsel ins Sportgeschäft, am liebsten als 
Sportmanager oder aber auch im Marketingbereich“, so 
Klaue. „Durch meine beruflichen Vorerfahrungen im Perso-
nalbereich, wäre auch dies denkbar. Auf jeden Fall werde 
ich mir dann über den Master Sportmanagement Gedan-
ken machen, den WINGS ja auch anbietet.“ Mehr Infos 
unter: wings.de/sport

Karriere nach Dienstzeitende
Einstieg ins Sportbusiness

Anzeige

„
Grundsätzlich ist man 
bei der Bundeswehr 
Soldat auf Zeit, 
daher sollte man 
schon mit einem 
Auge schauen, 
wie es danach 
weitergehen 
könnte.“
Oberleutnant Marvin Klaue 
Fernstudent Sportmanagement 
Quelle: Bundeswehr
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Ein Gesetz, viele  
Verbesserungen

Y – Das Magazin der Bundeswehr 6/2019

Freiwillig Wehrdienstleistende 
(FWDL) und Reservistendienstleis-
tende (RDL) bekommen mehr Geld. 
Der monatliche Wehrsold der FWDL 
beträgt im untersten Dienstgrad  
derzeit 840 Euro, ab 1. Januar 
2020 sind es 1.500 Euro. Anschlie-
ßend steigt der Sold gestaffelt nach 
Dienstgraden bis auf 1.900 Euro. Es 
lohnt also, zwölf Monate oder länger 
als FWDL zu dienen. Bei den Sach-
leistungen und den Zulagen wer-
den die FWDL den Soldatinnen und 
Soldaten auf Zeit (SaZ) weitgehend 
gleichgestellt. Auch ihr Wehrsold wird 
künftig im Gleichklang mit der Besol-
dung der SaZ erhöht. RDL erhalten 
künftig die gleichen Zulagen wie SaZ 
und Berufssoldatinnen und -soldaten. 
Kurzübende und längerübende  
RDL werden finanziell gleichgestellt.  
Dies soll vor allem den Dienst in  
der territorialen Reserve attraktiver 
machen. Wochenend- und Feiertags-
dienste werden mit Prämien belohnt.

Rentenrechtlich sind FWDL und  
RDL nun auch über das Ende ihrer 
Dienstzeit besser versorgt. So wird 
ab Januar 2020 die Beitragsbemes-
sungsgrundlage der Rente von 60  
auf 80 Prozent erhöht. Die Bundes-
wehr zahlt höhere Rentenbeiträge ein 
und stärkt die Rentenansprüche von 
FWDL und RDL.

SaZ profitieren ab Januar 2021 eben-
falls von rentenrechtlichen Neure-
gelungen. Künftig wird nicht nur die 
originäre Dienstzeit nachversichert, 
sondern es werden auch Zeiten der 
Übergangsgebührnisse rentenrecht-
lich berücksichtigt. Damit erhöht sich 
die Altersrente für alle SaZ, die vier 
Jahre oder länger in der Bundeswehr 
gedient haben.

Durch die Öffnung ihrer Laufbahnen 
für das Dienstverhältnis des Berufs-
soldaten oder der Berufssoldatin  
bieten sich attraktivere Karrierechan-
cen für Fachunteroffizierinnen und 
-unteroffiziere. Bislang konnten die 
militärischen Fachkräfte nur als SaZ 
dienen. Nun wird es auch für sie  
möglich, das ganze Berufsleben bei 
der Bundeswehr zu verbringen.  
Die Auswahl der ersten Personen  
soll 2021 beginnen. 

Einsatzgleiche Verpflichtungen wer-
den künftig mandatierten Auslands-
einsätzen im Hinblick auf die Einsatz-
versorgung gleichgestellt. Ob im  
MINUSMA-Einsatz in Mali oder  
beim Air Policing im Baltikum: Solda-
tinnen und Soldaten der Bundeswehr  
genießen dann in jedem Einsatz  
im Ausland den gleichen Schutz bei 
Verletzungen oder Verwundungen. 

Um die Genesung zu unterstützen, 
können Einsatzgeschädigte in Zukunft 
einen vertrauten Menschen in ihre 
Therapie miteinbeziehen. Die Kosten 
für Unterkunft, Verpflegung und An-
reise der Vertrauensperson werden 
von der Bundeswehr übernommen. 
Kosten für die Betreuung von Kindern 
werden ebenfalls erstattet.

Seit Anfang August 
ist das „Gesetz zur 
nachhaltigen Stärkung 
der personellen 
Einsatz bereitschaft der 
Bundeswehr“ in Kraft.  
Es bringt finanzielle, 
soziale und  
dienstrechtliche 
Verbesserungen  
für Soldatinnen  
und Soldaten. 
TEXT Susanne Lopez

Für besondere Dienste wie die  
Alarmrotten der Luftwaffe und See-
notretterinnen und -retter der Mari-
ne können die Arbeitszeiten flexibler 
gestaltet werden. Durch eine Son-
dervorschrift sind für Soldatinnen 
und Soldaten mit solchen Aufgaben 
in Zukunft für einige Jahre längere 
Arbeitszeiten als für das übrige mi-
litärische Personal der Bundeswehr 
möglich. Durch die Erhöhung der zu-
lässigen täglichen Arbeitszeit können 
sie länger Dienst leisten, ohne gegen 
die europäische Arbeitszeitrichtlinie 
zu verstoßen. Vorher muss noch eine 
entsprechende Rechtsverordnung  
erlassen werden. Auch den RDL 
kommt die Bundeswehr in puncto Ar-
beitszeit entgegen: Reservistendienst 
kann künftig auch in Teilzeit geleis-
tet werden. So können soldatische 
Pflichten, Beruf und Familie besser 
vereinbart werden.

Mehr Geld

Mehr Chancen

Mehr Flexibilität

Mehr Fürsorge

Mehr Rente

W EH R S O L D

K A R R I ER E

A R B EI T S ZEI T EN

G ES U N D H EI T

A LT ER SVO R S O R G E
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Die Vereinten Nationen haben es sich zur Aufgabe  
gemacht, Frieden auf der Welt zu wahren und Menschen-
rechte zu schützen. Zentrales Element der Friedenssiche-
rung in Konfliktgebieten sind die sogenannten Blauhelme.

Organisation
Die Vereinten Natio-
nen (UN), denen 193 

Staaten der Erde angehören, 
sind aktuell mit etwa 85.000 
internationalen Blauhelmsol-
datinnen und -soldaten in Kon-
fliktgebieten in der ganzen Welt 
aktiv. Je nach Konfliktsituation 
werden Friedensschaffungs-
maßnahmen (Peacemaking), 
Friedenssicherungsmaßnahmen 
(Peacekeeping) oder Friedens-
konsolidierungsmaßnahmen 
(Peacebuilding) ergriffen.  
Dabei basieren alle Friedens-
missionen auf Unparteilichkeit 
und Nichtanwendung von Ge-
walt – mit Ausnahme der Selbst-
verteidigung. Zunehmend  
sind diese Einsätze multidimen-
sional: In zahlreichen Krisen- 
und Konfliktsituationen arbeiten 
Soldatinnen und Soldaten,  
Polizeikräfte und Militärbeob-
achterinnen und -beobachter 
Hand in Hand. 

Mandatierung
Legitimationsgrund-
lage für militärische 

Maßnahmen ist die UN-Charta: 
Nach Kapitel VII kann nur der 
UN-Sicherheitsrat Friedens-
truppen in Konflikt regionen 
durch eine Resolution zur An-
wendung militärischer Gewalt 
autorisieren. Er entscheidet 
auch über Umfang, Dauer und 
Art des Einsatzes. Die Regie-
rung jedes Landes darf aber 
selbst entscheiden, ob und wie 
viele Blauhelme sie zu einem 
Einsatz entsendet. Außerdem 
findet eine Friedensmission 
nicht ohne die Zustimmung der 
im Konflikt befindlichen Grup-
pen oder der Regierung des 
Einsatzlandes statt. 

Finanzierung
UN-Missionen werden 
aus Beiträgen der Mit-

gliedstaaten finanziert. Deren 
Höhe richtet sich nach ökono-WIK

I

mischen Faktoren. Insgesamt 
stehen aktuell 6,5 Milliarden 
US-Dollar pro Jahr zur Verfü-
gung. Deutschland ist viertgröß-
ter Beitragszahler.

Missionen 
71 Friedenseinsätze  
beschlossen die UN 

seit 1956. Deutschland beteilig-
te sich erstmals 1991 mit Sani- 
tätspersonal in Kambodscha 
(UNAMIC). Heute engagiert  
sich die Bundeswehr in fünf der 
laufenden 13 Friedenseinsätze: 
Knapp 900 deutsche Blauhelme 
sind bei MINUSMA zur Stabili-
sierung Malis im Einsatz. Im  
Libanon (UNIFIL) unterstützen 
etwa 120 Marinesoldatinnen und 
-soldaten die libanesischen 
Streitkräfte beim Küstenschutz 
und der Seeraumüberwachung. 
In Südsudan (UNMISS), Sudan 
(UNAMID) und Westsahara 
(MINURSO) stellt Deutschland 
vor allem Militärbeobachter. 

B
la

u
h

el
m

so
ld

at
en

 
D

ie
 F

rie
de

ns
tr

up
pe

n 
de

r  
V

er
ei

nt
en

 N
at

io
ne

n

TEXT Claire Pollok

Das größte Kon-
tingent deutscher 
Blauhelme ist  
derzeit bei  
MINUSMA in Mali 
im Einsatz.
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A ls die USA im vergangenen 
Jahr Verhandlungen mit Ta-
liban-Vertretern über einen 
möglichen Truppenabzug 
aus Afghanistan verkünde-
ten, kam das einer Sensation 
gleich. Gut ein Jahr und neun 
Verhandlungsrunden spä-
ter schien ein Abkommen in 
greifbarer Nähe. Doch An-
fang September verkündete 
US-Präsident Donald Trump 

abrupt das Ende der Gespräche. Zuvor waren 
bei einem Bombenanschlag der Taliban in Ka-
bul 16 Menschen ums Leben gekommen, da-
runter auch ein US-Soldat. 

Eine erste greifbare Chance
Die genauen Gründe für das vorläufige Ende 
der Gespräche sind nicht bekannt. Klar ist nur: 
Die Verhandlungen waren, nach 18 Jahren Ein-
satz am Hindukusch, die erste greifbare Chan-
ce, einer friedlichen Lösung des Konflikts am 
Verhandlungstisch näherzukommen. Im Kern 
hätte das Abkommen den Abzug US-ameri-
kanischer Truppen und damit letztlich auch 
das Ende des Einsatzes anderer ausländi-
scher Truppen ermöglicht. Im Gegenzug sah 
der Deal Sicherheitsgarantien der Taliban 
vor: Sie sollten verhindern, dass das Land 
wieder zum Rückzugsraum für internationale 
dschihadistische Gruppierungen würde. Zwar 
hatte der US-Sondergesandte Zalmay Khali-
zad zunächst die Einbeziehung der afghani-
schen Regierung in die Gespräche sowie einen 
dauerhaften landesweiten Waffenstillstand als 
Verhandlungsziele festgelegt. Jedoch waren  

US-Sondergesandter Zalmay Khalizad  
Der gebürtige Afghane war unter der Regierung  
von George W. Bush Ständiger Vertreter der USA  
in Afghanistan, Irak und den Vereinten Nationen.

Anschlag Eine Auto- 
bombe der Taliban  
explodiert am Abend 
des 3. September  
2019 nahe des Green 
Village in Kabul. In dem 
Viertel sind vor allem 
internationale Nicht- 
regierungsorganisatio-
nen stationiert.

Seit dem vergangenen Jahr steigt die Zahl der Todesopfer  
in Afghanistan rasant an. Zugleich finden erstmals  

ernsthafte Gespräche zwischen den Kriegsparteien statt.  
Das nährt die Hoffnung auf eine friedliche Lösung  

des Konflikts.

Gespräche 
unter Feuer

TEXT Simon Klingert 
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Berichten zufolge diese beiden Punkte bereits 
im August von der geplanten Vereinbarung 
ausgenommen worden. Stattdessen ließ Kha-
lizad verlauten, ein Waffenstillstand und ein 
mögliches Friedensabkommen sollten in „intra- 
afghanischen“ Gesprächen ohne die Beteili-
gung der USA erörtert werden.

Das Problem: Bislang hat die Taliban-Füh-
rung Gespräche mit der afghanischen Regie-
rung kategorisch ausgeschlossen. Dabei hatte 
Präsident Mohammad Aschraf Ghani erst kürz-
lich ein Treffen ohne Vorbedingungen angebo-
ten. So ist ungewiss, ob die Taliban überhaupt 
an einem Verhandlungsfrieden interessiert 
sind. In Kabul herrscht die Befürchtung, dass 
die Islamisten das Abkommen mit den USA 
nur anstreben, um sich auf diesem Weg eines 
Feindes zu entledigen und dann – ähnlich wie 
nach dem Abzug der Sowjettruppen im Jahr 
1989 – zum Sturm auf die Hauptstadt blasen. 
Dabei ist nach wie vor unklar, wer dort in Zu-

kunft überhaupt das Sagen haben wird. Zwar 
fanden die letzten Präsidentschaftswahlen 
wie geplant am 28. September statt – doch 
die endeten ohne klares Ergebnis. Beide Spit-
zenkandidaten, Präsident Aschraf Ghani und 
sein Herausforderer, Regierungschef Abdul-
lah Abdullah, erklärten sich zum Sieger. Wie 
schon bei den Wahlen 2014 wurden auch 
diesmal Betrugsvorwürfe laut, und bislang hat 
keine der beiden Seiten ein Einlenken ange-
deutet. Die Wahlbeteiligung lag mit etwa 2,1 
Millionen abgegebenen Stimmen lediglich bei 
rund 25 Prozent. Die Legitimität einer mögli-
chen neuen Regierung ist daher angesichts 
der stetig schwindenden Kontrolle über das 
Land begrenzt, und neue Impulse für die Be-
teiligung an einem Friedensprozess sind nicht 
zu erwarten. Dabei zeigte sich im vergange-
nen Sommer während der Eid-al-Fitr-Feierta-
ge, dem islamischen Zuckerfest, wie groß die 
Sehnsucht nach Frieden ist. Damals stimmte 

die Taliban-Führung überraschenderweise ei-
nem Waffenstillstandsangebot der Regierung 
zu – das erste überhaupt seit dem Beginn der 
westlichen Intervention im Jahr 2001. Drei 
Tage lang herrschte eine festliche Atmosphä-
re im Land. Soldaten der afghanischen Armee 
und Taliban-Kämpfer lagen sich in den Armen, 
machten Selfies und tanzten gemeinsam. Tau-
sende Afghanen besuchten Verwandte und 
Familienangehörige auf der jeweils anderen 
Seite des Grabens. 

Das tödlichste Jahr des Krieges
Doch die Kampfpause währte nur kurz, denn 
die Taliban stimmten einer Verlängerung nicht 
zu. Und so wurde weiter gekämpft und gestor-
ben. Mehr als 26.000 Menschen waren 2018 in 
Afghanistan ums Leben gekommen. Seit dem 
Abzug der sowjetischen Besatzungsmacht 
1989 hat kein Jahr mehr Opfer im Land ge-
fordert, bestätigen Konfliktdaten der Univer-
sität Uppsala. Damit kamen in Afghanistan im 
vergangenen Jahr mehr Menschen durch den 
Krieg ums Leben als in Syrien. Und die Gewalt 
geht auch 2019 unvermindert weiter: Allein im 
Zeitraum zwischen Juli und September forder-
te der Konflikt in Afghanistan nach Angaben 
der Unterstützungsmission der Vereinten Nati-
onen (United Nations Assistance Mission in Af-
ghanistan, UNAMA) 4.313 Opfer unter der Zi-
vilbevölkerung – darunter mehr als 1.000 Tote. 
Im Vergleich zum selben Zeitraum im Vorjahr 
ist das eine Steigerung von 42 Prozent. Hält 
der Trend an, wird 2019 das tödlichste Jahr 
des Krieges. 

Grund für den Anstieg der Gewalt sind 
vor allem intensive Kämpfe zwischen den Tali-
ban und afghanischen und US-amerikanischen 
Spezialkräften. Pentagon-Sprechern zufolge 
soll der militärische Druck die Taliban über-
zeugen, dass sie der afghanischen Regierung 
die Bedingungen für den Frieden nicht diktie-
ren können. Ein kleinerer Teil der Gewalt geht 
auch auf den „Islamischen Staat in der Provinz 
Khorasan“ zurück, einen lokalen IS-Ableger, 
der von pakistanischen Dschihadisten im Juli 
2016 in der ostafghanischen Provinz Nangar-
har gegründet wurde und dort immer wieder in 
Kämpfe gegen Regierungstruppen, US-Spezi-
alkräfte und die Taliban verwickelt ist.

Dass die Terrormiliz „Islamischer Staat“ 
sich in Afghanistan nicht weiter ausbreiten 
konnte, liegt also weniger an der Stärke der 
Regierungstruppen, sondern vielmehr an den 
Taliban. Die Gotteskrieger konnten in den ver-
gangenen Jahren ihre Präsenz von der stau-
bigen Wüstenprovinz Helmand bis hinauf in  

Sehnsucht nach  
Frieden Angehörige 
der afghanischen Ar-
mee feiern gemeinsam 
mit Taliban-Kämpfern 
und Zivilisten während 
des Zuckerfestes  
im Sommer 2019 den 
ersten Waffenstillstand 
im Land seit 2001. 

Gespräche Mullah 
Abdul Ghani Baradar, 
politischer Führer der 
Taliban (Erster von 
links), Sher Moham-
mad Abbas Stanikzai, 
Hauptverhandlungs-
führer der Taliban 
(Zweiter von links) und 
weitere Mitglieder  
der Delegation stellen 
sich am 28. Mai 2019 
vor Verhandlungen  
in Moskau den Fragen 
der Presse.

Das Problem: 
Bislang hat die 
Taliban-Führung 
direkte Ge-
spräche mit der 
afghanischen 
Regierung  
kategorisch  
ausgeschlossen. 
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die schroffen Berge Nuristans in nahezu allen 
Landesteilen ausbauen. Nach Angaben des 
„Long War Journals“ (LWJ) kontrollieren die 
Taliban und verbündete Milizen mittlerweile 70 
Distrikte im Land und kämpfen in 194 weiteren 
um die Vorherrschaft. Landesweit sind dem 
LWJ zufolge etwa 67 Prozent aller Distrikte 
umkämpft oder befinden sich in der Hand der 
Taliban. Mehr als vier Millionen Afghanen leben 
damit bereits wieder unter der Herrschaft der 
radikalen Bewegung. 

Derweil versucht die Bevölkerung in den 
umkämpften Gebieten, sich mit der Herrschaft 
zweier Regierungen zu arrangieren. Dort, wo 
die Taliban ihre Präsenz konsolidieren konn-
ten, wurden staatliche Regierungsinstitutionen 
vielfach vereinnahmt oder Parallelstrukturen 
errichtet. Im Bildungssektor ist der Einfluss 
der Bewegung besonders sichtbar: So werden 
Lehrkräfte in der Regel durch staatliche Mittel 
finanziert, doch vor Ort sind es oft die lokalen 
Bildungskomitees der Taliban, die die Gehälter 
auszahlen und über die Besetzung von Lehr-
stellen entscheiden. 

Nicht überall ist der Einfluss der Aufstän-
dischen sichtbar. Doch die Betriebszeiten der 
Mobilfunknetze verraten eindeutig, wer wo das 
Sagen hat. Denn in den Gegenden, die unter 
dem Einfluss oder der Kontrolle der Taliban 
stehen, schalten Netzbetreiber wie Roshan 
oder Etisalat die Sendemasten in der Regel 
von 18.00 Uhr abends bis morgens um 07.00 

Alltag in Afghanistan 
Wie es für die afghani-
schen Frauen nach  
einem möglichen Deal  
mit den Taliban weiter- 
geht, ist ungewiss.

Uhr ab. Die Anbieter fügen sich, denn Wider-
stand ist nicht rentabel. Wer den Funkbetrieb 
nicht einstellt und keinen Tribut an das örtliche 
Taliban-Komitee zahlt, dem werden die Sende-
masten in die Luft gesprengt.

Kleiner Hoffnungsschimmer
Die Realität in Afghanistan im Jahr 2019 ist 
bedrückend. Und doch gibt es einen kleinen 
Hoffnungsschimmer, dass es am Ende doch 
Verhandlungen sind, die dem Land den Frieden 
bringen werden. Unter anderem aufgrund der 
Initiative deutscher Diplomaten fanden sich im 
Juli Vertreterinnen und Vertreter der afghani-
schen Zivilgesellschaft, Oppositionspolitiker 
und Taliban-Führer – unter ihnen auch Sher 
Mohammad Abbas Stanikzai, der Leiter des 
Taliban-Büros im Golf emirat Katar – zu einer 
inoffiziellen Friedenskonferenz in Doha zu-
sammen. Zwar kamen die Anwesenden nur 
in privater Funktion zusammen, verabschie-
deten nach zwei Tagen intensiver Gespräche 
aber eine gemeinsame Resolution, in der alle 
Kriegsparteien zu einem Verzicht auf Gewalt 
und zur Vermeidung von Angriffen auf zivile 
Ziele aufgerufen wurden. Obgleich der Impuls 
für einen weiteren Waffenstillstand ausblieb, 
machte die Konferenz doch die unterschiedli-
chen Positionen zwischen den Parteien deut-
lich. Das so etablierte Vertrauen könnte die 
Grundlage für Friedensgespräche zwischen 
der Regierung und den Taliban bilden. 
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Von Juli bis Dezember 2020 wird Deutschland  
den Rat der Europäischen Union führen.

Funktion
Der Rat der Europäischen Union 
ist die „Stimme“ der Regierun-
gen der Mitgliedsländer. Zusam-
men mit dem EU-Parlament ist 
er ein wesentliches Beschluss-
organ der EU, da beide Gre-
mien Gesetzgeber sind und den 
Haushaltsplan genehmigen.  
Der Rat wird auch oft als EU- 
Ministerrat bezeichnet, da er 
keine festen Mitglieder hat, son-
dern die Mitgliedsstaaten je-
weils ihre Ministerinnen und Mi-
nister zum anstehenden Fach-
gebiet entsenden. Der Rat tagt 
in unterschiedlichen Politik-
bereichen. So bilden etwa die 
Wirtschafts- und Finanzminis-
terinnen und -minister den Rat 
Wirtschaft und Finanzen. Hier 
wird auch die Wirtschaftspoli-
tik der Euro-Länder koordiniert. 
Auf Ratstagungen entscheidet 
er verbindlich für alle Staaten. 
Im Rat werden zudem Leitlinien 
für die Außen- und Sicherheits-
politik vorgegeben. Mit anderen 
Staaten oder Organisationen 
kann der Rat Übereinkünfte und 
Vereinbarungen treffen.

Ratspräsidentschaft
Bei Ratstreffen hat das Land 
mit der Ratspräsidentschaft 

den Vorsitz. Tagt etwa der Um-
weltministerrat im Zeitraum des 
deutschen Ratsvorsitzes, dann 
wird er von der deutschen Um-
weltministerin geleitet. Während 
der Rats präsidentschaft wird 
Deutschland als Vermittler für 
Kontinuität der EU-Agenda, ord-
nungsgemäße Gesetzgebungs-
verfahren und eine gute Zu-
sammenarbeit sorgen. Zudem 
plant und organisiert es dann 
die Treffen des Rates. Eine Aus-
nahme ist das Treffen der Au-
ßenministerinnen und -minister, 
denn hier trägt der Hohe Vertre-
ter für Außen- und Sicherheits-
politik die Verantwortung.  
Zusätzlich wird Deutschland bei 
Verhandlungsschwierigkeiten 
Vorschläge zur Lösung unter-
breiten. Innerhalb der Ratspräsi-
dentschaft vertritt Deutschland 
gegenüber anderen EU-Orga-
nen den Rat, insbesondere  
gegenüber der EU-Kommission 
und dem EU-Parlament.

Rotation
Die Ratspräsidentschaft wech-
selt alle sechs Monate im Rota-
tionsprinzip durch alle Mitglieds-
staaten. Im gleichen Zug bildet 
Deutschland bis Ende 2021 mit 
seinen Präsidentschaftsnach-Pol

itik
-Ch

eck

folgern Portugal und Slowe-
nien eine sogenannte Trio-Prä-
sidentschaft, um sich politisch 
langfristig abstimmen zu kön-
nen. Alle drei Nationen setzen 
gemeinsame Ratsziele fest und 
arbeiten ein 18-monatiges Pro-
gramm aus. Im Rahmen der 
Trio-Präsidentschaft stellt aber 
jeder der drei Staaten ein ei-
genes Sechsmonatsprogramm 
auf. Auf diese Weise kann ein 
Land maßgeblich die Ausrich-
tung der EU beeinflussen.

Ziele für 2020
Deutschland wird voraussicht-
lich einen Schwerpunkt auf  
Europa- und Verteidigungs-
politik legen. Um globalen Her-
ausforderungen gewachsen zu  
sein, gilt es, die EU handlungs- 
fähiger zu machen und sich für  
ein geeintes, demokratisches 
und starkes Europa einzuset-
zen. Die gemeinsame europäi-
sche Verteidigungspolitik  
soll dabei vertieft werden – mit  
dem Ziel, ein starkes Europa  
als Teil einer starken NATO zu  
fördern. Im Fokus der Außen- 
politik soll das Verhältnis der  
EU zu China stehen ebenso wie  
zu EU-Beitrittskandidaten wie 
Albanien oder Mazedonien. 
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Treffen  
Die Sitzungen des  
Rates finden im  
Europa-Gebäude  
in Brüssel statt.

TEXT Michael Fuckner
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Mit dem praxisnahen Bachelorstudium Wirtschaftsingenieurwe-
sen sind Zeitsoldatinnen und Zeitsoldaten optimal auf ihre zivile 
Karriere vorbereitet. Ein Interview von Sabine Schmalzer

Seit 2013 führt das Weiterbildungsinstitut casc der 
Universität der Bundeswehr München den Bache-
lorstudiengang Wirtschaftsingenieurwesen speziell 
für ausscheidende Zeitsoldatinnen und Zeitsoldaten 
durch. Im Oktober 2019 wurde der dritte Jahrgang 
in Folge graduiert. Mario Linke, frischgebackener 
Absolvent und ehemaliger Feldwebel, berichtet 
über seine Erfahrungen im WING-Studium.

Dr. Sabine Schmalzer: Wenn Sie an das Ende Ihrer Dienstzeit 
denken, was hat sie dazu bewogen, sich für den Bachelorstudi-
engang an der UniBw München zu entscheiden?
Mario Linke: Die Idee zu studieren entstand kurz nach meinem 
Abschluss an der Meisterschule. Bei einem Gespräch mit meinem 
BFD-Berater informierte er mich über das Programm an der Uni-
versität der Bundeswehr München, woraufhin ich mich für einen 
Informationsabend angemeldet habe. Nach der Veranstaltung war 
für mich klar, dass dieser Studiengang genau meinen Vorstellungen 
entspricht. 

Der WING Studiengang ist speziell auf Soldaten zugeschnitten. 
Beschreiben Sie bitte, wie sich dies im Studienalltag wieder-
gespiegelt hat und welche Vorteile das Studium an der UniBw 
München gegenüber anderen Hochschulen bietet.
Sowohl die Organisation des Studiengangs als auch die Infrastruktur 
der Universität der Bundeswehr München waren so gut aufgestellt, 
dass ich mich um wenig kümmern musste und mir mehr Zeit für das 
Studium blieb. Die Dozentinnen und Dozenten sind mit ihren Themen 
am Puls der Zeit und berücksichtigen aktuelle Entwicklungen in der 

Forschung und der Industrie. Durch die praktischen Beispiele und 
die Projektarbeiten wird der vermittelte Stoff direkt angewendet und 
vertieft. Das hat mir persönlich sehr geholfen, bestimmte Lerninhalte 
besser zu verstehen und bessere Prüfungsleistungen zu erzielen. 

Das Studium ist in eine dienstzeitbegleitende Fernstudienphase 
und eine Präsenzstudienphase aufgeteilt. Wie gut ist es Ihnen 
gelungen, Dienst und Fernstudium unter einen Hut zu bringen?
Ein sehr großer Vorteil ist, dass die Fächer in der Fernstudienphase 
einzeln behandelt werden, d. h. die Studenten können sich auf ein 
Thema konzentrieren und schreiben jeweils am Ende des Moduls die 
Prüfung. Bei einer Prüfung pro Quartal hat man immer die Möglich-
keit, Arbeit und Studium optimal zu koordinieren. 

Sie haben den Übergang von der militärischen in die zivile Kar-
riere erfolgreich gemeistert. Was würden Sie Ihren in naher Zu-
kunft ausscheidenden Kameraden raten?
Probiert es aus. Dieses Programm bietet aus meiner Sicht die beste 
Möglichkeit für alle Soldaten, die mit dem Gedanken spielen, nach 
der Dienstzeit zu studieren. Durch den Aufbau des Studiums mit Vor-
bereitungsphase und Fernstudium hat man meiner Meinung nach die 
besten Erfolgsaussichten. Man wird langsam an das Universitätsni-
veau herangeführt und gerade in der Vorbereitungsphase wird sich 
für die Studierenden viel Zeit genommen und Schulstoff wiederholt. 
Ich persönlich kann diesen Studiengang nur empfehlen.

Beratung & Anmeldung 
für den Jahrgangsstart 2020 
bis 15.02.2020 unter:
www.casc.de/wing

Berufsbegleitende Studiengänge für ausscheidende 
Zeitoffi ziere, Berufsoffi ziere sowie Fach- und Führungs-
kräfte aus Industrie, Wirtschaft und dem öffentlichen 
Sektor:

_ International Security Studies (M.A.)
_ Personalentwicklung (M.A.)
_ Public Management (MBA)
_ Systems Engineering (M.Sc.)

Weiterbildung stellt eine Investition in Ihre Zukunft 
dar und legt den Grundstein für neue Karrieremöglich-
keiten. Die Angebote am Weiterbildungsinstitut casc 
der Universität der Bundeswehr München bereiten Sie 
optimal auf den Übergang von Ihrer aktiven Dienstzeit 
auf eine Karriere auf dem zivilen Arbeitsmarkt vor.

Maßgeschneiderte Studiengänge für ausscheidende 
Zeitsoldaten und -offi ziere:

_  International Management (MBA)
in Kooperation mit der Hochschule Reutlingen 

_ Wirtschaftsingenieurwesen (B.Eng.) 

Weitere Informationen erhalten Sie unter: 
www.casc.de – bei Fragen kommen Sie auf 
uns zu, wir beraten Sie gerne!

Damit Ihr ziviler Berufsstart ein 
erfolgreicher Karrierestart wird!

Mit praktischen Beispielen am Puls der Zeit studieren 

ANZEIGE

WING-Absolvent 
Mario Linke

Der WING-Abschlussjahrgang 2019

Unsere Programme werden durch den BFD gefördert.



HIV
Die Botschaft kam an. Ein nackter Hintern, darauf der Abdruck eines 
Stempels: „H. I. V. POSITIVE“ steht da. Die Modefirma Benetton provozierte  
in den Neunzigerjahren mit gesellschaftlichen Tabus. Die Aufregung  
über das Werbeplakat war groß. Eines hatte Benetton auf jeden Fall erreicht:  

Aufmerksamkeit für das Thema. Menschen, die sich mit dem Virus angesteckt 
hatten, wurden damals verurteilt und ausgegrenzt. Seitdem hat sich viel getan. 
Die Gesellschaft ist offener geworden. Aber es gibt immer noch Berührungs-
ängste und Vorurteile. Und auch in der Truppe ist noch Luft nach oben. 

–  ein Thema  
in der Truppe
TEXT Florian Stöhr
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„Wir können 
das Virus 
und den 
Krankheits-
prozess 
stoppen  
und den  
Ausbruch 
von Aids  
verhindern.“

Der Satz wiegt schwer. Knapp 
86.000 Menschen leben in 
Deutschland mit der Krank-
heit. Frank Gertz ist einer von 
ihnen. Niemand sieht ihm an, 
dass er infiziert ist. Niemand 
erfährt davon, wenn es Gertz 
nicht will. „Wer mich fragt, 
kriegt aber eine ehrliche Ant-
wort. Ich bin seit 15 Jahren po-
sitiv.“ Der 50-Jährige arbeitet 
im Bundesamt für das Perso-

nalmanagement der Bundeswehr (BAPersBw) 
in Köln. Aktuell wirkt er am Aufbau einer Fach-
bibliothek für Personalthemen mit. „Eigentlich 
bin ich gelernter Kaufmann und war lange 
selbstständig. Freunde haben mir zur Bundes-
wehr geraten. Jetzt bin ich sechs Jahre hier 
und sehr zufrieden.“ Die Zahl der HIV-Infizier-
ten in der Bundeswehr lässt sich nicht benen-
nen. Kaum einer redet darüber. Gertz hat sich 
dazu entschieden: „Ich glaube, ein offener Um-
gang hilft, Vorurteile abzubauen.“

HIV steht für Human Immunodeficiency 
Virus. Das Virus baut das Immunsystem ab, 
erklärt Behruz Foroutan. Der Oberfeldarzt im 
Bundeswehrkrankenhaus Berlin ist speziali-
siert auf Infektionskrankheiten. „Der Körper 
verliert die Fähigkeit, Erreger abzuwehren, und 
wird anfällig für einfache Infektionen.“ Wenn 
das Immunsystem keinen ausreichenden 
Schutz mehr bietet, kommt es zu opportunis-
tischen Infektionen und Tumorerkrankungen. 

Ab dann spricht man von Aids (Acquired Im-
munodeficiency Syndrome). „Es gibt keinen 
typischen Krankheitsverlauf. Eine Lungenent-
zündung kann dann tödlich sein“, sagt Forou-
tan. HIV wird durch Körperflüssigkeiten über-
tragen: beim Geschlechtsverkehr, Kontakt mit 
Blut oder durch die Muttermilch. Nach Anga-
ben der Deutschen Aidshilfe sind die größten 
Risikogruppen Männer, die Sex mit Männern 
haben (MSM), und Drogenkonsumierende, die 
sich Spritzen teilen. Eine Infektion durch Ope-
rationen oder Blutkonserven ist durch Schutz-
maßnahmen in Deutschland inzwischen prak-
tisch ausgeschlossen. 

Weltweite Infektionskrankheit
Gertz ist ein fröhlicher Mann. Er redet offen 
über sein Leben, seine Sexualität, auch über 
Fehler. Angesteckt hat er sich 2004. „Es war 
eine wilde Zeit, ich hatte oft wechselnde Sex-
partner.“ Nicht immer geschützt durch Kondo-
me, „da ist es passiert.“ Gertz ist nicht alleine. 
Für eine Übertragung kommt es nicht auf die 
Zahl der Sexualpartnerinnen und -partner an – 
ein einziger „falscher“ Kontakt reicht aus. Das 
Robert-Koch-Institut erfasst seit 1987 die Ver-
breitung von HIV in Deutschland. In der Zeit 
haben sich pro Jahr mehr als 3.000 Menschen 
neu infiziert, 87 Prozent davon MSM. 2017 lag 
der Wert bei 2.600 Neuansteckungen, rund 65 
Prozent sind MSM. Gertz lebt seit über zehn 
Jahren in einer eingetragenen Partnerschaft. 
Sein Mann arbeitet auch im Personalamt der 
Bundeswehr. „Nächstes Jahr wollen wir auch 
offiziell heiraten – auf Norderney.“

Früher war HIV ein Todesurteil. Wer sich 
infiziert hatte, musste damit rechnen, früher 
oder später an Aids zu erkranken. Das ist nicht 
mehr so, sagt Foroutan: „Wir können das Virus 
und den Krankheitsprozess stoppen und den 
Ausbruch von Aids verhindern. Die Patientin 
oder der Patient bleibt zwar Virusträger, aber 
er kann normal leben.“ Vorausgesetzt, Be-
troffene wissen früh von ihrer Infektion. Nach 
Schätzungen des Robert-Koch-Instituts ist 
über 10.000 Menschen nicht bewusst, dass sie 
HIV-positiv sind. Das betrifft auch Heterosexu-
elle, die sich nicht regelmäßig testen lassen 
und bei denen deshalb das Virus erst im fort-
geschrittenen Stadium festgestellt wird, wenn 
das Immunsystem schon deutlich geschädigt 
ist. Foroutan rät Menschen mit entsprechen-
dem Risikoverhalten (offene Partnerschaft, 
Partnerwechsel, Sexualkontakt ohne Kondom) 
zu regelmäßigen HIV-Tests. Das kann beim 
Arzt, Gesundheitsamt oder bei der Deutschen 
Aidshilfe geschehen. Seit Oktober 2018 gibt 
es auch Selbsttests in der Apotheke. „Die Be-
handlung und Vorbeugung haben sich enorm 
verbessert. Es gibt viele Therapieansätze und 
Medikamente, die gut verträglich sind.“ Die Le-
benserwartung unterscheidet sich heute kaum 
noch von der der Allgemeinbevölkerung. 

In Deutschland hat es viele Kampagnen 
gegeben, um über HIV aufzuklären. Trotzdem 
haben Menschen Berührungsängste und sind 
unsicher. Ohne Grund, wie die Deutsche Aids-
hilfe betont. Im Alltag besteht keine Infektions-
gefahr. Wer in Behandlung ist, kann alles tun 
und ist genauso belastbar. Das gilt auch für die 

Arbeit. Es gibt keine Berufsverbote – nicht ein-
mal im Gesundheitswesen oder der Gastrono-
mie. Solange es keinen sachlichen Grund gibt, 
müssen Betroffene ihre Krankheit auch nicht 
dem Arbeitgeber oder bei einer Bewerbung 
angeben. HIV-Tests sind freiwillig und unterlie-
gen der ärztlichen Schweigepflicht. Eine Be-
nachteiligung oder Ungleichbehandlung ver-
stößt gegen das Antidiskriminierungsgesetz.  

Was viele 
nicht  
wissen:
HIV-positiv zu  
sein ist schon  
lange kein Todes- 
urteil mehr. Bei 
rechtzeitiger 
Behandlung und 
konsequenter  
Medikation kann 
das Virus effek- 
tiv eingedämmt 
werden.

Mehr 
als 
10.000
Menschen in 
Deutschland 
ist nicht be-
wusst, dass 
sie HIV-positiv 
sind. Gerade 
Heteros, die 
sich nicht als 
Teil der Risiko-
gruppen wäh-
nen, bleiben 
oft lange un-
diagnostiziert.

Die  
ersten 
vier  
Wochen 
nach der eige-
nen Infektion 
ist das Risiko, 
das Virus wei-
terzugeben, 
am höchsten. 
Die Virenlast 
ist besonders 
hoch und  
die meisten  
wissen noch 
nichts von  
ihrer Infektion.

Frank Gertz 
lebt seit 15 
Jahren mit HIV. 
Dank moder-
ner Medika-
mente führt  
er unbeein-
trächtigt vom 
Virus ein nor-
males Leben.

„ Ich bin  
HIV-positiv.“
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das Virus schon länger in der Welt zirkulierte. 
Die Ursprünge sind umstritten, vermutlich ge-
hen sie auf den Beginn des 20. Jahrhunderts 
zurück. Eines ist sicher: In den Achtzigerjah-
ren brach eine weltweite Epidemie aus. Über 
39 Millionen Menschen sind seither an Aids 
gestorben. Pro Jahr kommt fast eine Million 
hinzu. Die meisten in Entwicklungsländern, wo 
die Gesundheitsversorgung und sexuelle Auf-
klärung am schwächsten sind. 

Mitte der Neunzigerjahre gab es in der 
Forschung einen Durchbruch. „Die neue Medi-
kamentengeneration ermöglicht es, die Virus-
last unter die Grenze der Nachweisbarkeit zu 
bringen“, erklärt Foroutan. Die Information ist 
in der Öffentlichkeit kaum bekannt. Ein HIV-In-
fizierter ist zwar nicht geheilt, aber durch re-
gelmäßige Tabletteneinnahme nicht mehr 
ansteckend. Zusätzlich zur Antiretroviralen  

Diese 
zwei  
Tabletten hel-
fen, die Virus-
last im Blut zu 
reduzieren. 
So kann man 
auch mit dem 
Virus lange 
leben und ist 
nicht mehr 
ansteckend.

Oberfeldarzt 
Behruz Foroutan 
und sein Team 
kümmern sich  
im Bundes- 
wehrkranken-
haus in Berlin 
um HIV/Aids und 
andere Infekti-
onskrankheiten. 
Dort können  
sich auch alle 
Bundeswehran-
gehörigen ver-
traulich beraten 
lassen.

Mach  
den Test!
Sich auf HIV 
und andere Ge-
schlechtskrank-
heiten testen 
zu lassen, sagt 
nichts über die 
Persönlichkeit 
oder das Sexual-
verhalten aus. 
Für eine Infektion 
braucht es nur 
einen einzigen 
Kontakt.

„ HIV ist ein 
Thema in 
der Trup-
pe, weil  
sie Teil der  
Gesell-
schaft ist.“

HIV in der Bundeswehr
„Wir haben keine Zahlen, wie viele Bundes-
wehrangehörige HIV haben“, erklärt Matthias 
Horn, Referent für Infektionsschutz im Füh-
rungsstab des Sanitätsdienstes. Sein Referat 
im Verteidigungsministerium in Bonn ist für den 
Gesundheitsschutz der Soldatinnen und Sol-
daten und für Präventionsmaßnahmen gegen 
Infektionskrankheiten zuständig. „HIV ist ein 
Thema in der Truppe, weil sie Teil der Gesell-
schaft ist. Als Arbeitgeber wollen wir uns um 
unser Personal bestmöglich kümmern.“ Wer 
infiziert ist oder eine Ansteckung befürchtet, 
kann sich vertraulich an die Truppenärztin oder 
den Truppenarzt wenden. Diese melden Neuin-
fektionen anonym an das Robert-Koch-Institut. 
„Gemeinsam mit der Patientin oder dem Pati-
enten entscheidet die Truppenärztin oder der 
Truppenarzt über weitere geeignete Schritte. 
Die medizinische Betreuung kann in einem 
Bundeswehrkrankenhaus oder in einer zivilen 
Praxis erfolgen“, so Horn. Ein Pseudonym für 
diesen Artikel kam für Gertz nicht in Frage. „Ich 
trage meine Geschichte nicht vor mir her, aber 
ich will mich auch nicht verstecken.“ Bekannte 
und Kollegen sind oft überrascht, wenn sie es 
erfahren. „In 95 Prozent der Fälle mache ich 
gute Erfahrungen. Für die meisten ist es Neu-
land. Wer meine Krankheit ablehnt, hat meist 
auch ein Problem mit meiner Sexualität.“ Gertz 
arbeitet in Köln und wohnt in Düsseldorf. Ho-
mosexualität ist hier keine Besonderheit. „Als 
ich mich mit 20 geoutet habe, war das noch 
anders. Da bin ich auch beschimpft worden.“ 
Gertz setzt sich für Toleranz ein. Beim Arbeits-
kreis Homosexueller Angehöriger der Bundes-
wehr (AHsAB) berät er andere, wie sie mit der 
Krankheit zurechtkommen können. Der Verein 
ist für viele, die den Dienstweg scheuen, eine 
Ansprechstelle. Einen vorgezeichneten Weg 
gibt es nicht. „Das entscheidet jeder für sich. 
Ich habe meine Familie, gute Freunde und Kol-
legen. Meine Vorgesetzten unterstützen auch 
die Arbeit bei AHsAB.“ 

Kein Ansteckungsrisiko mehr
Anfang der Achtzigerjahre wurden die ersten 
Fälle von HIV öffentlich. Patient Zero wurde 
Gaëtan Dugas genannt. Der kanadische Ste-
ward galt lange als zentrale Figur für die Aus-
breitung in Nordamerika. Forschende fanden 
heraus, dass er mit mehreren Männern Sex 
hatte, bei denen ebenfalls das Virus diagnos-
tiziert worden war. Dugas war 31 Jahre alt, als 
er 1984 an Aids starb. Heute ist bekannt, dass 

 Ein HIV- 
Infizierter ist 
zwar nicht 
geheilt, aber 
durch regel- 
mäßige Tablet-
teneinnahme 
nicht mehr  
ansteckend.
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Kondome 
schützen  
auch vor  
anderen  
Geschlechts-
krankheiten.

Therapie (ART) gibt es heute auch eine 
Prä-Expositions-Prophylaxe (PrEP), die vor ei-
ner Infizierung schützt. „Die PrEP kann täglich 
oder bei Bedarf eingenommen werden, wobei 
in Deutschland das Medikament zurzeit nur 
für eine tägliche Einnahme zugelassen ist.“ 
Foroutans Ambulanz im Bundeswehrkranken-
haus in Berlin war die erste, die sie an Solda-
tinnen und Soldaten verschrieben hat. Seit 
September wird sie auch von den gesetzlichen 
Krankenkassen übernommen, vorausgesetzt 
die Betroffenen lassen sich regelmäßig unter-
suchen. „Die PrEP schützt vor HIV, aber nicht 
vor anderen Geschlechtskrankheiten. Deshalb 
ist eine medizinische Betreuung unerlässlich.“ 
Manche Menschen nutzen keine Kondome 
oder sind nicht ausreichend über sexuell über-
tragbare Krankheiten aufgeklärt. Die heutige 
Medizin löst ein gesellschaftliches Problem. 
Die Vereinten Nationen (UN) haben sich an-
gesichts der Entwicklung zum Ziel gesetzt, 
dass bis 2030 keiner mehr an Aids erkranken 
soll. 90-90-90 lautet die Vorgabe: 90 Prozent 
aller HIV-Infizierten sollen von ihrer Krankheit 
wissen. Von diesen sollen 90 Prozent in Be-
handlung sein und davon 90 Prozent unter 
der Nachweisgrenze liegen. Der Weg dahin 
ist nicht leicht, aber die Zahlen für 2018 stim-
men optimistisch: 79-78-86. In einigen Län-
dern werden die Zielmarken bereits erreicht, 
Deutschland steht kurz davor. Es schafft die 
Ziele bei der Therapie und der Nachweisgren-
ze, aber bisher sind statistisch nur 87 Prozent 
der Fälle diagnostiziert.

Toleranz und Offenheit gefragt 
Die Bundeswehr geht mit der Zeit. Seit 2017 
können Menschen mit HIV in der Bundeswehr 
auch Berufssoldatinnen und -soldaten werden, 
wenn sie in Behandlung und unter der Nach-
weisgrenze sind. „Wenn Betroffene medika-
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mententreu sind, dürfen sie fast alles in der 
Truppe machen. Nur in Ausnahmefällen, zum 
Beispiel bei Spezialkräften, gibt es Einschrän-
kungen“, sagt Horn. Eine Infektionsgefahr be-
steht dann weder im Grundbetrieb noch im 
Auslandseinsatz – nicht mal bei Verwundung. 
Für Foroutan ist noch nicht alles geregelt. „Wir 
hatten in Berlin zwei Neuinfektionen durch he-
terosexuellen ungeschützten Sex im Einsatz.“ 
Die PrEP hätte das verhindern können. „Darü-
ber müssen wir besser aufklären. Noch wich-
tiger wäre, dass es in Einsätzen kostenlos und 
diskret Kondome gibt, damit wir erst gar keine 
Medikamente brauchen.“ Und sie schützen 
auch vor anderen Geschlechtskrankheiten.

Die Bundeswehr ist auf einem guten 
Weg, meint Gertz. Mit AHsAB wirbt er im Ver-
teidigungsministerium für eine Erklärung der 
Deutschen Aidshilfe. „Respekt und Selbst-
verständlichkeit im Arbeitsleben", heißt es 
dort. Das wünscht er sich von Kollegen, egal 
ob in Uniform oder Zivil. Keiner braucht sich 
vor HIV-Infizierten zu fürchten. Gertz ist seit 
Langem unter der Nachweisgrenze. Die zwei 
Tabletten, die er täglich nimmt, stehen neben 
der Kaffeemaschine, damit er sie morgens 
nicht vergisst. Zweimal im Jahr geht er zu ei-
ner HIV-Schwerpunktpraxis in Düsseldorf. „Ich 
habe noch Medikamente kennengelernt, die 
starke Nebenwirkungen hatten. Das ist heu-
te zum Glück anders.“ Gertz möchte im BA-
PersBw bleiben und hat noch viel vor, sobald 
die Fachbibliothek fertig ist. Und was wünscht 
er sich persönlich? „Ich möchte, wie alle ande-
ren, gesund bleiben und alt werden.“ 

Kondome  
gibt es im Super- 
markt, in der  
Apotheke oder  
in der Drogerie.  
Achte beim  
Kauf auf die  
richtige Größe.  
Selbstüber- 
schätzung ist hier 
fehl am Platz!

Lernen Sie 
Menschen 
zu helfen.

Sie möchten einen Gesundheits- 
oder Sozialberuf mit besten 
Jobchancen erlernen? Wir haben 
mit Sicherheit das passende 
Bildungsangebot für Sie –
deutschlandweit.

Ausbildungsprogramme

www.ib-med-akademie.de

Studium
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 Trügerische  
 Sicherheit 

·  Geschlechtskrank- 
heiten wie HIV/Aids 
verbreiten sich  
besonders rasch  
im Schatten von  
Stigmatisierung und 
Scham. 

·  In Deutschland führen 
Fehlannahmen in 
Bezug auf sexuelle 
Orientierung und 
Risikogruppen zu 
vermeidbaren Anste-
ckungen. Während 
bei homosexuellen 
Männern aufgrund 
ihrer hohen Testbe-
reitschaft und dem 
gewohnten Umgang 
mit HIV-Prävention 
die Neuinfektionen 
abnehmen, steigen  
sie bei Heterosexu-
ellen, die sich häufig 
als nicht gefährdet 
betrachten.

·   Bei heterosexuellen 
Frauen findet eine 
Diagnose häufig erst 
zufällig beim Schwan-
gerenscreening statt. 
Heterosexuelle  
Männer erfahren von 
ihrer Infektion sogar 
meist erst bei auf- 
tretenden Krankheits-
symptomen. 

 Mehr als HIV  
 und Aids 

·  Auch jenseits von HIV 
und Aids können  
Kondome schützen. 
Neben Syphilis,  
Tripper und Hepatitis 
B und C ist die Infek-
tion mit Chlamydien 
die häufigste sexuell 
übertragbare Infek- 
tion (STI) in Deutsch-
land. Zehn Prozent 
aller Deutschen,  
ungeachtet ihrer  
sexuellen Orientie-
rung, infizieren sich 
im Laufe ihres Lebens 
mindestens einmal. 
Kondome bieten  
keinen hundertpro-
zentigen Schutz,  
da diese Krankheiten 
deutlich leichter  
übertragbar sind als  
das HI-Virus, aber  
sie können das Infekti-
onsrisiko schmälern.

 Prä-Expositions-  
 Prophylaxe (PrEP) 

·  PrEP ist ein Kombi-
präparat mit den  
Wirkstoffen Tenofovir 
und Emtricitabin.  
Diese lagern sich  
in den Schleimhäuten 
in Mund, Darm und 
Vagina ab. Dringen 
dann HI-Viren in die 
Schleimhautzellen  
ein, können sie sich  
dort nicht vermehren.  
Eine Ansteckung  
wird unterdrückt.

·  Voraussetzung für 
einen zuverlässigen 
Schutz ist ein geordne-
tes Einnahmeschema, 
da die Wirkstoffe Zeit 
brauchen, um sich  
in den Schleimhäuten 
anzusiedeln. Wichtig 
ist außerdem die 
ärztliche Begleitung. 
Vor dem Beginn der 
PrEP-Einnahme  
muss die Nierenfunk- 
tion getestet werden.  
Außerdem muss bestä-
tigt sein, dass nicht  
bereits eine HIV-Infek-
tion vorliegt. Die Ein-
nahme beeinträchtigt 
die körperliche Leis-
tungsfähigkeit nicht.

·  PrEP schütz nur vor 
HIV, deshalb sollten bei 
wechselnden Sexpart-
nerschaften trotzdem 
zusätzlich Kondome 
benutzt werden, um In-
fektionen mit anderen 
Geschlechtskrank-
heiten zu verhindern. 
PrEP stellt außerdem 
keine Schwanger-
schaftsverhütung dar.

·  Soldatinnen und  
Soldaten können sich 
in Bundeswehrkran-
kenhäusern informie-
ren. Dort können sie 
auch PrEP verschrie-
ben bekommen.

Nur wer Bescheid weiß,  
kann sich effektiv schützen. 
Deshalb sind Aufklärung  
und Information die besten 
Mittel im Kampf gegen  
Geschlechtskrankheiten.

S E RV I C E

Der beste 
Schutz
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      Die neue Serie 

Mo–Do / 17 Uhr

DIE
REKRUT
INNEN

BUNDESWEHR 
EXCLUSIVE

FOLGE UNS IN DIE GRUNDAUSBILDUNG.

Das Serienformat erzählt authentisch die Geschichte ihres Starts in der Bundeswehr bei der Luftwaffe in Roth: 
vom Elternhaus über den ersten Kontakt mit Kaserne, Uniformen und Waffen über die Vereidigung bis hin zum 
Abschluss ihrer Grundausbildung. Dabei will die Serie mit klassischen Rollenbildern aufräumen und authenti-

sche Einblicke in die Grundausbildung geben – aus der Perspektive der jungen Zielgruppe selbst. Es gibt 
dabei kein Drehbuch, der Ausbildungsplan ist das einzige Skript der Serie. Daneben geht es aber auch um 

das ganz normale Leben der Soldatinnen und Soldaten, um ihre Erfolge, Niederlagen und um Kameradschaft.

Neben den Serienfolgen, die montags bis donnerstags um 17 Uhr auf YouTube laufen, bieten wir den 
Zuschauerinnen und Zuschauern die Möglichkeit, in den sozialen Medien noch näher und aktiver dabei zu 
sein. Specials, z. B. zu den Karrierewegen unserer Protagonistinnen, runden an den Wochenenden den 

Gesamteinblick in die Grundausbildung unserer Rekrutinnen und Rekruten ab. 

„Die Rekrutinnen“: vom 23. September bis 23. Dezember auf dem YouTube-Kanal „Bundeswehr Exclusive“.

Mit „Die Rekrutinnen“ startet Ende September die achte Serie auf dem YouTube-Kanal 
„Bundeswehr Exclusive“. Zum ersten Mal stehen dabei sieben junge Rekrutinnen im Fokus.

Bw_Die Rekrutinnen_AZ_Y_210x280_RZ.indd   1 09.09.19   14:43

„Nach meiner Kenntnis ist das sofort, unverzüglich“, 
sagt Günter Schabowski, Mitglied des SED-Politbüros, am 
Abend des 9. November 1989 auf einer Pressekonferenz in 
Ostberlin. Ein Versehen, das die Welt verändert.

Ablauf 
Günter Schabowskis stockende 
Antwort auf die Frage, ab wann 
die neue Reiseregelung gelten 
solle, ist live im Fernsehen zu 
sehen. Dem vorangegangen war 
ein Beschluss des Politbüros,  
allen DDR-Bürgerinnen und 
-Bürgern die Antragstellung für 
eine Ausreise in den Westen 
ohne formelle Voraussetzun-
gen zu ermöglichen. Infolge der 
Pressekonferenz versammeln 
sich immer mehr Menschen vor 
den Berliner Grenzstellen. 

Unklare Lage 
Mit Ausstrahlung der Bilder 
überschlagen sich die Ereig-
nisse. Hunderte fordern an der 
Bornholmer Straße ihr Recht auf 
sofortige Ausreise. Der Druck 
auf die bewaffneten Grenztrup-
pen wächst, denn bei Fluchtver-
such gilt weiterhin der Schieß-

befehl. Wie werden sie reagie-
ren? Eine gefährliche Situation, 
denn sozialistische Regime 
hatten Bürgerbewegungen in 
der Vergangenheit gewaltsam 
niedergeschlagen: in der DDR 
bereits 1953, in Ungarn 1956, 
in der Tschecho slowakei 1968 
während des Prager Frühlings 
und erst Anfang Juni 1989 beim 
Tiananmen-Massaker in Peking.

Öffnung 
Doch die Ostberliner Füh-
rung ist in dieser Nacht wie ge-
lähmt und reagiert nicht. Um 
23.30 Uhr öffnet der dienst-
habende Offizier an der Born-
holmer Straße den Grenzüber-
gang in eigener Verantwortung. 
Erst zögernd, dann entschlos-
sen strömen die versammel-
ten Menschen über die Grenze. 
Im Anschluss werden weitere 
Grenzübergänge wie Check-RÜc

kbl
ick

point Charlie geöffnet. Bis zum 
Morgengrauen wechseln etwa 
68.000 DDR-Bürgerinnen und 
-Bürger und 10.000 Fahrzeuge 
die Seiten. West- und Ostberliner 
liegen sich mit Freudentränen  
in den Armen und setzen sich auf 
die Mauerkrone. Stunden zuvor 
war der Grenzbereich noch ein 
Todesstreifen. Mindestens 101 
Menschen hatten ihren Flucht-
versuch hier seit dem Mauerbau 
1961 mit ihrem Leben bezahlt. 

Geschichte
28 Jahre trennte die Mauer  
zwei Teile einer Stadt, zwei deut-
sche Staaten und zwei Ideolo-
gien voneinander. Mit der Mauer  
fallen kurze Zeit später auch  
die DDR, die Sowjetunion und  
der Ostblock. Der Fall der Mauer  
veränderte die Weltgeschichte, 
der Kalte Krieg endete und 
Deutschland wurde vereint. 
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TEXT Michael Fuckner

Friedliche  
Revolution

Bei klirrender  
Kälte besetzen am 

Vormittag des  
10. November 1989 

 Westberliner- 
innen und West- 

berliner die Mauer 
vor dem Branden- 

burger Tor. Die  
Stimmung ist aus- 

gelassen und  
friedlich, alle sind 
neugierig auf das 

Kommende. Auf der 
Ostseite dagegen 

herrscht Unsicher- 
heit bei den 

DDR-Grenzern.
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F
leisch ist eines der 
wichtigsten Nah-
rungsmittel. Es liefert 
lebenswichtige tieri-
sche Eiweiße, Fette, 
Aminosäuren, Minera-
lien und Vitamine.  
Gerade sein hoher 
Proteinanteil macht 
es zu einem guten 

Energielieferanten. Doch in der 
Produktion ist Fleisch teuer, 
denn die Aufzucht von Tieren 
bis zur Schlachtreife braucht 
viel Wasser, Nahrung und Flä-
che. In den Industrienationen 
stieg mit dem Lebensstandard 
in den letzten 50 Jahren auch zoo

m

Auf fast zehn Milliarden Menschen dürfte  
die Weltbevölkerung bis 2050 wachsen.  
Um zukünftig den enormen Bedarf an tierischen  
Eiweißen zu decken, hat die Welternährungsor- 
ganisation der Vereinten Nationen ein ungewöhn- 
liches Lebensmittel im Blick: Insekten.
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TEXT Sebastian Blum

Die Grafik vergleicht 
den Bedarf an  
Futter und Wasser  
in der Aufzucht der 
Schlachttiere und 
die dabei emittierten 
Treibhausgas e mit 
dem tatsächlichen 
Output an verwert- 
barem Lebensmittel  
beziehungsweise  
dem Eiweißgehalt.

Bedarf nach Fleisch bis 2050 
nochmals verdoppeln wird, weil 
einwohnerstarke Länder wie  
Indien und China kräftig aufho-
len und in Zukunft genauso  
viel Fleisch essen wollen wie die 
westliche Welt. Problematisch 
ist daran nicht nur die schiere 
Menge an zu produzierendem 
Fleisch – allein 2018 wurden 
weltweit 335 Millionen Tonnen 
Fleisch produziert – sondern 
auch die damit verbundene 
Belastung für das Klima. Rund 
15 Prozent der gesamten Treib-
hausgasemissionen werden 
derzeit von der Viehwirtschaft 
verantwortet. 

Eine Antwort auf den steigen-
den Fleischkonsum der Welt und 
den zwingenden Bedarf an kli-
mafreundlicheren Lösungen 
könnte aus den sogenannten Ent-
wicklungsländern kommen. Bei 
uns bisher eher als Mutprobe 
in Trash-TV-Formaten wie dem 
Dschungelcamp bekannt, landen 
in asiatischen, afrikanischen und 
südamerikanischen Ländern auch 
Insekten wie Mehlwürmer, Heu-
schrecken und Ameisen auf dem 
Teller. Ihr hoher Nährstoffgehalt 
und der vergleichsweise geringe 
Produktionsaufwand sollten uns 
einen genauen Blick auf die krab-
beligen Speisen werfen lassen. 

Quellen: FAO, biuz, katapult, Water, snackinsects.com/
Rezepte-zum-Kochen-mit-essbaren-Insekten

15 %
der Treibhausgas- 
emissionen entsteht 
in der Viehwirtschaft 

der Fleischkonsum, wodurch 
sich die weltweite Fleischpro-
duktion vervierfachte. Die Wel-
ternährungsorganisation der 
Vereinten Nationen (Food and 
Agriculture Organization  
of the United Nations, FAO) 
geht davon aus, dass sich der 

Rind Schwein Mehlwurm GrilleHuhn
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Verbrauchtes Futter pro  
Kilogramm Körpermasse

Verbrauch von Wasser pro 
produzierten Gramm Eiweiß

Treibhausgase pro  
Kilogramm Massezuwachs,  
die bei der Produktion  
entstehen

80 %
der gesamten  
Körpermasse essbar

100 g = 67 g Eiweiß

55 %
der gesamten  
Körpermasse essbar

100 g = 22 g Eiweiß

55 %
der gesamten  
Körpermasse essbar

100 g = 22 g Eiweiß

40 %
der gesamten  
Körpermasse essbar

100 g = 21 g Eiweiß

 100 %
der gesamten  
Körpermasse essbar

100 g = 49 g Eiweiß
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gg

kgkg
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4,54,5

720720

Rezept  
Pesto für „Grillen“-Meister
(für 4 Personen)

Zutaten:
∙  20 g gefriergetrocknete 
Grillen (gibt es in allen  
großen Online-Versand-
häusern, bitte explizit als 
Lebensmittel gekennzeich-
nete Insekten verwenden, 
Tierfutter aus der Zoo-
handlung erfüllt nicht die 
Hygienestandards für  
Lebensmittel)

∙ 50 g Walnüsse
∙ 50 g Pinienkerne
∙ 1–2 Knoblauchzehen
∙ 100 g Parmesan
∙ 2 TL Senf
∙ 80–100 ml Olivenöl
∙ Salz und Pfeffer 
∙  frisches Baguette  
oder Weißbrot

1 Grillen im Ganzen in einer beschich- 
teten Pfanne ohne Fett erhitzen und  

zur Seite stellen, danach Pinienkerne und 
Walnüsse ohne Fett goldbraun rösten. 

2 Pinienkerne, Walnüsse und Grillen in  
einer Küchenmaschine fein zermahlen, 

danach Parmesan in kleinen Stücken und 
Knoblauchzehen dazugeben, zermahlen 
und langsam Olivenöl hinzugeben, bis eine 
cremige Masse entsteht. 

3 Anschließend mit Senf, Salz und  
Pfefferabschmecken. Das Baguette 

oder das Weißbrot in Scheiben mit Olivenöl 
in der Pfanne rösten, anschließend das 
Pesto gleichmäßig auf den Brotscheiben 
verteilen. Mutige können ein paar Grillen 
nach dem Braten beiseitelegen und die be-
strichenen Brotscheiben damit garnieren. 

H I NTE R G R U N D ZO O M
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LOGISTIK

Full Service Umzug
Umzug mit dem Profi  |  Lagerung im Container  

0800 - 870 7080
www.aschendorf.com
info@aschendorf.com
41472 Neuss, Eisenstraße 8-10

Kostenfreie Rufnummer

Deutschland, Europa und Übersee 

www.herbst-dms.de
info@herbst-dms.de

Detmold · Bielefeld · Leipzig

ISO 14001

UMWELTMANAGEMENT

zertifiziert

 0 52 31 - 91 91 0

Ihr Umzug mit uns an 
jeden Ort der Welt! Von uns

persönlich 
betreut!

Wohin Sie auch ziehen – wir ziehen mit. 
DB SCHENKERmove

DB SCHENKERmove ist auch in Ihrer Nähe: 

 Berlin
 Braunschweig 
 Dresden
 Düsseldorf

 Frankfurt
 Freiburg
 Hamburg
 Köln

 München
 Nürnberg
 Saarbrücken
 Schweinfurt

 Stuttgart
 Alamogordo, NM
 El Paso, TX
 Washington, DC

Deutschland 0800-1371330  
USA 1 800-3119943
bw.umzug@dbschenker.com  
www.dbschenkermove.de

Wohin Sie auch ziehen – wir ziehen mit. 
DB SCHENKERmove

DB SCHENKERmove ist auch in Ihrer Nähe: 

 Berlin
 Braunschweig 
 Dresden
 Düsseldorf

 Frankfurt
 Freiburg
 Hamburg
 Köln

 München
 Nürnberg
 Saarbrücken
 Schweinfurt

 Stuttgart
 Alamogordo, NM
 El Paso, TX
 Washington, DC

Deutschland 0800-1371330  
USA 1 800-3119943
bw.umzug@dbschenker.com  
www.dbschenkermove.de

Wohin Sie auch ziehen – wir ziehen mit. 
DB SCHENKERmove

DB SCHENKERmove ist auch in Ihrer Nähe: 

 Berlin
 Braunschweig 
 Dresden
 Düsseldorf

 Frankfurt
 Freiburg
 Hamburg
 Köln

 München
 Nürnberg
 Saarbrücken
 Schweinfurt

 Stuttgart
 Alamogordo, NM
 El Paso, TX
 Washington, DC

Deutschland 0800-1371330  
USA 1 800-3119943
bw.umzug@dbschenker.com  
www.dbschenkermove.de

Starke Truppe. Starker Service. 
Umzüge in Deutschland, Europa und weltweit. 
Besichtigung an jedem Standort in Deutschland.

Jahrzehntelange Erfahrung im  
Umzug von Bediensteten des Bundes

Wiesel

Umzug          Lagerung          Überseetransporte
51373 Leverkusen                   T 0214 90 98 290    
info@wiesel-umzug.de        www.wiesel-umzug.de 

Zuverlässige 
Umzüge weltweit!

Wir bieten Ihnen:
• Umzugsqualität auf höchstem Niveau durch Zertifizierung 
   nach DIN EN ISO 9001
• Individuelle Betreuung während der gesamten Abwicklung

Herzogenbuscher Str. 17
D-54292 Trier
Mail: info@mallmann.com
Tel: 0651/24001
Fax: 0651/ 149512

Umzüge national und international
Küchen De-/Montage • beheiztes Möbellager

• Außenaufzug
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FREIZEIT

BILDUNG

© vgstudio – stock.adobe.com

Jetzt 
anmelden!

Bachelor-Studium 
mit Branchenspezialisierungen
Vollzeit | Berufs- | Dienstzeitbegleitend | Dual | Auch ohne Abitur*  
* nach § 11 Berliner Hochschulgesetz

 0800 0800 229
studienberatung@bbw-hochschule.de

Nutzen Sie die vielfältigen Förderungsmöglichkeiten um für Ihren zukünftigen Einsatz in 
unserem Unternehmen gerüstet zu sein.

Ihr Ansprechpartner:
Bewachungsdienst Dipl.- Kfm. Helmut Ehrl GmbH
Ringbergstraße 1, 81673 München  · Matthias Laux, Tel.: +49 89 4360 09 17
Internet: www.ehrl-sicherheit.com

E-Mail: bewerbung-soldaten@ehrl-sicherheit.de

Gemeinsam in eine sichere Zukunft

Wir suchen Sie, als zukünftige

IHK Geprüfte Schutz- und Sicherheitskräfte (m/w) 
im Wechselschichtdienst 

oder 

Fachkräfte für Schutz und Sicherheit (m/w) 
im Wechselschichtdienst

F a h r l e h r e r a u s b i l d u n g s s t ä t t e M ü n s t e r
Haferlandweg 8, 48155 Münster

www.fabs-online.de
Anmeldung und Information: Raymond Wienströer

Tel.: (0251) 60 61-470, Fax: -3467, wienstroeer@fabs-online.de

Fortbildungsangebote
gem. § 53 Abs. 1 FahrlG
Dreitägiges Seminar 12.12. – 16.12.2019

Unsere ersten Termine für 2020 finden Sie auf: 

https://www.fabs-online.de/vorschau-2020/

Ausbildung
Fahrlehrerlaubnisklasse A Start am 02.03.2020
Fahrlehrerlaubnisklasse BE Start am 03.08.2020
Ausbildungsfahrlehrer/in Start am 11.05.2020

Petzvalstr. 40 - 38104 Braunschweig
Tel.: 0531 - 37003 172  Fax: - 174

info@fahrlehrer-akademie-seela.de
www.fahrlehrer-akademie-seela.de

Petzvalstr. 40 - 38104 Braunschweig
Tel.: 0531 - 37003 172  Fax: - 174

info@fahrlehrer-akademie-seela.de
www.fahrlehrer-akademie-seela.de

Neue Berufe - Gute Chancen

Tierheilpraktiker/in

Gesundheitsberater/in

Heilpraktiker/in

Entspannungstrainer/in

Erziehungs- und  Entwicklungs-
berater/in

Fitness- und Wellnesstrainer/in

Ernährungsberater/in

Seniorenberater/in

Traditionelle chinesische Medizin

Psychotherapie

Ayurveda

Homöopathie

Klientenzentrierte Gesprächsführung

Psychologische/r Berater/in

Staatlich zugelassene Fernlehrgänge mit 
Wochenendseminaren in vielen Städten. 
Beginn jederzeit möglich! 
Nähere Informationen auf unserer Hompage.

Rubensstr. 20a  -  42329 Wuppertal 
Tel. 0202 / 73 95 40 

www.impulse-schule.de

Mediator/in

Feng-Shui-Berater/in

Klaus-Peter Kaiser · Bismarckstraße 12 · 72525 Münsingen
Telefon: 07381-4315  Telefax: 07381-929735  info@der-schwabe.net

www.stickerei-der-Schwabe.de

Die Fleece-Saison 
ist eröffnet!
Rolli mit individuellem Stick am Kragen 25,- Euro

Stickerei

 
 

faktor‐notfall.de

Jetzt die Qualifikation als Rettungssanitäter/in bei uns machen!
Werden Sie Lebensretter/in! Als Rettungssanitäter/in sind Sie Fahrer/in von Rettungswagen und helfen bei der 
Versorgung von Notfallpatienten. Darüber hinaus gibt es zahlreiche andere Jobperspektiven im Krankentransport oder bei 
Großveranstaltungen. Profitieren Sie dabei von unserem besonderen Ausbildungskonzept: Erledigen Sie den 
theoretischen Teil der Ausbildung in unserem modernen Online‐Kursraum wann und wo Sie wollen. Ein 
Ausbildungsbeginn ist zu jeder Zeit möglich.

Erfahrungen von unseren Teilnehmern aus der Bundeswehr 
„Ich wollte in meiner Freizeit etwas Sinnvolles tun, um 
einen guten Übergang nach der Bundeswehrzeit in das 
zivile Leben zu schaffen. Mit Faktor Notfall habe ich den 
nach meiner Meinung den richtigen Partner an meiner 
Seite gefunden. Ich wurde umfassend und zielgerichtet 
unterstützt. Ich hatte immer einen kompetenten 
freundlichen Ansprechpartner während meiner gesamten 
Ausbildung an meiner Seite. Inzwischen habe ich meine 
Ausbildung erfolgreich abgeschlossen und beginne jetzt 
meinen neuen Job im zivilen Rettungsdienst.“

1. Theorie
Zuerst erarbeiten Sie sich 
die theoretischen Grundlagen in 
unserem Online‐Kursraum.
Sie können dabei das Lerntempo selbst 
bestimmen sowie wann und wo Sie 
lernen. Durch unser interaktives Konzept 
ist Verständnis und Lernfortschritt 
garantiert. Wir stehen Ihnen bei 
fachlichen Fragen natürlich zur Seite.

2. Praxis
Die praktische Ausbildung findet an 
4 Wochenenden in unseren
Kursräumen in Berlin statt.
Dabei festigen wir Ihr theoretisches 
Vorwissen und wenden es 
gemeinsam in Fallbeispielen an. 
Durch unsere
realistische Simulationstechnik fü
hlt es sich dabei wie in einem 
echten Einsatz an. Am letzten 
Praxistag schließen Sie die 
Rettungshelferprüfung ab.

3. Praktika
Nun sammeln Sie Einblicke ins 
Berufsleben. Zuerst hospitieren Sie 
einen Monat im Krankenhaus in 
der Notaufnahme, der Anästhesie und 
der Intensivstation.
Hierbei werden Sie von erfahrenem 
Pflegepersonal und Ärzten/-innen 
angeleitet und können die zuvor 
erlernten Techniken wie 
das Schreiben eines EKGs oder 
die Venenpunktion praktisch 
durchführen.
Danach folgt das einmonatige 
Rettungswachenpraktikum, in dem 
Sie unter Anleitung von routiniertem 
Rettungsdienstpersonal echte
Notfalleinsätze kennenlernen und bei 
der Patientenversorgung assistieren.

4. Prüfungswoche
Der letzte Bestandteil der Ausbildung ist die Abschlusswoche. 
Hierbei trainieren wir intensiv praktische Einsätze und besprechen das in 
den Praktika Erlebte. Die letzten beiden Tage sind Prüfungstage. Die 
Prüfungen bestehen aus einem schriftlichen, einem mündlichen sowie 
einem praktischen Teil. Bei erfolgreicher Teilnahme erwartet Sie Ihr 
bundesweit anerkanntes Zeugnis als Rettungssanitäter/in.

Lust auf gute berufliche Perspektiven nach und während Ihrer Zeit als Soldat?
Gerne unterstützen wir Sie auf Ihrem neuen Weg.
Geben Sie bei der Anmeldung einfach im Aktionsfeld „Bundeswehr“ an und sichern Sie sich einen Rabatt.

An wen richtet sich dieser Kurs?
Der Kurs richtet sich an alle, die sich für Notfallmedizin 
interessieren und sich beruflich weiterentwickeln möchten. 
Insbesondere für Berufstätige und Soldaten/innen ist unser 
Ausbildungsformat interessant: Der Anfang der theoretischen 
Ausbildung erfolgt als E‐Learning Angebot. Somit können Sie 
flexibel selbst bestimmen, wann, wo und mit welcher 
Geschwindigkeit Sie die Ausbildung absolvieren.

Praxisnahe Ausbildung
Damit Sie ideal für den Berufsalltag vorbereitet sind, besteht die 
Ausbildung zu einem großen Teil aus Praxistraining. Mit unseren 
modernen Simulationstechniken erreichen wir bei den 
Übungsszenarien ein hohes Maß an Realismus.
Die Ausbildung zum Rettungssanitäter/in besteht aus mehreren 
Teilen. Sie können dabei die Dauer und das Tempo selbst bestim‐
men. Wenn Sie die Ausbildungsschritte hintereinander weg 
durchlaufen, benötigen Sie 4 Monate bis zum Abschluss. Sind 
Sie berufstätig, Soldat oder haben andere Verpflichtungen, 
können Sie sich die Zeit frei einteilen und haben 2 Jahre Zeit, die 
Ausbildung zu durchlaufen.

Kai‐Weidlich
HFw d.R. 

Thomas Havekost
Fähnrich 

„Im Rahmen meiner Ausbildung zum Offizier bei der 
Bundeswehr suchte ich nach Möglichkeiten, um mich 
auch Truppengattungsübergreifend medizinisch 
weiter zu bilden, um im Dienst und im zivilen tätig und 
handlungssicherer zu werden. Durch Faktor Notfall 
konnte ich dies auch neben meinem beruflichen Alltag 
bei der Bundeswehr unkompliziert und ohne Druck 
durchführen. Ich wurde während der gesamten 
Ausbildung durch Faktor Notfall immer gut und 
umfassend betreut.“ 

	
Lust Rettungssanitäter*in zu werden? 

Dann jetzt berufsbegleitend bei uns in Berlin machen! 
Die Ausbildung erfolgt in 4 Stufen: 

1. Theorie – 2. Praxis – 3. Praktika – 4. Abschlusswoche 
Abschluss Bundesweit anerkannte Rettungssanitäter 

 Urkunde 
 

	

Weitere Infos unter www.faktor-notfall.de  

 

 

www.grundig-akademie-gera.de

     Grundig Akademie Gera
 Fachschulausbildung mit Fachhochschulreife

Angebote in Vollzeit und berufsbegleitend

            Staatlich geprüfte/r Techniker/in für

           - Maschinenbau / Maschinenbautechnik
           - Mechatronik
           - Elektrotechnik
              
        Informationen und Bewerbungen unter:
        Grundig Akademie Gera, Friedericistraße 11, 07545 Gera
        E-Mail: info-gera@grundig-akademie.de
         Tel. 0365 5527611
              
      Termine für den fakultativen Vorbereitungskurs 
      und Infotermine finden Sie auf unserer Website 

 
 
 
 

 
 
 
 
 
 

 
 
Schulungszentrum für Transport  Verkehr  Logistik 
Ihr zertifizierter Anbieter in Erfurt / Thüringen. 
Logistikmeister/in  Meister/in für Kraftverkehr 
Logistikmanager/in  Fuhrparkmanager/in  
Viele weitere Angebote finden Sie unter www.whw-erfurt.de! 
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Schulträger der Hugo-Eckener-Schule ist der Bodenseekreis.

Staatlich anerkannte/r Ergotherapeut/-in 
Staatlich anerkannte/r Physiotherapeut/-in

 Ihre Karriere kann beginnen!

Angebote für Soldaten

Persönliche Beratung: Heiko Meyer  040 23703-406 
Grone Wirtschaftsakademie GmbH – gemeinnützig – 
Heinrich-Grone-Stieg 4, 20097 Hamburg

 Gepr. Wirtschaftsfachwirt/-in
Fachkraft für Finanz- und Lohnbuchhaltung
Ausbildung der Ausbilder

 SAP-Module (01, AC 010, HR 050, HR 110, ERP 6.0 FI)

THERAPIEBERUFE AUSBILDUNG/STUDIUM/UMSCHULUNG

KAUFMÄNNISCHE FORTBILDUNG

Bei entsprechender Vorbildung Duales Studium oder Verkürzung möglich!

Persönliche Beratung:      040 23703-550 
Grone-Bildungszentrum für Gesundheits- und  
Sozialberufe GmbH – gemeinnützig – 
Heinrich-Grone-Stieg 2, 20097 Hamburg
geso.hamburg@grone.de
   www.grone.de

 
 

Aufstieg mit System 
 
 

Die Lehrgänge beginnen im Frühjahr und im Herbst  
in Vollzeit, berufs- und schichtbegleitend. 

 
Geprüfte/r Industriemeister/in IHK 
Metall / Elektrotechnik 
Kompakt in 16 bzw. 18 Wochen 

 
Geprüfte/r Industriemeister/in IHK 
Metall / Elektrotechnik 
+ REFA-Kostencontroller 

 
Geprüfte/r Technische/r Fachwirt/in IHK 
+ REFA-Interner Auditor 

 
Geprüfte/r Technische/r Betriebswirt/in IHK 
+ REFA-Produktionscontroller 
 
Geprüfte/r Wirtschaftsfachwirt/in IHK 
 
 
Staatlich geprüfte/r Techniker/in  
Maschinen- oder Elektrotechnik  
Schwerpunkte: Automotive Engineering  
oder Industrial Engineering  
Vollzeit 2 Jahre, berufsbegleitend oder 
schichtbegleitend 4 Jahre 

 
 
 
 
 
 

            

         Aufstieg mit System 

Weitere Infos: TEUTLOFF Technische Akademie gGmbH,          
Frankfurter Straße 254, 38122 Braunschweig,             
www.teutloff.de/nordwest/ 

Rheinische Akademie Köln gGmbH
Vogelsanger Straße 295
50825 Köln-Ehrenfeld
www.rak.de

Techniker werden!
Ihre Weiterbildung wird vom 
Berufsförderungsdienst der 
Bundeswehr (BFD) gefördert!

Die Fachschule für Technik an der RAK bietet folgende 
Fachrichtungen an:

Studienberatung nutzen: 
rak@rak.de / 0221-5 46 87-26

> Bautechnik 
> Elektrotechnik
> Fahrzeugtechnik
> Heizungs-, Lüftungs- 

und Klimatechnik

> Maschinenbautechnik
> Medizintechnik

> Begleitende Zusatz-
leistungen!

Über 1000 Soldaten haben bei uns bereits eine Weiter-
bildung zum Staatlich geprüften Techniker (m/w/d) ge-
macht und als Schlüssel zum berufl ichen Erfolg genutzt.

Info  ver-

anstaltungen 

11.01./21.03./ 

09.05.2020

SECUACAD  Security Academy GmbH

Geschäftsbereich BFS Bildungszentrum 
für Service und Dienstleistungen 
Fachkraft für Schutz und Sicherheit
Nächster Start: 13.01.2020
Meister/in für Schutz und Sicherheit
Nächster Start: 03.02.2020
Neu: Wirtschaftsschutzbeauftragte/r
Nächster Start: 06.04.2020
Tel. +49 (0)89-14337781
 e-mail:service@secuacad.de
 internet: www.secuacad.de

Jetzt gratisInfos anfordern:0800 / 282 282 0Mo. bis Fr. von8 - 18 Uhr

Bildungswerk für therapeutische Berufe ∙ Lobirke 1 ∙ 42857 Remscheid
Tel.: 02191 / 4 64 31 - 0 ∙ Fax: 02191 / 4 64 31 - 50
E-Mail: kontakt@btb.info ∙ Internet: www.btb.info

Staatlich zugelassene Fernkurse:
∙ Entspannungspädagoge/in
∙ Ernährungsberater/in
∙ Fitnesstrainer/in  
∙ Gesundheitsberater/in
  ∙ Heilpraktiker/in 
     ∙ Personal Trainer/in
∙    ∙ Psychologische/r Berater/in
∙    ∙ Tierheilpraktiker/in

Profitieren Sie von unserer über 30-jährigen
Erfahrung in der Erwachsenenbildung und
nutzen Ihre Chance - auch ohne Abitur.
Wir freuen uns auf Sie!

Starten Sie Ihre berufliche Zukunft:

Hier passt 

wirklich 

ALLES!

DEUTSCHE ANGESTELLTEN-AKADEMIE

www.daa.de

Ihr Partner für

 Umschulung

 Weiterbildung 

 Aufstiegs fortbildung

Rufen Sie uns an. Wir beraten Sie gern! 
Ihre Deutsche Angestellten-Akademie

Informationen über unser umfangreiches Bildungsangebot 
und die DAA in Ihrer Nähe fi nden Sie im Internet:

AZAV-
zertifiziert 

Bund-und-Beruf_175x120_112019.indd   1 06.11.2019   16:31:48



Haltung 
bewahren 

Hauptmann der Reserve Christian Kruse (34) begann seine militärische Laufbahn als Offizieranwärter bei  
den Gebirgsjägern. Er verpflichtete sich für zwölf Jahre zum Dienst und war zuletzt Videojockey in der Redaktion der 

Bundeswehr. Zum Yoga kam er 2006, als sein bester Freund eine Yogalehrerin heiratete. Seitdem hat ihm die  
asiatische Philosophie und Sportart geholfen, fit für Einsätze zu sein, körperliche Belastungen auszuhalten und auch 

in persönlichen Krisen nicht das Gleichgewicht zu verlieren.

TEXT Sebastian Blum
FOTO Jonas Friedrich

„Dein Körper ist Teil des Waffen-
systems Mensch. Deshalb musst 
du auch deine Grenzen kennen.“ 

Kraft, Flexibilität und Gleichgewicht  
Yoga wird immer noch häufig als Sportart für Softis 
abgetan. Dabei weiß jeder, dass Muskelberge allein 
niemanden weit bringen. Wer seinen Körper kennt, 
die eigene Mitte findet und lernt, auf die inneren 
Signale zu achten, ist nicht nur stärker, flexibler  
und widerstandsfähiger, sondern auch entspannter  
und fokussierter. Das macht echte Haltung aus.
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Atmen

Zuhören

Mitte  
finden

Die Atemmus-
kulatur ist nach 
dem Herzen die 
wichtigste Mus-

kulatur. Deshalb ist eine der 
wichtigsten Übungen beim 
Yoga das Atmen. Stress, Ab-
lenkung und eine unnatür-
liche Körperhaltung lassen 
uns zu oberflächlich und hek-
tisch atmen. Eine gute Übung 
für die richtige Yoga-Atmung 
ist das Bauchatmen. Dabei 
legt man im Schneidersitz 
und aufrechter Körperhaltung 
eine Hand auf den Bauch und 
atmet durch die Nase tief ein, 
bis man deutlich spürt, dass 
sich der Bauch hebt. Durch 
den Mund atmet man aus und 
versucht, den Bauch aktiv zu 
entspannen. Schon diese ein-
fache Übung hilft, Stress ab-
zubauen und zu entspannen.

Soldatinnen und 
Soldaten sind 
nach außen ge-
richtet, das 

bringt die militärische Rea-
lität mit sich: Aufträge erfül-
len, Befehle befolgen, funk-
tionieren, auch und gerade 
in schwierigen Situationen. 
Doch wer zuverlässig funk- 
tionieren will, muss dem eige-
nen Körper zuhören. Tut et-
was weh? Schmerzt die alte 
Schulterverletzung? Und wie 
geht es dem Nacken nach 
der ungemütlichen Nacht im 
Feldbett? Nur wer sich sei-
nes Körpers bewusst ist, 
kann frühzeitig gegensteu-
ern, wenn etwas schief läuft. 
Schon bei den ersten Atem-
übungen hilft es, mal in den 
eigenen Körper hineinzuhor-
chen und nachzufühlen. Da-
bei muss nicht jedes Zwicken 
als Problem verstanden  
werden. Oft reicht es schon, 
den Körper mit seinen Be-
findlichkeiten und seiner Ge-
schichte mal wahrzunehmen. 

Stärke ist immer 
auch eine Fra-
ge der Stabili-
tät. Der stärkste 

Mensch wird schnell fallen, 
wenn er keinen festen Stand 
hat. Dazu gehört ein sicheres 
Gefühl für Balance. Bei der 
inneren Mitte geht es also 
auch ganz konkret um den 
Körperschwerpunkt. Stehe 
ich gerade? Wohin verlagere 
ich mein Gewicht? Und  
wie halte ich das Gleichge-
wicht? Das hilft letztendlich 
bei jeder körperlichen Arbeit, 
ob auf einem Marsch oder 
in einem Gefecht. Und wer 
körperlich seine Mitte findet, 
wird auch seelisch schneller 
Zugang dazu finden.

Sukhasana (der Schneidersitz):  
Sitzen, atmen, zur Ruhe kommen.  
Diese einfache Meditationsübung ist 
der perfekte Start in eine Yoga-Ses- 
sion. Die Haltung stabilisiert den 
Rumpf und öffnet ganz leicht die Hüfte. 

Virabhadrasana 2 (der Krieger 2):  
Die kraftvolle Yoga-Übung in einer  
weiten Grätsche mit waagerecht aus- 
gebreiteten Armen vermittelt Stärke, 
Selbstbewusstsein und Stabilität – ein 
Turbo-Fix für das innere Gleichgewicht. 

Ardha Matsyendrasana (der halbe 
Drehsitz): Drehhaltungen mobili- 
sieren die Wirbelsäule, regulieren  
die Verdauung und können auch  
starke emotionale Blockaden lösen. 

Vrikshasana (die Baumhaltung):  
Der Stand auf einem Bein mit angewin-
keltem zweitem Bein trainiert Balance 
und Muskulatur. Denn selbst, wenn die 
Haltung von außen ganz still aussieht: 
Die Muskulatur arbeitet ständig, um den 
Körper im Gleichgewicht zu halten.

Janu Shirshasana (die Knie- 
Kopf-Haltung): Die Vorbeuge im Sitz  
über ein Bein öffnet die Hüfte und  
dehnt den unteren Rücken. Wer nicht  
gleich bis an die eigene Fußspitze  
kommt, geht einfach nur so weit nach  
vorne, wie es geht.

Utthita Hasta Padangusthasana 
(Hand-zu-großer-Zeh-Pose):  
Im Stehen mit der Hand den großen  
Zeh zu fassen und das gestreckte Bein 
nach oben zu führen, schafft nicht 
jeder. Hilfsmittel wie Gurte helfen, den 
Körper kontrolliert und ohne Gewalt  
an die schwierige Dehnung der Bein-
rückseite heranzuführen. 

„ Schmerzt die alte 
Schulterverletzung?  
Wie geht es dem  
Nacken? Beim Yoga  
spüre ich dem  
Körper hinterher.“ 

D I E N ST S C H LU S S YO G A
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Dehnen

Stärken

Trainieren
Viele Yoga- 
Übungen erfor-
dern tiefe Deh-
nungen. Die mei-

sten von uns verlässt schon 
beim Anblick solcher Übun-
gen der Mut. Dabei sind ge-
rade die durch langes Sitzen 
und einseitiges Training, zum 
Beispiel beim Marschieren, 
verkürzten Beinrückseiten 
eine Gefahr für den Rücken. 
Aber: Yoga ist kein Leistungs-
sport. Mit Gewalt erreicht 
man hier nichts. Dehnungen 
sollten vorsichtig und unter 
Anleitung geübt werden.  
Außerdem kommt es nicht 
darauf an, wer sich am wei-
testen dehnen kann. Die 
Grenzen des eigenen Kör-
pers zu kennen, ist ebenso 
wichtig, wie diese Grenzen 
herauszufordern.

Beim Thema 
Muskelaufbau 
denken die  
Wenigsten so-

fort an Yoga. Und tatsächlich 
ist das klassische Krafttrai-
ning die effektivste Methode 
für den schnellen Muskelauf-
bau. Aber Yoga bietet sinn-
volle Ergänzungen, denn die 
Übungen fördern die Durch-
blutung der Muskulatur und 
machen sie dehnbarer und 
widerstandsfähiger. Eine 
Muskelgruppe aber, die bei 
klassischen Muskelaufbau-
trainings meist ignoriert wird, 
bekommt im Yoga besonde-
re Aufmerksamkeit: die Tie-
fenmuskulatur. Sie stabilisiert 
und stützt den Körper und 
gibt ihm Haltung, während  
die oberflächliche Muskula-
tur den Körper formt und be-
wegt. Fehlt die tiefe Muskula-
tur, werden beim Muskelauf-
bau schnell Fehler gemacht 
und schmerzhafte Verletzun-
gen können folgen.

Die sportlichen 
Übungen im 
Yoga, mit ihren 
wilden Verren-

kungen und Instagram-taug-
lichen Posen heißen Asanas. 
Das indische Yoga umfasst 
neben Atemübungen und  
Meditation noch einen gan-
zen Kanon an Ideen und  
Philosophien. Wem das zu 
esoterisch ist, der kann sich 
getrost auf die sportlichen 
Aspekte konzentrieren. Der 
Trick beim sogenannten  
Fitness-Yoga: Entspannung, 
innere Ruhe und Stressabbau 
funktionieren auch über die 
Rückmeldung der Muskulatur 
an das Gehirn. Das geht auch 
ganz ohne Räucherstäbchen.

„ Mir geht es nicht um 
Esoterik oder Kult. 
Mir geht es um Kraft 
und Flexibilität.“ 

Uttanasana (die stehende  
Vorbeuge): Die Vorwärtsbeuge  
dehnt die Beinrückseite, die Waden 
und die Hüfte. Außerdem entlasten 
solche Umkehrhaltungen, wie  
auch der herabschauende Hund,  
das Herz und stärken den Kreislauf.

Adho Mukha Svanasana  
(der herabschauende Hund):  
Eine der bekanntesten Yoga-Posen 
dehnt Beine, Rücken und Schul-
tern. Auf nur einem Bein wird 
zur Stabilisierung die Tiefen-
muskulatur aktiviert.

Malasana (tiefe Hocke):  
Mit dieser einfach anmutenden Übung 
haben viele Neulinge echte Schwie- 
rigkeiten. Aber die sogenannten  
Hüftöffner sind zentrale Übungen:  
Eine bewegliche Hüfte schützt  
den Rücken, fördert die Verdauung  
und baut emotionalen Stress ab. 

Chaturanga Dandasana  
(Bretthaltung): Diese Variante der 
Bretthaltung ist eine der vielen zeit-
genössischen Erfindungen im Yoga. 
Aus dem Hund kommend zieht man 
das Knie zum gegenüberliegenden 
Arm. Das trainiert Bauchmuskulatur 
und Schultergürtel.

Ardha Uttanasana  
(halbe Vorbeuge): Diese einfache  
Variation der Vorwärtsbeuge  
hilft zusätzlich dabei, die Oberkörper- 
muskulatur zu dehnen und den  
Rumpf zu stärken.

Eka Pada Koundinyasana 2  
(Arm-Balance mit gespreiztem 
Bein): Diese Variante der Brett- 
haltung trainiert Gleichgewicht und  
Flexibilität, den Trizeps, die Hüfte  
und stabilisiert die Schulter.
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ABRA auf M113
Sechszylinder- 
Motor   MTU V183TC22

Leistung   220 kW

Getriebe  ZF LSG 1000  
(Automatik,  

6 Vorwärtsgänge,  
1 Rückwärtsgang)

Gesamtgewicht  13,2 t

Höchst-
geschwindigkeit  62 km/h

Technik

ABRA
Das Artilleriebeobachtungsradar wird zur Gefechts-
feldüberwachung und zur Zielortung genutzt.  
Es kommt in den Artilleriebataillonen zum Einsatz und sitzt 
auf einem Teleskopmast des Kettenfahrzeugs M113.

Aufnahme  
für MG3 zur  
Fliegerabwehr

Nebelmittel-
wurfanlage

Gefechtsfeld- 
überwachungsradar

Gefechtsfeldüber- 
wachungsradar RATAC-S 
Mit dem Radarsystem kann 
die Besatzung bei jedem 
Wetter und auch nachts 
bewegliche Ziele in einem 
Sektor von 130 Grad bis  
zu einer Entfernung von  
38 Kilometern aufklären. 
Einzelne Soldaten kön-
nen bis rund 14 Kilometer 
geortet werden, einzelne 
Fahrzeuge bis etwa  
30 Kilometer.

Innenraum 
Die Besatzung eines 

ABRA besteht aus vier 
Soldaten: Komman-

dant, Kraftfahrer und 
zwei Radar - und Gerä-

tebediener. 

Teleskopmast 
Das Radar sitzt auf einem 
hydraulisch ausfahrbaren, 
bis zu sechs Meter langen 
Teleskopmast.

Kettenfahrzeug  
M113 NDV 2 
Der leicht gepanzerte M113 
wird in der Bundeswehr seit 
den 1960er-Jahren in ver-
schiedenen Varianten ein- 
gesetzt. Noch im Dienst sind  
sie etwa als Panzermörser 
oder Gefechtsstandfahrzeug.

So geht’s:
·  Öffne die Facebook-App 

auf deinem Smartphone. 

·  Über die Suche findest du 
den QR-Code-Scanner. 

·  Scanne damit den unten 
stehenden QR-Code  
und richte dann die Kamera 
auf die gesamte Seite.

 · Stelle den Ton an!

Entdecke 
den ABRA

D U R C H F Ü H R U N G T Y P EN DAT EN B L AT T

3938

2019

Was bleibt? Das vergangene Jahr war auch ein Jahr der Hilfs- 
einsätze für die Bundeswehr: Schneechaos, Borkenkäfer,  
Waldbrand in Deutschland und ein Hurrikan auf den Bahamas.
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Bundeswehr hilft  
bei Schneechaos  
in Bayern

Beherzter Winterkampf. 
Die Bundeswehr leistet 
Amtshilfe und unterstützt 
die zivilen Rettungskräf-
te bei der Bewältigung der 
Schneemassen in Bay-
ern. Hunderte Soldatinnen 
und Soldaten sowie Re-
servistinnen und Reservis-
ten sind tagelang im Ein-
satz. Sie räumen Dächer 
und Straßen, bis das Wetter 
 umschwingt.

Ein neues  
Konzept 
für Y
Näher an der Truppe.  
Die erste Ausgabe von Y 
erscheint im neuen Kon-
zept: Die Themen aus dem 
Truppenalltag rücken nach 
vorne – der Look ist klarer, 
strenger und männlicher. 
So ist mehr Platz für be-
eindruckende Bilder und 
packende Geschichten. In 

jeder Ausgabe gibt es 
jetzt auch Augmen-

ted Reality auf 
dem Handy zu 

erleben.

Probier es aus! 
Einfach den  
QR-Code-Scan-
ner in der Face-
book-App öffnen, 
Code scannen  
und loslegen!

Nachdem die Fregatte „Augsburg“ zurückgekehrt ist, wird der 
Einsatz der Bundeswehr ausgesetzt und Ende Juni eingestellt. 

Deutschland zieht sich aus
Operation Sophia zurück 

F E B R U A R

3,3
Mehr Geld für Modernisierung.  
Um rund 3,3 Milliarden Euro mehr als im Finanzplan 
2023 vorgesehen werden die Mittel für Verteidigungs-
ausgaben des Bundeshaushaltes aufgestockt. Damit 
steigen die Ausgaben seit 2014 um über 40 Prozent.  
Insgesamt stieg der Verteidigungshaushalt im Jahr  
2019 um 4,2 Prozent geegenüber dem Haushaltssoll  
für das Jahr, in realen Zahlen auf 45,1 Milliarden Euro.

Bundesregierung beschließt  
Erhöhung der Verteidigungsausgaben

D I E N ST S C H LU S S JA H R ES R Ü C K B L I C K
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1.200 

5.600 Soldatinnen und Soldaten 
aus 15 Nationen nehmen an der 

Gefechtsübung Allied Spirit X 
in Bayern teil. 19 Tage lang 
kämpfen die Streitkräfte der 

NATO und befreundeter 
Staaten Seite an Seite. 

Die Bundeswehr  
stellt die Hälfte der 

Übungstruppen.

Im Ernstfall schnell vor Ort.  
Bei Noble Jump 2019 trainieren die  
NATO-Mitgliedstaaten ihre Alarm- 
bereitschaft und Verlegefähigkeit.  
Im Ernstfall muss die Speerspitze  
der Allianz (VJTF) in wenigen Tagen  
einsatzbereit sein, darunter auch  
rund 8.000 Bundeswehrkräfte. 

J U N I

NATO übt  
Truppenverlegung

Die Fregatte „Baden-Württemberg“ 
wird offiziell in Dienst gestellt. Das ers-
te von insgesamt vier Schiffen der Klas-
se F125 ist in Wilhelmshaven stationiert. 
Das Multitalent ist auf Stabilisierungs-
missionen spezialisiert und basiert auf 
den Einsatzerfahrungen der Marine.

Bei einem Luftkampfmanöver kollidieren 
zwei Eurofighter im Raum Malchow in Meck-
lenburg-Vorpommern. Beim Absturz der  
unbewaffneten Flugzeuge kommt ein 27-jäh-
riger Oberleutnant ums Leben. Der andere 
Pilot erleidet leichte Verletzungen. Eine Wo-
che später, am 1. Juli, stürzt ein Hubschrauber 
vom Typ EC 135 bei einem Weiterbildungs-
flug über Niedersachsen ab. Dabei kommt die 
25-jährige Pilotin ums Leben.

J U N I

J U L I

J U L I

Marine erhält 
eines der  
modernsten 
Kriegsschiffe

Tragische Flugunfälle

Neu im Amt. Bei ihrer Antritts- 
rede als Bundesverteidigungsmi-
nisterin am 17. Juli kündigt Anne-
gret Kramp-Karrenbauer an, sich 
mit voller Überzeugung für die 
Bundeswehrangehörigen einzu-
setzen – ihre Leistungen ver- 
dienten besondere Anerkennung.

„ Die Frauen  
und Männer der 
Bundeswehr 
haben höchste 
politische 
Priorität.“

A P R I L

Das neue Corporate Design 
setzt auf Polygon und Flecktarn.  
Es beinhaltet Logos, Farben,  
Schriften, Bilder und Grafiken, um  
der Bundeswehr ein einheitliches  
Erscheinungsbild zu geben.

M A I

Die Truppe zeigt, 
wie sie ist:  
unverwechselbar

Schlacht um 
Hohenfels

Hektar Wald brennen in Mecklenburg- 
Vorpommern. Die Bundeswehr unterstützt 
die Löscharbeiten der zivilen Kräfte mit 
bis zu 180 Soldatinnen und Soldaten, Hub-
schraubern, Transport- und Bergepanzern. 
Mehrere Pionierpanzer Dachs schlagen 
Schneisen, um ein Ausbreiten der Flammen 
zu verhindern und den Brand zu stoppen.

vorher nachher

D I E N ST S C H LU S S JA H R ES R Ü C K B L I C K JA H R ES R Ü C K B L I C K  D I E N ST S C H LU S S
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O K T O B E R

O K T O B E R

2.000 Quadratkilometer Wüste – ideale 
Bedingungen, um multinationale  

Luftoperationen zu üben. Das Taktische 
Luftwaffengeschwader 71 „Richthofen“  

aus Wittmund nimmt mit sechs  
Eurofightern und rund 140 Soldatinnen  

und Soldaten an der Übung Blue  
Flag in Israel teil. Neben dem Gastgeber 

sind auch die USA, Griechenland und  
Italien mit von der Partie. 

N O V E M B E R

Luftwaffe trainiert 
in Negev-Wüste

Waldsterben. Die Bundeswehr un-
terstützt den Freistaat Sachsen beim 
Schutz der Wälder vor Borkenkäfern. 
Trockenheit und ein warmer Winter 
haben zu einer gefährlichen Überpo-
pulation geführt. Rund 50 Soldatin-
nen und Soldaten sind einen Monat 
im Einsatz, um befallene Bäume zu 
markieren, zu entasten und zu entrin-
den. Später hilft die Bundeswehr 
auch in Sachsen-Anhalt.

A U G U S T

Amtshilfe: 
Kampf gegen  
Borkenkäfer

S E P T E M B E R

Kampf gegen IS geht weiter
Um ein Wiedererstarken des „Islamischen Staats“ zu verhindern, beschließt die 
Bundesregierung, den internationalen Einsatz gegen die Terrormiliz weiter zu  
unterstützen. Die Bundeswehr beteiligt sich mit Aufklärungsflügen aus Jordanien  
und bildet Sicherheitskräfte im Irak aus.

Gratis Bahnfahren  
in Uniform

Beschluss. Soldatinnen und  
Soldaten der Bundeswehr können  

ab 2020 in Uniform kostenfrei  
Bahn fahren. Das Angebot gilt für  

den Regional- und Fernverkehr  
der Deutschen Bahn. Mit privaten  
Anbietern wird noch verhandelt.  

Die Buchung erfolgt über ein  
Onlineportal. Die Initiative soll  

dazu beitragen, dass die Bundes- 
wehr in der Öffentlichkeit  

wieder präsenter ist. (siehe auch  
Kommentar auf S. 10)

Taekwondo- 
Medaille  
In der Klasse bis 
53 Kilogramm 
holt Stabs- 
unteroffizierin 
Roxana Nadja 
Nothaft (ganz 
links) Silber.

70
Hurrikan Dorian fegt über 

die Karibik hinweg und  
hinterlässt Tote und Ver-
wüstung. 70 Angehörige 
des Seebataillons sind zu 
der Zeit mit dem nieder-

ländischen Docklandungs-
schiff „Johan de Witt“ zu 
einer Übung unterwegs. 

Mit den niederländischen 
Kameradinnen und Kame-
raden nehmen sie kurzfris-
tig Kurs auf die Bahamas,  
um die Bevölkerung mit 

Lebensmitteln und Medizin 
zu versorgen.

Deutschland ganz 
vorne mit dabei

Mehr 
Sold  

Die Militärweltspiele im chine-
sischen Wuhan sind ein Erfolg. 
Vor 60.000 Zuschauenden er-
öffnet Chinas Staatspräsident Xi 
Jinping am 18. Oktober die sieb-
ten CISM World Games. 109 Na-
tionen duellieren sich in 31 Dis-
ziplinen. Für den guten Zweck: 
Der Wettkampf zwischen den 
Streitkräften soll zu einem fried-
lichen Miteinander beigetragen. 

Freundschaft durch Sport ist 
das Motto. Die deutsche Dele-
gation umfasst 150 Soldatinnen 
und Soldaten. Die Bilanz nach 
fast zwei Wochen kann sich  
sehen lassen: 10-mal Gold, 15-
mal Silber, 20-mal Bronze. Platz 
sechs in der Medaillenwertung. 
Am Ende geht es aber nicht  
um Edelmetall, sondern um Frie-
den und Völkerverständigung. 

Ende Oktober hat der Bundestag 
das Besoldungsstrukturenmo-
dernisierungsgesetz (BesStMG) 
beschlossen: Ab Januar gibt es für 
Berufssoldatinnen und -soldaten, 
Beamtinnen und Beamte mehr 
Geld. Mehr Infos dazu in der nächs-
ten Y. Im Sommer war bereits das 

sogenannte Artikelgesetz (Gesetz 
zur nachhaltigen Stärkung der  
personellen Einsatzbereitschaft der 
Bundeswehr, BwEinsatzBerStG) 
beschlossen worden – ein Maß-
nahmenpaket für aktive und ange-
hende Soldatinnen und Soldaten 
(siehe dazu Seiten 60–61).
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Wie kaufst du ein? Bist du die Couch-Potato,  
die Angst vor Menschen hat, oder der analoge Turbo-Shopper, 

der nicht weiß, wie man online einkauft?
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enPRO Jan Marberg CONTRA Sylvia Börner

Ich liebe es, online einzukau-
fen! Während sich die Ana-
log-Shopper in überfüllten 

Megastores drängen, von gestresstem Ver-
kaufspersonal mehr schlecht als recht be-
raten werden, oft vor leeren Regalen stehen 
und dann auch noch Stunden an der Kasse 
in der Schlange warten müssen, genieße  
ich mein personalisiertes Einkaufserlebnis.

Ich liege mit dem Laptop auf dem Sofa, 
schlürfe meinen Cappuccino, vergleiche 
Preise, lese Tests und entscheide mich dann 
für das beste Angebot. Nur wenig später 
– im Idealfall schon am nächsten Tag – steht 
der Bote mit der Ware vor der Tür. Und wenn 
mir etwas nicht passt oder gefällt, gibt  
es ja noch die Retoure. Konsum ohne Reue.

In die Stadt gehe ich natürlich trotzdem. 
Aber ich mache Sachen, die wirklich  
Spaß machen. Glühwein trinken auf dem 
Weihnachtsmarkt zum Beispiel.

Dem Vorweihnachtsstress 
entfliehen, bequem von zu 
Hause das beste Preis-Leis-

tungs-Verhältnis recherchieren und mit  
einem Klick ist der Geschenkekauf erledigt?

Die Wirklichkeit sieht anders aus! Endlos 
lange Preisvergleiche mit und ohne  
Versandkosten. Bestell- und Registrierungs-
vorgänge, Datenkrake inklusive. Hat man 
endlich etwas gefunden, stürzt das  
System während des Bezahlens ab. Kein  
Kundenservicetelefon – willkommen im  
digitalen Nirwana. Neustart des Bestellvor-
gangs und die fiebrige Hoffnung, dass  
noch ausreichend Produkte zu diesem Preis 
vorhanden sind.

Und dann die Erkenntnis: Wieder einmal eine 
Bestellung in Fernost, die erst nach Weih-
nachten vor der heimischen Haustür liegen 
wird. Da lob ich mir den analogen Einzelhan-
del mit echten Menschen und Produkten.

Impressum

Stars Wars – Der Aufstieg Skywalkers

„ Niemand geht je wirklich.“ Der Satz aus dem Trailer zum neunten Teil des 
Sternenspektakels könnte nicht passender sein. Denn eigentlich wird

„ Star Wars – Der Aufstieg Skywalkers“ gerade ganz groß als Finale ange-
kündigt, doch ist den aufmerksamen Fans längst klar: Das ist nur das  
Finale zur Skywalker-Reihe. Weitere Star-Wars-Teile sind schon in Arbeit. 
Doch der Reihe nach: Am 18. Dezember startet der neunte Teil.

Episode 9 kommt in die Kinos  
Die Weltraumschmonzette feiert ihr vorläufiges Finale

K I N O F I L M

Mit einer 
Stimme im 
Netz
Am 26. November ist es 
soweit: Die neue Website 
der Bundeswehr geht online. 
Die Leserinnen und Leser 
erwartet ein modernes, nut-
zerfreundliches Design mit 
vielen neuen Funktionen und 
Layouts. Gleichzeitig werden 
alle bisherigen Internetauf-
tritte der Truppe zusammen-
geführt: Heer, Luftwaffe, 
Marine, Streitkräftebasis, Cy-
ber- und Informationsraum, 
Sanitätsdienst und Verwal-
tung. Alle Teilstreitkräfte und 
Organisationsbereiche unter 
einem Dach. 

W EB S I T E

A P P

S ER I E

F EST I VA L

World Club Dome  
Winter Edition 
Die größte Party des neuen Jahres steigt vom 10. 
bis 12. Januar. Drei Tage lang wird die Düsseldorfer 
Merkur Spiel-Arena in einen riesigen Club verwan-
delt. Die passenden Beats liefern Martin Garrix, 
Afrojack, Dimitri Vegas & Like Mike, Gestört aber 
Geil, Robin Schulz, Steve Aoki und viele, viele mehr. 
In der Arena wird es eine Concert Hall mit Main  
Stage und einen Club Music Circle mit 20 Floors 
geben – mit über 100 nationalen und internationalen 
Acts. Da findet jeder seinen passenden Groove. 

Ist das jetzt 
wirklich  
ein Befehl?

Babylon Berlin 
Staffel 3

Das Befehlsrecht 
der Bundeswehr als 
App. Der Cyber Inno- 
vation Hub hat aus 
der trockenen Theo-
rie ein spannendes 
Handy-Spiel für un-
terwegs gemacht. Die 
Spielenden können  
in 15 weltweiten Missi-
onen und mit realisti-
schen Lagen ihr Fach-
wissen anwenden und 
überprüfen, ob ein 
Befehl rechtmäßig ist. 
Die App „Cyber Missi-
on“ ist überall frei zum 
Download verfügbar.

Die preisgekrönte  
Serie geht weiter:  
Am 24. Januar beginnt 
die dritte Staffel um  
Kommissar Gereon Rath 
und Charlotte Ritter.  
„Babylon Berlin“ spielt in 
den Zwanzigerjahren  
in Berlin und basiert auf  
den Kriminalromanen  
von Volker Kutscher. In 
der dritten Staffel unter-
suchen Rath und Ritter  
den Tod einer Schauspie-
lerin bei Dreharbeiten – 
vor dem Hintergrund  
des Börsencrashs von 
1929, der das ganze Land  
verändern wird. Ab 24. 
Januar auf Sky und im 
Herbst 2020 im Ersten.
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P O D CA ST

Funkkreis
Erster Bundes-
wehr-Podcast für 
Bundeswehrange-
hörige und Inter-
essierte geht live. 
Ab dem 21. November 
spricht die Redaktion 
der Bundeswehr im wö-
chentlichen Wechsel 
mit Radio Andernach 
mit Experten aus Militär, 
Politik und der Truppe 
über Themen, die die 
Truppe bewegen. Je-
den Donnerstag unter 
anderem auf bundes-
wehr.de zum Download, 
in der Playlist auf dem 
Youtube-Kanal der 
Bundeswehr und auf 
Soundcloud. 
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Das mobile  
allwetterfähige 
Flugabwehrrake-
tensystem wurde in 
der Version Basic 
HAWK“ im Jahr 
1965 bei der deut-
schen Luftwaffe 
eingeführt. Nach 
mehreren Moderni-
sierungen und Um-
strukturierungen 
wurde es nach rund 
40 Jahren Betrieb 
im Jahr 2005 außer 
Dienst gestellt.
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Nr.5
Starke Knochen, ein 
robustes Immun- 
system und körper-
liche und mentale 
Leistungsfähigkeit –  

das Sonnenvitamin D ist ein  
echter Glücksfall für den Körper. 
Dank moderner Lebensweise sind 
wir leider oft unterversorgt.  
Ein genauer Blick lohnt sich.

Moderne Höhlenmenschen
Viele Vitamine müssen wir über 
die Nahrung zu uns nehmen. 
Von Vitamin-C-reichen Zitrus-
früchten hören schon Kinder. 
Vitamin D kann unser Körper 
praktischerweise selbst produ-
zieren – wenn wir genug an die 
Sonne gehen. Und genau das 
macht der moderne Höhlen-
mensch nicht mehr. Unsere mo-
derne Lebensweise lässt uns 
nur noch selten an der Sonne 
sein, und selbst wenn, ist unsere 
Haut, in der aus Sonnenlicht Vi-
tamin D synthetisiert wird, mit 
Kleidung verhängt. Unsere rela-
tiv sonnenarmen Breitengrade 
und dunklen Winter tun ihr Üb-
riges, dass spätestens im Fe-

bruar unsere Vitamin-D-Spei-
cher leer sind – rechtzeitig zur 
ersten Erkältungs- und Grippe-
welle im neuen Jahr.

Folgen des Mangels
Vitamin-D-Mangel drückt sich 
kurzfristig in der sogenannten 
Wintermüdigkeit beziehungs-
weise einer saisonal abhängi-
gen Depression und vermin-
derter Leistungsfähigkeit aus. 
Langfristig können Herzkreis-
lauferkrankungen, Alzheimer, 
chronische Schmerzen und vor 
allem Störungen im Knochen-
stoffwechsel als sogenannte 
Osteomalazie oder später als 
Osteoporose auftreten. 

Sonne aus der Dose
Leider ist es nahezu unmöglich, 
den Bedarf an Vitamin D über 
die Ernährung abzudecken. Man 
müsste schon kiloweise rohen 
Lachs, Pilze, Eier, Leber oder 
auch Algen essen, um genü-
gend Vitamin D aufzunehmen. 
Abhilfe können Nahrungser-
gänzungsmittel wie Multivita-
minpräparate oder spezielle Vi-
tamin-D-Supplementierungen 
schaffen. Aber: Eine ordentliche 
Abklärung mit der Hausärztin 
oder dem Hausarzt ist ratsam. 
Selbsttests, wie sie im Internet 
angeboten werden, können  
da nur erste Hinweise geben.  
Eigendosierungen sind nicht 
ratsam, auch um eine mögliche 
Überdosierung zu vermeiden.  Tit

os 
tip

ps

Oberstabsbootsmann 
Detlef „Tito“ Thiede 
ist seit 1982 aktiver 
Kampfschwimmer. Als 
Ernährungsexperte 
hat er große Erfahrung 
darin, seine Physis auf 
Extremsituationen im 
Alltag oder im Einsatz 
vorzubereiten. Wie 
optimierte Ernährung 
den eigenen Körper 
bei Höchstleistungen 
unterstützt, erklärt  
er in dieser Kolumne. 

Vor 66 Millionen Jahren  
Ein Meteoriteneinschlag 
schleudert Staub und 
Asche in die Atmosphäre. 
Der Himmel verdunkelt 
sich und die Dinos sterben 
aus. Die Moral von der 
Geschicht’? Ohne Sonne 
geht es nicht!
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DARF’S EIN 
BISSCHEN MEHR SEIN?
Sonderkonditionen und Vorteile 
für die Mitarbeiter der Bundeswehr

Exklusive Vorteile 
im Partner-Programm
• Sonderkonditionen bei Krediten

• Kostenloses Girokonto mit Guthabenverzinsung 1

•  Kostenlose TARGOBANK Partner-Programm 
Servicenummer: 0800 - 73 76 22 22
Mo.-Fr. 8.00-20.30 Uhr, Sa. 10.00-14.00 Uhr 

Alle Vorteile fi nden Sie unter 
www.targobank.de/partnerprogramm

Alle Vorteile unter
targobank.de/partnerprogramm

(1) Kostenlose Kontoführung bei einem monatli-
chen Gehaltseingang von mindestens 600,– EUR 
oder einem kontinuierlichen Guthaben von 
mindestens 2.500,– EUR bei der TARGOBANK. 
Für jeden Kalendermonat, in dem keine dieser 
Bedingungen erfüllt wird, fällt im Folgemonat 
ein Grundentgelt von 5,95 EUR an. Es gelten die 
Konditionen laut Preis- und Leistungsverzeichnis.
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